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Noch keine Entscheidung;
Anfragen in Petersburg und Paris?
8. Berlin , 30. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Die „Post"

Meldet, bei dem gestrigen, unter dem Vorsitz des Kaisers .statt¬
gehabten Kabinettsrat sei die Aüsendung von Dep eschen an
die Botschafter in Paris und Petersburg  be¬
schlossen worden mit dem Auftrag , bei den dortigen Regie¬
rungen amtlich die Fragen zu stellen, zu welchem Zweck
Rußland und Frankreich mobilisierten. — Auch im
„L.-A." wird angedeutet , daß Deutschland den Zeitpunkt für
gekommen erachtet, sich mit einer Anfrage nach Petersburg
über den Zweck der dortigen militärischen Maßnahmen zu
wenden. Das Blatt glaubt , daß die nächsten 24 Stunden Ent¬
scheidungen von ungeheurer Bedeutung bringen werden.
Endlich meldet auch die „Kreuzzeitung ", die deutsche Regier
rung habe nunmehr eine Anfrage an die russische Regierung
gerichtet, ihr binnen 24 Stunden Ausktärung  zu
geben, ob es wahr sei, daß dort Rüstungen stattfänden , und
was diese zu bedeuten haben.

Die Stimmung in Berlin.
Zuversicht und vertrauen in die weitere

Entwicklung.
wb. Berlin , 30. Juli . Die herrschende politische

Spannung drückt sich auch heute im Straßenlcben von
Berlin unverkennbar aus . Vor dem Rcrchskanzler-
balais sammelte sich um die Mittagsstunde , als die
Minister beim Kanzler zur Besprechung .. erschienen
waren, große Menschentruppen an , die während der
ganzen Dauer des Ministerrats zusammenblieben und
die Minister beim Verlassen des Palais still, aber ach¬
tungsvoll begrüßten . Natürlich bildete der vermutliche
Gegenstand der Ministerbesprechung, der völlig geheim-
gehalten wird , das Thema der allgemeinen Unterhal¬
tung. Bon der Börse her war das Gerücht bekannt-
geworden, daß das K ö n i g s b c r g e r Armee¬
korps  mobilisiert sei. Doch maß man dem Gerücht,
da die Bestätigung aus blieb , ebensowenig
Bedeutung  bei wie der Behauptung , daß der
Bundesra 't teleqraphisch zusammenbernfen sei. Auch
Unter den Linden bildeten sich an verschiedenen Stellen
große Menschenansammlungen. Die vor der russi¬
schen Botschaft  stehende Schntzmannschaft hatte
keinerlei Anlaß , irgendwie einzugreifen , weil dort , wie
überall, die taktvollste Ruhe  beobachtet wurde. Ebenso
Zeigte sich in der Umaebung des Schlosses eine gewisse
Ergriffenheit  des Publikums , die sich in Grup-
venbildungcn kundqab. Ter Grundzug der allgemeinen
Stimmung ist Zuversicht und Vertrauen in die weitere
Entwicklung. Übrigens heißt es, daß die diplo-
w a t i s che n Bemühungen , eine Annäherung  zwi¬
schen Österreich und Rußland herbeizuführcn , auch
icht noch nicht  a u f g e g e b e n worden seien und
Noch lange nickt alle Hoffnung  geschwunden

ist. — Ein unrichtiges Extrablatt eines Berliner Blat¬
tes , betreffend die deutsche Mobilisierung , rief eine ge¬
wisse Aufregung  hervor , die sich sogleich legte, als
das Blatt selbst die Meldung zurücknahm.

Die russische Teilmobilisierung.
Der amtliche russische Mobilisierungsukas.

Petersburg , 30. Juli . Ein kaiserlicher Ukas ruft unter
die Fahnen : 1. die Reservisten von 23 ganzen Gouvernements
und von 71 Distrikten von 14 anderen Gouvernements ; 2.
einen Teil der Reservisten von 9 Distrikten in 4 Gouverne¬
ments ;' 3. die Reservisten der Flotte von 64 Distrikten aus
12 russischen und einem firmländischen Gouvernement ; 4. die
beurlaubten Kosaken des Dongebietes , aus Lubau , Terek,
Astrachan, Orenburg und Ural 6. die entsprechende Anzahl
von Reserveoffizieren , Pferden und Wagen. (Dazu ist zu be¬
merken, daß das europäische Rußland im ganzen 58 Gouver¬
nements hat .)

Petersburg , 30. Juli . Wie die Petersburger Tele¬
graphenagentur meldet, gehören die mobilisierten Gouverne¬
ments den Militärbezirken Odessa, Kiew, Moskau und
Kasan an . ^

Auch in Frankreich tritt man den Sensationsnachrichten
entgegen.

A. H . Paris , 30. Juli . Ein Mittagsblatt veröffentlicht
heute vollkommen unrichtige  Angaben über Entschlüsse
militärischer Art , die von der Regierung gefaßt worden seien.
Diese Nacht hat kein  Ministerrat im ElpsLe stattgefunden.
Die Einberufung von Re s e r v i ft e n kl a s s e n i st keines-
w e g s b e a b s i cht i g t. Die Regierung hat unverzüglich
Maßnahmen getroffen , um die weitere Verbreitung dieser
durchaus phantastischenGerüchte  zu verhindern.

Demonstrationen.
(Von unserer Berliner Redaktion .)

Wir leben in kritischen Tagen erster Ordnung . In
so dramatisch zuqespitzten Zeiten schwirrt die Lust von
echten und falschen, von guten und schlimmen, von
alarmierenden und zuversichtlichen Nachrichten, und es
bedarf selbst für den Berufspolitiker starker Nerven,
um inmiten dieses Chaos von Meldungen und Berrch-
tigungen die kühle Nüchternheit zu bewahren , die wir
doch gerade in diesem Augenblick so nötig brauchen. Es
ist die Zeit der Massenpsnchose. Bald zieht, Verwirrung
und unersetzliche wirtschaftliche' Verwüstung anrichtend,
das Gespenst der P a n i k durch das Land , bald bewirkt
eine manchmal ebenso unbegründete Begeisterung,
daß die Menschheit sich in die Arme fällt und — den
Kopf verliert . ,

Die russische Regierung hat am Dienstagabend ein
Communigust veröffentlicht, das der Bevölkerung den
Dank für die Zustimmung ausspricht , welche „die feste
russische Politik " in breiten Echten gefunden zu¬
gleich aber davor warnt , daß die Valksgefuhle sich zu
Demonstrationen gegen solche. Machte hmreißen lassen,
mit denen Rußland sich im Frieden befindet und im
Frieden zu bleiben wünscht. Nicht ganz so offiziell, aber
nicht minder deutlich durch die zahlreichen Sprachrohre,

die ihr in der deutschen Presse zur Verfügung sichen,
versucht bei uns die Reichsregierung , zu „dämpfen",
zur Ruhe und zur Besonnenheit zu mahnen . _Eine
solche Mahnung erscheint aber auch nötiger als je zu¬
vor. Aus allen Großstädten des Reiches kommen Mel¬
dungen von Kundgebungen , die an sich sympathisch sein
mögen, die aber , und zwar von Tag zu Tag in erhöh¬
tem Maße , doch auch ihre bedenklichen Seiten haben.
Berlin vor allem befindet sich seit nunmehr 6 Tagen in
einem wahren Taumel , einer höchst seltsamen, aber nicht
immer schönen und vor allen Dingen nicht ungefähr¬
lichen Mischung von Kriegsfurcht und Kriegsbegeiste-
rung . Abend für Abend füllt eine nach Zehntansenden
zählende Menge Schloßviertel und Friodrichstwdt, wer¬
den Umzüge veranstaltet und „Kundgebungen " in¬
szeniert für Kaiser und Heer, gegen Rußland und Ser¬
bien, für O'sterveich und Italien , solange, bis die viel¬
fach leider auch aus halbwüchsigen Burschen und nicht
immer den respektabelsten Elenrenten zusammengesetzte
Menge selber nicht mehr weiß, wem das Hurrageschrei
gilt . Am Dienstag kam dann die große sozialdemo¬
kratische Gegendemonstration dazu, wiederum mit
achtzig- oder hunderttausend oder mehr Teilnehmern.
Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß diese sozial¬
demokratische Manifestation für den Frieden , so gut sie
gemeint sein möchte, in diesem Falle deplaziert
war . An der Friedensliebe Deutschlands, der deutschen
Regierung wie des deutschen Volkes, ist nicht zu zwei¬
feln. Der deutsche Bürger , der Kaufmann , der Hand¬
werker, der Gelehrte , braucht den Frieden und ersehnt
ihn nicht minder heiß und aufrichtig wie der deutsche
Arbeiter . Die Kundgebung der Sozialdemokratie aber
mußte im Ausland , gerade bei unseren Gegnern , den
Eindruck Hervorrufen , als seien wir Deutschen inner-
lich uiieins , und mußte damit gerade Frankreich und
Ritßland in der Ansicht bestärken, daß ein Krieg mit
Deutschland nicht nur erwünscht, sondern vor allem
aussichtsvoll  sei . . ,p . '

Man braucht nur darauf hinzuwsksen, wie auffallrg
sich auch diesmal wieder die Taktik der deutsihen
Sozialdemokraten von derjenigen der österreichischen
und russischen Genossen unterscheidet.

Bei uns hat der Dienstagabend nur gezeigt, wie
wenig in Wahrheit die sozialdemokratische Partei-
leitnng ihre Massen in der Hand zu halten vermag.
Auch hier machte sich die „Massenpsychose" bemerkbar.
Trotz der dringenden Abmahnungen aller Führer bil¬
deten sich überall nach den Versammlungen Demonstran-
tenzüge, die, manchmal bis zu zehntausend Köpfen, stark,
den Polizeikordon zu durchbrechen suchte, sich dabei,frei¬
lich keine Lorbeeren, sondern nur , wenn auch glücklicher¬
weise vereinzelt , blutige Köpfe holten. Unter den
Linden aber spielten sich Szenen ab , die nichts weniger
als freundlich anmutcten : die sozialdemokratischen Ar-
beitermassen, die für alle Fälle , um ihre Friedenssehn-
sucht recht nachdrücklich zu betonen, eine — rote Fahne
mitgebracht hatten , brüllten die Arbeitermarseillmse,
Studenten und sunge Kausleute sangen mit der vollen
Kraft ihrer Lungen „Deutschland, Deutschland über

Landsturm mobil!
(Stimmungsbild aus einer böhmischen Garnisonstadt .)

Von Karl Martin , Reichenau.
Das ist also das letzte Vorspiel des Krieges ! Nun habe

tch'z erlebt . Von Zittau in Sachsen fuhr ich am Montag
Morgen nach Reichenberg, einer blühenden, lebhaften Mittel-
it-Ät Deutsch-Böhmens , in der die beiden k. k. Infanterie-
Regimenter Nr . 74 und 94 vom mitmobilisierten 9. Korps
liegen. Die Strecke wird von der sächsischen Eisenbahnver-
^altung betrieben , nicht das österreichischeKäppi, die grün-
^schnürte Eisenbahnermütze herrscht aus ihr bis zum schwarz-
Mben Endpunkt, aber wenige Fahrtmrnuten hinter , Zittau
l°llt der Zug bereits in unser verbündetes Nachbarreich.

Schon in Zittau ging es so zu, als ob sich die freundliche
^ «rtenstandt an der Mandau im Mobilmachungszustande
pfände . Hunderte von österreichischenReservisten und Land-
^Urmpf'lichtigen belagerten die „böhmische Ecke" des Bahn-
^fes , in der einen Hand ihr meist geringes Gepäck, in der
»Nderen-ihre die Fahrkarte ersetzende „Order ", Dezw. die
Î anditurmwidmungSkarte " haltend. Sind doch in Zittau und
pflegend in der ganzen Oberlaüsitz, Tausende von öster-
^ichischen' Arbeitern und Angestellten beschäftigt, und viele
"ndere ihrer Landsleute sind seit Jahren dort mit Frau und
^'Nd ansässig find kleine Haus - und Grundbesitzer und ganz
"nd per mit Sachsens Boden verwachsen, ohne ihre ,Staats-
^stehörigkeit aufgegeben zu haben. Und sie alle bis zum
"tcr von 37 Jahren , dem 77er Jahrgang , rtß nun das Bater-
^ 'bSflebot jäh aus dem Wurzelrcich ihrer zweiten Heimat!
Und für sie alle führte kein anderer Weg, als der nach Rachen-

mochten ihre weiteren Bestimmungsorte auch <gcin,
^nhenmauth, Tschaslau oder anders heißem.

Eine geeignetere Strecke, um einmal Kriegsstnnmnngen
^Mittelbar rnitzuerleben , konnte ich also gar nicht wählen,
ätzende waren bereits am Samstag , Hunderte am Sonntag

gereist, aber den Haupttroß der Tausende und Abertausende
brachte der Montag in Bewegung. Ein denkwürdiger Wochen-
beginn ! .

Auch mein Zug war von Einberufenen überfüllt , und tu
den miteinander verbundenen Abteilen des Wagens war ich
der Einzige , der sich auf eigene Rechnung und Gösaihr nach
Österreich begab, von ein paar böhmischen Reservistenbrauten
und Landsturmfrauen abgesehen. Auf dieser Fahrt habe ich
eigentlich schon alles erlebt , ivas sich un weiteren Tageslaufe
in Reichenberg wiederholte , und unvergeßlich wird mir 's
bleiben. Ein prächtiger Geist herrschte in ihnen allen , dem
Jüngeren wie den Älteren , die da gemeinsam einem unbe¬
kannten Schicksal entqegenfuhren , eine schlichte Männlichkeit
eins — wie soll ich sagen — würAlge Fröhlichkeit, und auch
aus dem Mund des einfachsten Burschen kam kein Wart , das
inisitönenld in Iben Ernst tex Stunde hinein geUunigen wane.
Wohl alber legte mancher der wackeren, ison'nongejbräun'ten Ge-
seilen m der leibhaften Unterhaltung eine unvermutete , ge¬
naue Kenntnis der kbiegsgeschichtlichem Daten seines Vater¬
landes an den Dag. Ausfällig «roß war die Zahl der mteren
Gt,liberalen eit, derer, die grade eben noch mitmußten , weil ste
nicht ein paar Monate oder Wochen spater das Licht der Wete
erblickten Und die schlichten Worte diöser kernigen, gesetzten
Leute verrieten Schicksale: „I Hab' e' Frau und fünf Kruder
in Sachsen lassen muffen", ssagr einer . „Und i' werd an
Familienzuwachs vorfinden , falls ' wieder hermkomim. Em
Dritter hatte noch eine Steigerung : „Da Isein's nur froh ,
sagt er, "i' bin seit zwei Wochen Witwer und Hab' $>m un¬
mündige Kinder int Stich lassen müssen." Er sprach s tn
einem Tone , in dom ein leises, aber deutlich empfindbares
Verbitten von MiileidskundgsbungLn iag . Man ersparte ste
ihm auch, aber man fragte nach seiner „Profession ". Er war
Schmied seines Zeichens. „Jo , frcklich", hieß es, „Schmred-
können's brauchen bei der Artillerie , und auf die Handwerker
ist's besonders abgesehen. Vom Tischler bis zum Bäcker, alle
Müffen's mit "

Im Abteil nebenan weinte leise eine Frau . Ihren Sohn
in Reichenberg wollte sie noch einmail sehen, wenn er nicht
schon unterwegs ist nach der serbischen Grenze . Da konnte
man ihr freilich nicht viel Hoffnung machen, aber man
tröstete sie, so gut es ging.

Zigaretten , die der Österreicher so icrdenstchaftlkch gern
raucht, wurden «egenssitig massenhaft ausgetaufcht . Obwohl
jeder mit diesem unentbchrlichen Artikel so reichlich wie mrt
dem „Mundvorrat " versehen war , so wollte doch der EL dem
anderen etwas Liebes erweisen. Ein „besserer Herr ", der so¬
gar bei der Marine in Pola gedient hatte , verausgabte freu¬
dig ganze Schachteln „feiner Marken ". Er kat dies tn einer
netten , selbstvekständlichen Art , die nichts von der herabtafsen-
den „Leutseligkeit" an sich hatte , die den Mann aus dem
Volke verletzt. Es gab auf dieser Fahrt ins Ungewisse auch ,em
Hoch und Niedrig,nurSchicksalsgenossenund Kinder einesVolkes.

Noch eines fiel mir auf : bei aller Lebhaftig ett des Ge¬
spräches fehlte jedwede übertriobenheit und Pathettk .der Re^ .
Wäder „NibÄungentreue " nach „Slavenhatz all solche
tönenden Worte waren nicht nacĥ diesem Männer Stnn . Nur
ein einziges Mal hörte ich das auf .dte « erben gemünzte Wort
„Bande " ' aus den Zähnen memes Nachbars. Sonst fiel ketn
den Gegner lbeschimpfendes Wort. Deuifchlands Bundestreue,
die Achtung vor dem Deutschen Katser waren gleichsam der
Diskussion entrückte Dogmen. „

©atte schon Zittau enter. Vorgofchmack des Mobtlisie.
runqszuistandes gegeben, so zeigte sich auf der ersten größeren
Station in Böhmen, in Gronau , der volle Ernst der Kriegs¬
stimmung . Hunderte von Einberufenen stürmten den ohne¬
hin schon' stark besetzten Zug . Den Bahnhofszaun entlang
drängten sich viele Hunderte von Menschen zum Mschied.
Alte Mütterchen mit tränenroten ustd auch solche mit tränen-
losen. glasig starren Augen, schluchzende Frauen uwd ernste
Väter . ' Und die sonst so lustigen Grottauer Mädels hatten alle
traurige Gesichter und viele weinten unauWrlich . Das war
der Ernst, der griff ans Herzt
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alles " dagegen, und erst berittene Schutzmannschaft ver¬
mochte -diesem Sängerkrieg Unter den Lan¬
den  ein Ende zu bereiten . Es ist etwas Schönes rim
patriotische Begeisterung am Vorabend _einer dem
Vaterlande drohenden ernsten Gefahr : in Wahrheit
sind  wir aber noch gar nicht so weit . Die Stunde rst
ernst , aber der Augenblick, wo das Vaterland seine
Söhne zu den Waffen rufen mutz, wird vielleicht gar
nicht, kommen, vielleicht erst nach Tagen oder Wochen
oder Monaten . Wir hoffen und glauben , datz stch rn
diesem Augenblick dieselbe Begeisterung , ja vielleicht
noch in erhöhtem Matze Bahn brechen wird , aber auf
Eis legen lätzt sich der Patriotismus nicht, und so ver¬
steht sich der Rat von selbst, dem b'uroi - teutonmu«
nicht allzu freien und wilden Lauf zu lassen, ganz ab-
gesehen davon , datz diese etwas übertriebene Begeiste¬
rung , wie schon gesagt, namentlich in wirtschaftlicher
Beziehung nicht minder Unheil anrichteii kann wie die
Furcht , und Latz es bis heute nicht deutsche Art war,
Patriotismus und Tapferkeit auf der Strahe iind mit
dem Munde zu betätigen.

Was man von dem deiltschen Volke in dieser ernsten
Stunde erwarten darf und verlangen muß , das sind
nicht Kaffeehauslieder und Stratzendeinonstrationen,
sondern f e st e, aber zugleich r u h i g e E n t s chI o s s e n-
heit! _ _____ . s -

Fieberhafte Tage.
(Von unserem Petersburger Mitarbeiter .)

Petersburg , 27. Julii , abends.
Man hat sich auch in Petersburg den Glauben an

.den Weltkrieg abgewöhnt , inan glaubt nicht an ihn und
spielt darum mit -dem Feuer , das den Weltbrand ent¬
zündet. Wer in Deutschland noch so naiv ist, aus den
Erzählungen derjenigen , denen ein Russe in groß¬
mütiger Trunkenheit irgend welche Komplimente ge
macht hat , auf eine deutschfreundliche Stimmung der
Russen zu schließen — es sei glattweg verallgemeinert
—, der steht heute als blamiert da. Eine gewaltige
Lohe des Deutschenhasses  schlug in diesen
Tagen in Rußland empor , und wenn diese Lahe bisher
nicht zum gewaltigen Brande geworden ist, so war das
nicht auf irgend welche sentimentale Freundschaft zu-
rückzusühren, sondern weil Rußland dem B r a m a r
basieren des K r i e g s mi n i st er s Suchom
linow zum Trotz nicht kriegsbereit  ist . Wer
seiner Sache sicher ist, der schreit nicht, sondern fuhrt sie
durch. Noch heute haben wir in Petersburg nicht dm
Gewißheit , daß die Gefahr a-bgewaudt worden ist viel-
mehr hat es den Anschein, als ob Rußland nur Zeit
gewinnen  will und als ob man von der Diplomatie
der Dreibundstaaten nun das Einlenken erwartet , ^ n
Petersburg ist die politische Welt jedenfalls dieser An¬
sicht, und sie knüpft daran die Überzeugung , daß der
Dreibund vor der Übermacht des Zweibundes bereits
kapituliert habe. Sie verweist auf einige deutsche
Preßstimmen . die sich in österreichfeindl'chem Smne
äußern und verweist dann auf dm Bemühungen der
deutschen iind der italienischen Diplomatie zwischen den
Standpunkten Rußlands und Österreich-Ungarns zu
vermitteln . Worauf kann eine solche Vermittlung aus¬
lausen ? fragen sich die Petersburger Politiker doch
nur auf die Herbeiführung emes Kompromisses Öster¬
reich hat einen überaus präzisen Standpunkt einge
nommen. Es fordert von Serbien die Erfüllung ferner
Forderungen . Wiewohl mit Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen der Kriegszustand bereits emge-
treten ist, läßt man m Wien noch das,alte Mittel der
offiziellen Kriegserklärung (Men , bte.
lest enthalten fein soll. (Der Brief Ern diesem Punkte
inzwischen bekanntlich überholt . Schriftl .) Die Ver
baftirna des serbischen Generals Putnik und seine S. '-c
dmftchlaifuna aste darauf schließen, daß man m Wmn
n7d Bndawch über den gegenwärtig zwischen der

HinHoHer Seilrufe erklangen, als sich der Uber-

im « s
B usen in geMossenen Reihen an den eisernen ’
m rn sUhend sie alle winkten urft winkten , v' S Ihn » J

Das wiederholte sich vis zur erheblich ver¬
späteten Ankunft in Reichenberg.

Von Einberufenen der verschisdmen Truppenteile w'M-
,,-lie es aut dem stattlichen Bahnhöfe , und eme Menschen.

sSssäSS
* * * * *  ä

tmiAten in dem Gewimmel auf uüd die .'Schuhen mrt iyrcn
Fedestbüschcn, nicht mehr laudsturmMichstge Männer zogen

Rathaus durch die Stadt , um denD,echt ^ rPol -zer zu
ergänzen . Denn ein scharfes Auge hatten die Behörden auf
alles , was sich regte und bewegte in Rerchenberg.

Ms Mann der Feder aus dem Auslände , mochte es au )
?a* Deutsche Reich sein, konnte man Wohl einige leise Be-
lorqnisse bekommen: Depeschenzensur, Sperrung des Tele-
rhonverkehrs nach Deutschland. Einschränkung, bezw. Ein»
stellung des „zivilen" Eisenbahnvevke-hrS von morgen, dem
ersten^..wichtigen" Mobi-lmachungstage , an . das rst nichts,
nas dem Schriftsteller , oder Berichterstatter Freude machen
könnte. Nun, meine Besorgnisse waren bis zur stunde wemg-
stenS unbegründet . Militärische Geheimnisse glaude ich nicht
aus,geplaudert zu halben» und manches, was ich horte , habe ich
dom Papiere nicht anvertraut . Im grüßten „Wiener Cash
der Stadt halbe ich unter den Augen des „Markeurs ", der Ser
vierkellner und Pikkolos und der zahlreichen umsitzenden
Stammgäste diese Zeilen unbehelligt geschrieben. Sogar
Uniformen befinden sich in meiner nächsten Näbe. Mögen
« e’g schon, wenn sie wollen, was ich schreibe, nicht nur mit
der Feder , sondern auch mit dem Herzen für das schöne
deutschböhmischeLand , das wie ganz Österreich vor den
Tagen großer EntscheSung stchtl

Monarchie und Serbien schwebenden Zustand nicht klar
sei. Es scheine, als ob man in Wien diesen Zustand be¬
stehen lasse, um einer dort annehmbaren VermrtUung
Raum zu geben, während der russifcheVorschlag derFrrst-
Verlängerung von der Annahme ausging , Last nach
Abstrus der ultimativen Frist der Verbalnote der
Kriegszustand eintreten würde . Österreich „scheine von
einem Einmarsch in serbisches Gebiet zurückzuschrecken,
wiewohl von einer Verletzrrng der Integrität und Sou¬
veränität Serbiens , für die Rußland einspringen will,
erst anläßlich der Friedensverhandlungen gesprochen
werden könne.

In den politischen Kreisen Petersburgs rechnet man
soniit bereits mit diplomatischen Aktionen und laßt den
Gedanken eines allgemeinen Krieges  bereite
-in den Hintergrund  treten . Man erwägt schon,
wenn man Österreich militärisch in Len Arm , fallen
soll, wann diese Verpflichtung für Rußland eintrftt.
Diese Erwägungen haben die panikartige Stimmung
einigermaßen gemildert . Am schwersten werden die An¬
gehörigen Deutschlands und Österreich-Ungarns in Ruß¬
land in Sorgen gestürzt. In der Heimat ist das Herm
nur beim Einmarsch des Feindes -bedroht und geschäft¬
liche Verpflichtungen werden infolge der koretz
majeure prolongiert . Hier -ist es anders . Was wird
mit all den Geschäften, wenn ihr Leiter zur Fahne
muß, was ' wird aus all den deutschen und österreichi¬
schen Filialen in Rußland ? Man mirß die Brutalität
und Skrupellosigkeit der russischen, durchweg nationali¬
stischen, wenn nicht jüdischen 'Geschäftswelt kennen, um
zu wissen, daß diese alle Scham fahren lassen wird.
Und die Gestellungspflichtigen ? Schon macht d,e Poli¬
zei Schwierigkeiten bei der Ausstellung der Grenz-
possierscheine. Im Ernstfälle fängt sie alle zur Grenze
Eilenden an dieser auf . Das ist zweifellos. In ge¬
radezu qualvoller Sorge lebt jetzt der Deutsche und der
Österreicher in Rußland.

In der Nacht zum 27. veranstaltete der Pan¬
slawistengeneral Skuqarewski , den viele bezeichnender
weise für den Kriegsministcr hielten , mit einem Haus
chen von Agenten Straßendemonstrationen . Alle Nacht
schwärmer, Dirnen und Zuhälter , . Offiziere und
Studenten liefen mit , sangen die Nationalhymne , ver¬
schafften sich eine Strahenfahne und zogen, der General
im Automobil voran , durch die Hauptstraßen . Vor der
serbischen Gesandtschaft veranstalteten sie eine Ovation,
mrd der Gesandte Spalaikovic , bei Wiederholung der
Demonstration in der Nacht, der Militäragent hielten
zündende Ansprachen, worauf die Masse, etwa U000
Leute, mit den Rusen : „Nieder . rmt den Deutschen!
Nieder mit Österreich! Nieder mrt Deutschland! Hoch
Serbien ' " vor die österreichisch-ungarische Gesandtschaft
zu sieben suchte. Sie wurde polizeilich daran verhin¬
dert . Anderweitig aber begünstigte  die Polizei
die Kundgebungen , die im allgemeinen sehr kläglich
aussahen . Auch am Zuge zur deutschen Botschaft wur-
den die Manifestanten gebindert . -Hier mußte die Poli¬
zei b l a n k z i eh e n und den Haiiptschrerer , einen M -t1-
arbeiter der „Nowoje Wremja ", verhaften.

Sämtliche Truppen sind aus dem Lager zu Kraß-
nose Sselo in ihre Kasernen zuruckgekehrt, die erst im
August fälligen Offiziersernennungen sind Vorgenom,
men worden , die Straßen sind voll von Offizieren . Der
„Regierungsanzeiger " veröffentlicht ern Verbot der
Veröffentlichung von Nachrichten über militärische An-
qelegenheiten , und zahlreiche Blätter sind bereits be¬
schlagnahmt worden, die „Rfetsch". weil sie erklärte , der
russische Schiffbau gebe ohne deiitsche Ingenieure nicht,
die ..Rußkoje Snamja " — sonderbarerweise ! — wegen
eines Schimpfartikels gegen die Deutschen. _ Über
Petersburg Moskau iind andere Gouvernements ist
der außerordentliche Schutz verhängt worden. Dm Ar-
beiterschiift wartet ab und ist stiller geworden, eine
Stille vor dem Sturm,  und der äußerst rechts¬
stehende . Kolokol" erklärt , der Staat könne nur dann

Nus Kunst und Leben.
* Herstellung der effektiven Sonncntemperatur . In der

natnrwissenschaftlichen Sektion der SchlesischenGesellschaft für
vaterländische Kultur hielt Geheimvat Professor Dr . O
Lummer,  dessen Entdeckung der flüssigen Kohle  vor
einigen Monaten soviel Aufsehen erregt hat . emen Vortrag,
aus dem hervorging, daß eS ihm gegluckt ifh die Temperatu
der Kohlenbogenlampe über  die effektive Sonnentemperatur
von rund 6006 Grad hinaus zu steigern. Der Gelehrte hatte
einwandsfrei festgestellt, daß die Krater -Temperatur der rn
freier Luft brennenden Bogenlampe über ihre konstante Ver-
dampsungs- bezw. Siedetemperatur durch noch so große
Energiezufuhr nicht gesteigert werden kann. Sollte dies wrrl-
l-ich der Fall sein, so war zu erwarten . datz dre Kratertempera-
tur mit abnehmendem Druck des äußeren Mittels abmmmt
und mit erihöhtem Druck steigt. Bei seinen Versuchen mst ver¬
mindertem Drucke beobachtete Lummer zum erstenmal , wie
bekannt, die Kohle im flüssigen Zustand. Brachte er den Krater
in festem Zustande zum Verdampfen, so nahm seine Tempera¬
tur tatsächlich mit abnehmendem Druck- ab. Bei seinen Ver¬
suchen mit erhöhtem Druck (bis etwa 25 Atmosphären) stellte
sich «rohe technische Schwierigkeiten ein. ilberhaupt einen elek¬
trischen Lichtbogen zu erzielen. Schlietzlich gelang es ihm
durch Verwendung geeigneter Köhlensorten, auch bei erhöhtem
Druck einen „wahren" und „stationären " Lichtbogen herzu¬
stellen, der eine dem jeweiligen Überdruck entsprechende Heiz-
wirkung und maximale Temperatursteigerung auf die Krater
ausübte . Der Vortragende projizierte das vergrößerte Ab¬
bild dos Kraters seiner „Drucklampe" zugleich mit demjenigen
einer gewöhnlichen „atmosphärischen" Lampe. . so datz man
ohne weiteres die sehr viel gröbere Flächenhelligkeit bezw. ge¬
steigerte Temperatur der Drucklampe beurteilen konnte. Dre
von Lummer bis jetzt hergestellten hohen Temperaturen über¬
treffen die bisher bekannte höchste Temperatur um etwa 3000
©mix Obgleich der Vortragende mehr das wissenschaftliche
Interesse betonte, so kann man seiner neuen Entdeckung doch
schon jetzt eine große Bedeutung Voraussagen, und zwar auf
beleuMungstechnischem, chemischem und therapeutischem^Ge¬
biete. Denn die technische Verwirklichung der Lummerschen
Drucklampe („Sonnenlampe ") dürfte nur noch eine Frag«
der Zeit sein. Diese Lampe würde als Scheinwerferlampe zu¬
mal f̂ür unsere Kriegsmarine in Frage kommen und außerdem
ccks Lichtguelle, welche ein dem Sonnenlicht ähnliches „weißes"
Licht ausstrahlen dürfte . Die vorgetragene Materie ist, wi

seine ganze Mackst nach außen vntf-alten , wenn er iw
Innern  keine Unruhen -und kernen Aufruhr zu oe
fürchten habe. . „ . i

Ganz unbemerkt ist auch eme g eh er me B r res ^
und Telegraphenzensur  m Funktrqn getreten
Das Telegraphenamt ist von auslandrschen ^ ourna^
listen umlagert . Die wenigsten ihrer Telegramme # ,
langen ins Ausland . Sollte der Lärm ohne böse Mt ^
gen sein, so erscheint bei jedem der Kollegen nach erw >
gen Dconaten ein Telegrnphenbote , der ihnen ohne j . .
Erklärung eine Summe für Nichtbeförderte TelegrawM
zurückerstattet, die natürlich nicht strmmt Wre dreser
Brief über die Grenze kommt, ist mrr noch jj'rtlar . )

Die „Nowoje Wremja " sucht heute auf Deutschlan
einzuwirken ! Der Bündnisvertrag mrt Oiterrercy'
Ungarn verpflichte Deutschland nicht zum ErngrersM-
Wenn Deutschland jedes Unternehmen Österrercys
unterstützen wollte, so werde es aus crner Großmacht
zum Sklaven Österrerchs.  Daher falle dre ganze
Verantwortung für einen Krieg . auf Deuts  ch la n,
und seinen Kaiser . Gestern schrreb das Blatt , Deutsch
land habe den Schritt Österrerchs a n g e st r f t et.
Worauf dann von deutscher amtlicher Gerte rn der russi
scheu Presse eine Erklärung erschien, nach der Oster'
reich seinen Schritt ganz selbständig gemacht habe, ab
im Bündnisfalls Deutschland hinter Österreich stehe.
Das russisch-französische Verhältnis hat rn äex rufst'
scheu Presse sonderbare Bündnlsbegrrffe geschaffen.

Die allgemeine militärische Lage.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter)

Der englische Vorschlag, daß die kriegführenden Partei «»
ihre Operationen einstellen sollten, damit unterdessen dre
Diplomatie Zeit zur Vermittlung hätte , ist von Österreich glatt
abgelehnt toord-en. Dies war vom militärrschen Standpunn
aus nicht anders zu erwarten . Jeder Aufschub rn den krwge-
rischen Maßnahmen konnte Österreich nur schaden, fernen Ge^
nern nur nützen. Zunächst kann die einmal befohlene und erw
geleitete Mobilmachung und ebenso der Aufmarsch gar nrch
unterbrochen werden. ES wäre also nur denkbar geweien, datz
die mobilen, an der Grenze befindlichen Armeekorps uütatrg
dort stehen g-ebliiebn wären , uin das Ergebnis der -drplomaw
scheu Verhandlungen abznwarten . Diese Zeit hatte Serbr -er»
benutzt, um in aller Ruhe seine Kriegsvorbereitungen zu er¬
gänzen und das noch fehlende Material zu beschaffen. Nutz-
land hätte seine südlichen Korps auf Kriegsfuß gesetzt uw
damit den Nachteil seiner langsameren Mobilmachung ausge ^
glichen. Österreich hätte den Borsprung , den es letzt noch be
sitzt, vollkommen verloren . Und wenn schlietzlrch dre diplomatr
scheu Verhandlungen ergebnislos verliefen ^ und es doch zu
Waffenentscheidung kam, so stand es zwei fertig geruftet
und versammelten Gegnern gegenüber. Außerdem wüchse
die Kosten für die Unterhaltung des Heeres von Tag zu ^ ag,
hie schweren wirtschaftlichen Schäden machten stch immer mey
bemerkbar . Und wer soll dann schließlich diese KriegskofteU
tragen ? Serbien ist nicht in der Lage, sie aufzubringen , unv
da für Österreich ein territorialer Gewinn ausgeschlopen
scheint, ist nicht recht zu erkennen, in welcher Weise Österreich
-einen Ausgleich für seine Ausgaben finden soll.

In beiden Ländern geht -die Mobilmachung und der Auf¬
marsch glatt vor sich. In Österreich treten dabei Re navo-
nalen Gegensätze vollkommen zuruck. Auch dre Tschechen haberi
sich ausnahmslos gestellt und sind zu den Fahnen gee»
Nirgends haben Ausschreitungen stattgefunden . Über die
Kri-egsgliederung und die Kräfteverteilung der österreichische»
Truppen ist bisher noch nichts bekannt geworden.

Die Serben haben im Norden an -der Donau und Save,
im Westen an der Drin -a nur schwächere Kräfte stehen lassen
Neben kleineren aktiven Abteilungen findet hier hauptsachlw
der Landsturm Verwendung . Die Hauptmasse des Heere-
versammelt sich in dem Raum Kragujerac -Krus-erac in e,n n
von der Morava gebildeten Winkel, die dort ihre Nordsud
richtung verläßt und sich nach Westen wendet. Diese Gegend |

*) Es war nur durch eine , kluge Deckadresse unseres
Mitarbeiters möglich, der den Brief nicht an die Rcdakti

- als solche adreffi erte. Schriftl.

wir hören, cw-sführlich in Lummers Broschüre: ''Versl-üssiguw !
der Kohle und Herstellung der Sonnentemperatur beschrieb«■•
welche in einigen Tagen im Verlag von gr . Vieweg u. T
in Brannschweig erscheint. Die Anftiahme dieser nru ^
Resultate hat das Erscheinen der schon seit laiigerer Zen 'w
Spannung erwarteten Broschüre Lummers über die >o .
flüssigung der Kohle bis jetzt verzögert. Mit um so großes
Befriedig,ung dürste ihr Erscheinen begrüßt werden, da sie
wissenschaftlich und technisch Ä -'.chbedeutsame EntdecknE
umfaßt.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Alfred Kaiser,  der erft^

reiche Komponist von „Stella Mares ", hat sein neues W
„Das Bild der Beatrice"  vollendet und kürzlich °
Freundeskreise vovgespielt. Der Stoff behandelt eine t^ »6» ^
Episode aus dem Leben Guido Renis , wahrend welcher
sich zur Meisterschaft in seiner Kunst emporringt. . Die
Oper soll in dramatischer wie musikalischer Beziehung
Vollendetste sein, was der Komponist von „Stella Marrs 0
her geschaffen hat . Den zweiten Akt hat Kaiser viermal
poniert , ehe er sich mit dem Resultat ferner Arbeit 3
frieden gab.

Isolde Wagner  hat nunmehr gegen das Urteil
Landgerichts Bayreuth Berufung zum Oberlandesgericht: (
berg eingelegt, welches Verhandlungstermin auf 19. Okw
anberaumte . Frau Beidler wird von Justizrat Dv. Wer»
die -beklagte Partei von Rechtsanwalt Dr . Schmitt vertreten. ^

Wissenschaft und Technik. Der Ordinarius der Anatô ,
und bekannte Anthropologe Prof . Dr . Gustav
Schwalbe in St ratz bürg  feiert am 1, August se' !,
70. Geburtstag . Aus diesem Anlaß planen seine Schüler ^
Freunde eine größere Ehrung . Der Gelehrte ist seit io°°
der dortigen Universität tätig, _ _ „

Geheimvat Schmaltz von der Berliner  Tierärzte ■ s
Hochschule ist soeben zum Ehreirmitglred des Royal ü
of veterinary sur-geons in London ernannt worden.^ ,

Das junge, vorgestern eröffnete Kaiser - Wilhe
Institut in Mühlheim für  Kohlenforschung rst
mit einer ansehnlichen Stiftung  bedacht worden. Da ^
eine große wissenschaftlich« .B'bUrMk fehlt, mußte j * & P
Institut eine reichhaltige Bücherei beschafft werden. Der ^
übende des Kuratoriums bat zu diesem Zweck ö?n
Zunder , der ungenannt bleiben will, 30000 M . erhalt-ü



liegt etwa 100 Kilometer südlich von Belgrad . Hierher sind
die früher in Belgrad und an der Donau befindlichen Teile
zurückgegangen, und die im südlichen Serbien gestandenen
Truppen sind von Jstip her mit der Bahn dorthin befördert
worden.

Eine zweite Gruppe wird der bosnischen Grenze gegen¬
über versammelt , etwa in der Linie Valjevo-Uzice. Sie soll
die aus Bosnien vorgehenden österreichischen Truppen aufhal¬
ten Eine Division, die bisher bei Novibazar gestanden hatte,
soll nach dem Lim abmarschiert sein. Das ist ein rechter
Nebenfluß der Drina , der durch das ehemalige Sandschak
Novibazar fließt . Sie soll sich anscheinend mit montenegrini¬
schen Truppen vereinigen . Zum Oberbefehlshaber der serbi¬
schen Armeen ist der Kronprinz -Thronfolger Alexander er¬
nannt worden, dem der bisherige Chef des Generalstabs , der
General Putnik , als militärischer Berater beigegeben ist. Die
Montenegriner scheinen sich defensiv verhalten zu wollen, wor-

südlichen, an der österreichischenGrenze stehenden Korps auf
Kriegsfuß gesetzt. England hat seine Flotte konzentriert und
ist ebenfalls gerüstet. Ob es unter diesen Umständen noch
einmal gelingen wird , den Krieg auf Serbien und Österreich
zu lokalisieren, das müssen die nächsten Tage zeigen, v. S.

Velgraö nach öem Seuch.
Von unserem Belgrader Sonderberichterstatter .*)

Das nachstehende Stimmungsbild aus Belgrad,
das unser Sonderberichterstatter Dr . K. Reppmann uns
in einem ain Sonntag , den 26. Juli , in vorgerückter
Abendstunde .der österreichischen Post übergebenen Briefe
-usendet, schildert die Ereignisse, die sich in der serbi¬
schen Hauptstadt 24 Stunden nach Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zugetragen haben:

auf die Ausführung von Befestigungsarbeiten an der Grenze
schließen läßt.

Zwischen den beiderseitigen Grenztruppen ist es an meh¬
reren Stellen zu Zusammenstößen gekommen, eine unvermeid¬
liche Sache, wenn sich die feindlichen Linien so nahe gegen-
übcrstehen. Von entscheidender Bedeutung sind diese Vor¬
postengefechte nicht. Man kann auch aus ihnen noch keinen
Schluß auf den beabsichtigten Vormarsch des österreichischen
Heeres schließen.

Die Serben versuchen, in Bosnien den Volkskrieg zu ent¬
fachen. Mehrere Komitatschis sollen nach Bosnien abgegangen
sein. Sie hoffen, an der serbischen Bevölkerung einen Rück¬
halt zu finden. Sie sollen den kleinen Krieg organisieren , die
österreichischenUnterkunftsorte überfallen , die Kolonnen und
TrainS aufheben, den Nachschub an Munition und Ver-
pflenung unterbinden . Ihr Unternehmen wird durch den ge¬
birgigen Charakter des Landes unterstützt . Solche Unterneh¬
mungen sind zwar nicht entscheidend für die Operationen,
können aber doch der österreichischen Heeresleitung sehr un-
beo-iem werden. Jedenfalls zwingen sie diese zur Entsendung
zahlreicher Deckungstruppen für den Schutz der Etappen-
strallen Dadurch wird die in vorderster Linie befindliche Feld-

diesen Unternehmungen beteiligen, s° wurde die österreichische
Heeresleitung zu strengen Maßnahmen gezwungen werden,
durch die die ganze Kriegführung unwillkürlich einen harten,

-ja sogar grausamen Charakter erhalten '
Da sich noch gar nicht absehen läßt^ w' e wert dieser öster¬

reichisch-serbische Konflikt die anderen Machte berühren wird,
ist es begreiflich, daß diese für alle Fälle ihre Vorbereitungen
treffen in erster Linie Rußland . Welche Maßnahmen dreier
Staat schon getroffen hat, ist nicht genau b^ annt . Eine all¬
gemeine Mobilmachung ist noch nicht angeordnet, doch sind dm

Und wiederum h.cck-cn wir uns eine Nacht um die
Ohren .geschlagen um ein Nichts. Es kommt .auch im
Kriege immer anders , als man denkt. Wir warten aist
die Ankunft der Österreicher, auf ihre Schüsse, au,
ihren Einbruch in das gott- und menschheitsverlassene
Belgrad jetzt schon geschlagene 20 Stunden . Ja , drese
Feinde haben es hinter den Ohren sitzen. Mel zu
holen ist ja gerade in Serbien nicht. Nachdem der Hof,
der Generalstab , das Ministerium , die Deputierten-
karnmer, die Bankinstitute , die Redaktionen , die Schul
Ich rer , die Bearnten , die Geistlichkeit und eme stattliche
Anzahl Bürger , die es dazu haben , den: schönen Belgrad
ani Samstagabend Valet gesagt haben, mutzten wrr auf
alles gefatzt sein: auf Morden , Sengen , Brennen , Re¬
volutionen , Vergewaltigungen von Kindern und Frauen
und ähnlichen Schandtaten in der bekannten balkanr-
schen Güte . Nichts von alledem hat sich ereignet . Es
hat sich wohl an einigen Stellen der Mob gezeigt, der
die Gelegenheit wahrnehmen wollte , sem Schäfchen ms
trockene ' zu bringen . Es wurde Wohl auch des Nachts
aestolsten und geraubt . Aber uns „Hinterbliebenen"
geschah kein Leid. Zuerst War ich fuchsteufelswild , als
ich am Samstagabend nach meiner Rückkehr aus Sem-
lin in den nach Nisch abgehenden Zügen kem P̂lätzchen
mehr fand. Heute segne ich mein Schicksal. Heute

De- nackstehende Brief von Dr . K. Reppmann ist am
Sonntaw in der Nach: Mw Montag , in der Station Semlin
auwegeben worden Ein Telegramm Dr . „Reppmanns vom
Montagnachmittag, das er durch den Kapitan emes rumä¬
nisch  e n Donaudampfers M Pcmtschowa ausgeben ließ, teilt
uns mit daß er noch am selben Tage Nisch zu erreichen
hofft. (Schrift !.).

kamen nämlich eine Anzahl übereifriger Kollegen cms-
Nisch nach Belgrad zurück und erzählten Mir schauder¬
hafte Dinge von den dortigen Zuständen . , Im übrigen
wäre in Nisch auch wenig los . Die Offiziere  zan¬
ken sich dort mit den Minister  n und Liefe wiederum
mit den Deputierten  und so weiter in inkinUum.
Man fürchte für das Leben des Thronfolgers,
der sich regelrecht verbarrikadieren  liefe , als er
sich nachts zur Rühe begab. Am die Mitternachtsstunde
hätte es eine reguläre Prügelei  zwischen O s f t*
zieren  und einigen bekannten S t an t sw u rd en-
träge  r n auf der Straße gegeben. Gegenstand des
Holz- und Säbelkomments sollen die echten und die —
gefälschten Depeschen  aus R u tzl a n d gewesen
sein, über die man jetzt einiges Licht zu verbreiten sucht.
Der Kronprinz  beschuldigt gewisse Funktionäre,
man hätte ihm ein in Belgrad von Offizieren bestelltes
Telegramm aus Petersburg in die Hände gespielt, das
die serbische Regierung zum Widerstand  gegen
Österreichs Forderungen veranlaßt , habe. Dagegen
hätte nian ein anderes Telegramm , in dem die russi¬
sche Regierung zum E .inlenken  geraten habe, unter¬
schlagen. Die Situation ist heute so, Latz niemand
außer den Offizieren , deren Entfernung Österreich m
seiner Ultimatumsnote gefordert hatte , die Verantwor¬
tung für den Ausbruch des bewaffneten Konflikts , und
die Folgen übernehmen möchte. Es steht uut emem
Wort recht böse aus in der neuen Residenz sittsch, und
man rechnet mit K a t a st r o p h e n.

Heute morgen fuhren auch dre beglaubigten
Vertreter der fremden  Mächte ausBelgrad nach
Nisch ab. Aus dem Umstande, Latz sie eine ganze
Nacht ungefährdet in Belgrad schlafen konnten, werden
Sie ersehen, daß wir uns hinreichend .geschützt suhlten.
Die Negierung hatte einige Mannschaften zuruckge¬
lassen. Als die Nacht hereinbrach, versagte die elektri¬
sche und Gasbeleuchtung Es war aber kemtz force
majeure , die mitwirkte , sondern der Willen des Kom¬
mandos . Dafür wurden wir von, .den österreichi¬
schen Scheinwerfern  aufs intensivste bis zum
frühen Morgen „abgeleuchtet". Das sind doch wirklich
charmante Feinde . Heute nachmittag horten wir aus
verschiedenen Richtungen Schüsse fallen . Aber so
etwas , versicherten lokalkundige Belgrader , die sich nicht
ohne Not von ihren heimischen Herben trennen weiten,
sei auch in normalen Zeiten nichts Anffallig .es. Der
Verkehr zwischen Belgrad und Semlrn ist am heutigen
Sonntag noch lebhafter als gesterm Österreicher wan¬
dern ab und Serben wandern ein. Ich hatte m Belgrad
meine Zelte schon des Nachmittags abgebrochen, wenn
ich aus ein Unterkommen in, Nisch rechnen durste . Aber
die beiden einzigen „anständigen," Hotels d̂aselbst: Hotel
d'Europe und Hotel d'Orient , sind von den Vertretern
-er fremden Mächte. Regierungsbeamten , Offizieren
besetzt, und in den kleineren Gasthofen streitet sich das
Volk herum , das sich aus Belgrad viel zu voreilig ge¬
rettet hat . In dem Dreieck Nisch - Pirat
Kraauiewatz soll das Heer dem Fern de  ent-
qegentreten . Ich glaube allerdings , daß ^ Serbien
vorher Österreich löblich unterwerfen wird (? Schnstl .).
Die Revolution kann nicht ausblerben.

Vom Kriegsschauplatz.
Zur Beschießung Belgrads.

Ä H - Risch, 30. Juli . Einige Banken sowie öffentliche
Privatgebäude , besonders die englische Gesandt¬
schaft,  sollen während des Bombardements von Belgrad ge¬
troffen worden sein. Belgrad soll von Truppen entblößt s .

P T .-A. Risch, 30. Juli . Bei Kichznice und Somoderevo
hat ein Ärtilleriekampf  begonnen.

Die Belgrader Festung nicht von den Serben geräumt.
Berlin, 30. Juli . Etwa um ,4 Uhr wurde der MMl

SchlleM'damvser „Allotmanh" mit einem großen Boot ml
Schlepptau von sserlbrscher Seite mit einem morderiqchei'iflierMmWet. Das Schiff geriet in Brand,  doch ge-
ünrg es, es bald zu löschen, woraus der Schleppdampferan
L ö ste r r e i chi sche Ufer zurückkchrte. Von fünf Mann
der Besatzung wuüden zw ei g etö t et und einer verwundet.
Das Manöver des Dampfers hatte seinen Zweck erricht , den
Beweis zu fi-hrön, daß die Belgrader Festung nlcht ge¬
räumt  ist , sondern noch zahlreiche Verteidiger hat. (Rot.g
des W. T. 83. hierüber liegt keine Bestätigung vor.)

Ein verspäteter serbischer Bericht über die Wegnahme
serbischer Schiffe.

wb. Risch, 27. Juli . (Verspätet eingetroffen . SerbrscheK
Korrespondenzbureau .) Österreichisch-ungarische Militär -, und
Zivilbehörden haben am 26. Juli auf serbische Schiff
auf der Donau das Feuer eröffnen lassen und darauf Besitz
von ihnen genommen. Vier Schiffe fielen den Österreichern
w die Hände. Ein fünftes Schiff wurde bei Orchowa von
einem österreichischen Flußkanonenboot angehalten . Dns
Kanonenboot holte die serbische Flagge  nieder und .er¬
setzte sie durch eine ungarische.  Am folgenden Morgen
feuerte die Finanzwache auf zwei andere se r b,is che SchUfe,
Re sich in Bedeckung durch serbische Truppen auf der frischen
Sei e aufstellien. Der Schaden ist erheblich.  Dagegen
sind keine Verluste an Menschenleben ^ berzeichnen. Von
österreichischer Seite wurde das Feuer auf das qort ürnont
Smoderevo an der Donau fortgesetzt.

Aus Österreich.

f ” Daaen wiederholt auch von hervorragenden Poli-
tikeru die Meinung ausgesprochen, daß Osterreich-Un-

der gegenwärtigen Aktion von Deutsch-
l̂ nd an gestiftet  sei . Bon mancher Seite wird
^ - Darstellung noch durch die Angabe ergänzt, daß

in Berlin infolge der bestimmten Abschätzung
J." militärischen Kräfteverhältnisse den
Augenblick  für die Entfesselung des so oft ange-
kündigten Weltkrieges für besonders geeignet erachte.
Man kann nicht genug  darüber staunen,  daß
eine solche Auffassung entstehen konnte. Einerseits
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reichen die Ursachen, die Zum Ausbruch des Konfliktes
mit Serbien führten , auf Jahre  hinaus zuruck und
wurzeln in dem feindseligen Verhalten des serbischen
Königreichs gegen die Monarchie , auf das der deut¬
schen Politik,  wenn überhaupt , so doch 'elbstver-
ftändlich nur ein mäßigender  Einfluß Zugeschrie¬
ben werden kann. Andererseits konnte das Attentat
von Scrajewo natürlich weder in Berlin uoch anderswo
vorhergesehen und als Posten in welche polityche Rech¬
nung auch immer eingesetzt werden . Es sind dre„ so
elementare Feststellungen,  daß man kaum
den Wunsch unterdrücken kann, sie waren uns erspart
geblieben . Die gegenwärtigen Bemühungen der deut¬
schen Diplomatie bedeuten nur eine Wiede  r h o I u n g
der Politik , der Deutschland , das auf diesem Wege nnt
England  zusammentraf , während der letzten gropen
Oricntkrise zum Durchbruch verholsen hat . Deutsch¬
lands Verhalten in diesem Augenblrck entsprecht nicht
nur seinem Verhalten in der letzten Krise, sondern
auch den ja h r z e h n t e l a n g c n Überlieferungen seiner
auf Liebe zum Frieden  und dem Wunsch nach Aus¬
gleich der Gegensätze in Europa gegründeten Politik,
die infolgedessen wohl das Recht hätte , zu verlan¬
gen , daß der Verdacht  solcher Machenschaften, w,e
sie ihr jetzt zugemutet werden , sich nicht an sie heran-
dränge . Abgesehen davon übersteht und unter,chatzt die
Auffassung , die uns für fähig hält , von welcher sene
auch immer kommenden Anstiftungen  dieser Art
zu erliegen , die Stellung  Ssterrelch -Unqarns , m
Kreise der Bundesgenosten und sein unbedingtes Be¬
dürfnis nach Aufrechterhaltung seiner G r v ß m acht¬
würde,  zu deren Schutz wir soeben nach langer ,rric-
densarbeit d'e Waffengewalt anrnfen ; auch die vielen
wichtigen Dienste , die Lsterreich-Nnaarn anerkannter¬
maßen dem Weltfrieden bereits geleistet bat . geben ,bm
vielleicht ein Recht, die Hoffnung nnsZi,drucken, daß alle
jene , d'e ibn ebenfalls erhalten willen wollen , die Be¬
rechtigung des deutschen Standpunktes einsehend , ibm
schließlich beitreten , um damit zu dem ihnen ',nd un-
seren Verbündeten nicht minder nls der Monarchie
selbst am Herzen liegenden Ziele  zu gelangen.

Kaiser Franz J - sepbs Abreise aus Ischl.
Bad Ischl» 30. IM . Der Kaiser ist beut früh um 8 Uhr

unter begeisterten Kundgebungen des Publikums nach Wien
abaeretst . Gleichzeitig fefärt
Karl Franz Josevh  nach Wien zurück.

Wien in Erwartung bcS Kaisers.
Wien, 30. Juli . Zum zweiten Male unterbricht in

dime-m Jahre der Kaiser seinen Anfsntihcklt in IM , um nach
ver Residenz znrückzukehren. — Die Nachricht von der An
kü n f t des Monarchen hat in Ider Stadt uubeschrci l>
lichen Jubel  hevvorgerufen . AllenthMen sind Vorberei¬
tungen getroffen , die döm Herrscher .Zeugnis «blsgen von
der-' glüben den  Liebe , dem hohen Patriotismus und der
hinreißenden Begeisterung der Wiener . Bevölkerung. Die
Ankunft des Monarchen ist auf 12 Ähr 15 Min . anaffetzt.
Schon um 8 Uhr morgens begann eine wahre Völker
Wanderung nach Penzing.  Männer , Frauen und
Kinder mit Fahnen,  sämtliche Korporationen und Vereine
mit Fahnen und Musikkapellen zogen hinaus und besetzten dre
Straßen vom Schloßtor in Schönbrnnn bis zum Bahnhof in
Penzing . Die Häuis-er in Penzing und Hietzing tragen Fahnen
und Sckmuck. In musterhafter Ordnung und
Ruhe  harren die Massen der Ankuikft des Monarchen.

Eine überwältigende Kundgebung
Wien, 80. Julii . Der K a i s e r und der Mronfplger sind

veute mittag in Wien eingetroffen und haben stich nach Schön¬
brunn begeben. Die Begrüßung des greisen Monarchen durch
die seit denn frühen Morgen auf den Kaiser harrende Wiener
Bevölkerung, von der sich Hunderttameriide stn der Einfahrts¬
straße eingestunden hatten , gestaltete sich,zu einer einzigartigen
und überwältigenden Kundgebung für den Herrscher.

Das Rote Kreuz in Österreich.
Wien, 80. Juli . Die österreichische Gesellschaft vom

Roten Kreuz versendet einen Aufruf , in dem es heißt : Es ist
die heilige Pflicht , unserer ruhmreichen Armee zu gedenken,
welche ins Feld zieht und mit Gottes Hilfe zum Sing . Bür¬
ger hellet unseren Solldaten ! Sendet GÄdfpenden, Verbands¬
zeug, Genuß - und Lebensmittel , deren Sammlung und Ver¬
teilung in einheitlicher und großzügiger AkKon das unter dein
Protektorat de§ Kaisers stehende österreichische Rote Kreuz
besorgt, — Erzherzog Friedrich spendete für das österreichische
und das ungarische Rate Kreuz je 50 000 Kronen . Der öster¬
reichische Pfadfinderbund in Wien und in den Provingstädten
stellte sich dem Roten Kreuz zur Verfügung.

Wien, 30. Juli . Durch Allerhöchstes Handschreiben
wurde der Protektor und Stellvertreter «des Roten Kren,
zes  in der Monarchie, Erzherzog Franz Salvator,
zum Generalinfpekteur der freiwilligen Sanitätspflege er¬
nannt . Erzherzogin Maria Thevsia bat den Kaiser um Ge¬
nehmigung als Rote - Kreuz .fchwester  dienen zu
oürfen.

Nus § ?ankreich.
Tägliche Ministerberatungen in Paris,

wb. Paris , 30. Juli . Die heutige Vormittagssitzung des
Ministerrats unter dem Vorsitz des Präsidenten PoincarK war
vollständig der Besprechung der auswärtigen Lage gewidmet.
Wegen der gegenwärtigen Umstänhp wurde beschlossen, t ä g -
lich im Elysße einen Ministerrat abzuhalten . .

Jswolski bei Viviani.
wb. Paris , 30. Juli . Der russische Botschafter Jswolski

besuchte■heute vormittag den Ministerpräsidenten Viviani.
Zahlreiche Verhaftungen bei einer Syndikalrstenversamiiiluug

Paris , 30. Juli . Bei den Verhandlungen , die anläßlich
des Verbots der von der „Bataille fhndicaliste" «inberufenen
Versammlung stattfarrden, wurden an 300 Levhaftungen vor¬
genommen.

Noch hoffnungsvolle Veurteilung in England.
wb- London, 30. Juli . Die „Times " betonen, daß die

Besprechungen zwischen Berlin und Petersburg fortgesetzt
würden . Es sei ein offenes Geheimnis , daß Deutschland sein
Bestes tue , um den Draht zwischen der russischen und öster¬
reichischen Hauptstadt wrederh er zustellen.

„Daily Telegraph ' sagt, England bleibe der Tripelentente
treu und sei vollkommen bereit , ferne Verpflichtungen gegen-
iiber der Entente zu erfüllen.

Der „Standard " schreibt, man müsse sich darüber klar
sein, daß England sich in keinerlei  V er  p f l i cht u n g be¬
finde. Sir Edward Grey habe noch am 12. Juli im Parla¬
ment erklärt , daß England im Falle eines Bruches zwischen
europäischen Mächten vollständig freie Hand  habe.

Der „Daily Graphic" hofft auf eine , friedliche Aus¬
gleichung, teils ioeil alle Mächte mit großer Aufrichtigkeit und
Selbstverleugnung handelten und teils weil die Differenzen
zwischen Österreich und Rußland tatsächlich nicht so außer¬
ordentlich groß seien. (

Der „Daily Chroniclc" meint , daß man aus den durch¬
aus angemessenen Vorbereitungen der britischen Flotte
keine falsch e n Schlüsse  ziehen dürfe . Das Blatt sagt,
in den wichtigsten,Hauptstädten ist so viel guter Wille
vorhanden, daß wir uns an die übriggebliebenen Hoffnungen
klammern.

„Daily Mail " schreibt, so lange der deutsche Kaiser
und der Zar,  die beide in der unmittelbaren Vergangenheit
den Beweis für ihre Friedensliebe gegeben haben, in freund¬
licher Korrespondenz stehen,, kann die Lage , nicht als
absolut verzweifelt  angesehen werden.

Ministerkonferenzcn auch in England,
wb. London, 30. Juli . Der Marineminister Churchill

besuchte heute früh und heute mittag das Auswärtige Amt.
Finanzmin '.ster Lloyd George  hatte dauernde Unterredun¬
gen mit dem Premierminister A s q u i t h.

Englands Vorsichtsmaßregeln,
wb. London, 30. Juli . Die Blätter melden, daß Re erste

Flotte gestern von Portland unter versiegelter Order nach
westlicher  Richtung in See gegangen ist.

Die BereitschaftSmaßnahmcn in Malta.
A. II . Malta , 30. Juli . Die ganze Nacht dauerten dre

militärischen Vorbereitungen an . Sämtliche in Urlaub be¬
findlichen Offiziere sollen zurückberufen worden fern. Das
Arsenal arbeitete die ganze Nacht. Vorsichtshalber ist der
Mobilisierungszustand angeordnet worden.

Keine englische Mobilisierung . .
wb . London , 30. Juli . Hier wird offiziell  an»

gekündigt , daß von den militärischen Behörden kerne
Maßregeln mit dem Charakter einer Mobrlrstemlng er¬
griffen wurden , sondern es seien lediglich Vor¬
sicht  s m a ß r e g e i n für die Verteidigung getroffen
worden , sowohl für das Landheer wie bte Fwrre . 5Do~
Zerstörer -Geschwader , das seit einiger Zeit an der m-
scheu Küste kreuzte , um den Waffenschmuggel zu ver¬
hindern , wurde zurückgezogen.

Die Valstanslacrken.
Bulgariens Rüstungen.

O. W .-a. Sofia , 30. Juli . Die bekannten possituchen
Verhältnisse auf dsm Balkan refp. -der einzelnen kleinen
Staaten untereinander und zu einzelnen Großmächten sind
die Veranlassung , daß hier Rüstungen in einem M aßst ab e
betrieben werden , wie sie kaum vor >de n B a l ka n -
kriegen  zu bemerken waren . Der Kriegsminister .hat ver
schiüdenc Pläne ausgeavbeitet , die die Wehrkraft Des Landes
so verstärken sollen, daß die bulgarische Armee sowohl durch
ihre Zahl als durch ihre Ausrüstung eine weil höhere
S chl a g f e r t i g k e i t erhalten soll, wie jemals vorher. Da¬
zu sind' auch natürlich große finanzielle Opfer des Landes
erforderlich. Der Kriegsminister hatte in den letzten Tagen
mehrere lange Besprechungen niit dem König Ferdinand , der
die Hm vorgelegten Pläne vollftänidig billigte , nachdem er
seinerseits sich wiederum mit -dem Finanzmioister in Verbin¬
dung gesetzt hatte , damit die betreffenden Gesetzentwürfe und
die dazu nötigen Kredite von 100 Millionen Lew sogleich von
der Sobranje bewilligt werden können, um Waffen und
Munition anzuschaffen. Welche Stellung Bulgarien bei
einem etwaigen Zusammenstöße einnehmen wivd, braucht ja
kaum erst erwähnt zu werden, jedenfalls wird es sich nicht auf
der Seite Griechenlands und Serbiens befinden.

Die Zusammenkunft des türkischen Großwesirs mit dem
griechischen Ministerpräsidenten,

wb. Konstantinopcl , 30. Juli . Nach authentischen Infor¬
mationen ist die Zusammenkunft des Großwesirs mit dem
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos nicht aufgegeben
worden. Venizelos erwartet in München die Nachricht, wann
der Großwesir abreist.

Eine berechtigte Mahnung zur Ruhe und Vorsicht,
wb- Karlsruhe , 30. Juli . Der Amtsvorstand von Karls¬

ruhe ersuchte heute die Presse,  die Verbreitung sen¬
sationeller Gerüchte und insbesondere auch Nachrichten über
inländische militärische Maßnahmen tunlichst zu unterlassen.
Mit Rücksicht auf die gespannte politische Lage und die bereits
eingetretene Beunruhigung,  die weite Kreise der Be¬
völkerung erfaßt hat , wird die Presse gebeten, in ihren
Blättern von einem übermäßigen Zusammenscharen vor
sensationellen Plakaten , insbesondere auch von der Veran¬
staltung von Umzügen abzuraten.

Der unvernünftige Sturm auf die Sparkassen.
Karlsruhe , 30. Juli . Wie von zuverlässiger Seite ver¬

sichert wird , sind in den letzten drei Tagen in den hiesigen
Sparkassen über 400 000 Mark mehr abgehoben  als ein-
ggzahlt worden . Die Bevölkerung wird dringend gewarnt
und eindringlich daran erinnert , daß jedermann die verfüg¬
baren Gelder der Sicherheit wegen ,gerade auf die Spar¬
kassen bringen müßte.

Helgoland nimmt weiter Kurgäste auf.
wb. Helgoland, 30. Juli . Die in Berlin , Hamburg und

anderen Orten verbreiteten Gerüchte, daß wegen Kriegsge¬
fahr in Helgoland keine Kurgäste mehr ausgenommen werden
dürfen , sind, wie vom Bürgermeisteramt in Helgoland mitge¬
teilt wird, völlig unwahr.

Eine bedeutende serbische Bestellung in Dresden hinfällig.
Der österreichisch-serbische Kriegszustand hat schwere wirt¬

schaftliche Schädigungen im Gefolge gehabt. Gin Beispiel hier¬
für liefert die Dre s d ener M i lit ä reff ek  t e n fab ri  k
R. T r a u t v e t t er. Mit dieser Firma waren vor etwa vier
Wochen durch Vermittlung der serbischen Gesandtschaft in
Wien Verhandlungen angeknüpft worden zwecks Lieferung
von 182000 vollständigen Uniformen  für die
serbische Armee. Der Auftrag war ein Objekt von 14 Millio¬
nen Mark . Die Lieferung sollte in den nächsten 21/2. Jahren,
die Zahlung ratenweise in öprozentigen serbischen Schatzbonds
mit sechs- bis neunmonatiger Laufzeit erfolgen. Durch den
Krieg mit Österreich-Ungarn ist der ganze serbische Auftrag
hinfällig  geworden , zumal außerdem die Firma das

Risiko nicht  übernehmen will, sich mit serbischen Schatz¬
bonds bezahlen zu lassen, deren Unterbringung natürlich setzt
schon fast unmöglich geworden ist.

Holländische Sorgen.
Amsterdam, 30. Juli . -Das .Blatt „Telegraf " ver¬

öffentlicht einen Artikel .des früheren bevollmächtigten Mi¬
nisters , welcher der .niederländischen Regierung empfiehlt, bet
der e n g l i s.che n Regierung Schritte zu unternehmen , daß
diese in friedlichem, beruhigendem Sinne bei Rußland,
ihren Einfluß zur Aüfrechterhaltung des Friedens in Europa
ausübc . Der .Artikel schließt mit einem Appell an die
Königin Wilheilmine, die als Vorkämpferin für den Welt¬
frieden  bekannt fei, sie möge sich persönlich beim englischen
Hofe bemühen, dieses Ziel zu erreichen.

Die Neutralitätserklärung Hollands.
wb. Amsterdam, 30. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht

eine Erklärung , daß die Niederlande während des öster¬
reichisch-serbischen Krieges st r e n g neutral  bleiben wird.
Eine Kundgebung des internationalen sozialistische» Bureaus.

Brüssel, 30. Juli , Das internationale sozialistische
Bureau veranstaltete gestern abend eine Kundgebung, ui
welcher einige sozialistischeFührer , und zwar aus Deutschland
Ledebour,  England Ketr - Hardy,  Holland Trö .el-
st r a, Jtälien M e r e n b e r g, Rußland R u lba n 0 w i t sch,
Belgien V a n d e r beide  und Frankreich I a >u r e s gegen
den Krieg und für den Frieden sprachen. Jaurtzs erklärte , er
könne Europa versichern, daß die französische Regierung für
den Frieden  avbeite nnÄ den Frieden wolle.

Oie österreichische Oonauflottille.
A. n M. In einem Kriege zwischen Österreich und

Serbien werden die Donau und die Save , die die Grenze
zwischen diesen beiden Staaten bilden, auch in militärischer
Hinsicht eine große Rolle spielen. Sie kommen nicht nur als
Transportwege , sondern auch als Front - und Bewegungs¬
hindernisse in Betracht. Die Donau  besitzt in dein in Be¬
tracht kommenden Teile ihres Laufes bereits eine ansehn¬
liche Breite . Bei Belgrad beträgt diese 750 Meter und ver¬
breitert sich gegen die rumänische Grenze ,bald auf 1000 Meter.
Ihre Tiefe beträgt 71/2  bis 10 Meter . Die Ufer sind stellen¬
weise sumpfig, wodurch die Bedeutung als Hindernis noch
mehr wächst. Seit langer Zeit ist Österreich bemüht gewesen,
Vorbereitungen zu treffen , um im Falle eines Krieges die
Donau und ihre wichtigsten Nebenflüsse militärisch ausnuhen
zu können. Dieses hat zur Bildung eines eigenartigen
Kriegsmittels geführt : es ist dies die „Donauflottille ".

Die österreichischeDonauflottille besteht aus 6 Monitors
und 7 Patrouillenbooten . Die neuesten Monitors  sind
die Schiffe „Temes " und „Bodrog", die im Jahre 1904 auf der
Danubiuswerft in Budapest gebaut worden sind. Sie haben
eine Wasserverdrängung von 450 Tonnen , eine Länge von
50 Meter , eine Breite von 9,5 Meter , einen Tiefgang von
1,2 Meter , so daß sie zur Benutzung eine Fahrtiefe von min¬
destens 1,5 Meter gebrauchen. Es sind gepanzerte Schrauben¬
schiffe, und zwar betrügt der aus Nickelstahl verfertigte
Gürtelpanzer 50 Millimeter , der Geschützturmpanzer 75 Milli¬
meter , der Kommanhoturmpanzer 50 Millimeter und der
Deckpanzer 19 Millimeter . Die Schiffsräume sind durch

' wasserdichte Querwände in Mehrere Abteilungen zerlegt , so
daß die Schwimmfähigkeit auch im Falle eines Leckes ge¬
sichert ist. Die Geschwindigkeit beträgt im stillen Wasser
20 Kilometer , stromaufwärts 14 und stromabwärts 26 Kilo¬
meter . Die Bemannung besteht aus je 3 Offizieren und 70
Mann . Sie sind ausgerüstet mit je zwei 12-Zentimeter-
Schnellfeuerkanonen und einer 12-Zentimeter -Haubitze. Die
letztere wird hauptsächlich gegen solche Ziele verwendet, die
vom.Schiffe aus nicht direkt gesehen werden können, was bei
niedrigem Wasserstand wegen der hohen und steilen Ufer
häufig der Fall sein wird . Die größte Schußweite beträgt
6 Kilometer . Außer diesen schweren Geschützen führen sie
noch Swnellfeuerkanonen kleineren Kalibers (47 Millimeter)
unil 8-Millimeter -Gewehrmitrailleusen . Diese sind zum Nah¬
kampf gegen feindliche Truppen bis auf eine Entfernung von
2 Kilometer bestimmt. Von militärischem Standpunkt aus
wäre eine Ausrüstung mit mehr und schwereren Geschützen
erwünscht gewesen, dadurch wäre aber der Tiefgang der
Schiffe gewachsen, so daß sie nicht mehr in die Nebenflüsse
hätten einläufen können. .

Die Patrouillenboote  sind für den Aufklärungs -,
Nachrichten- und Verkehrsdienst bestimmt. Es sind große
Motorboote, für Benzinfeuerung eingerichtet, mit einem
Tiefgang von nur 50 'Zentimeter und einer Geschwindigkeit
von 25 Kilometer in stillem Wasser. Die Bemannung besteht
aus je einem Offizier und 10 Mann . Sie sind mit je einer
Gewehrmitrailleuse ausgerüstet . Werden Truppen auf
Booten oder Fähren übergesetzt, so können sie auch als
Schlepper Verwendung finden . Die Monitors stellen eine
sehr leistungsfähige und bewegliche schwere Artilleriegruppe
dar , deren Wirkungsbereich sich über den ganzen Flußlauf
erstreckt, so weit dessen Schiffbarkeit nicht durchs natürliche
oder feindliche Hindernisse begrenzt ist. Sie werden ver¬
wendet zur Beschießung feindlicher Flußübergänge und
Brückenarbeiten , zur Zerstörung von Brücken, Beschießung
feindlicher befestigter Stellungen , Batterien , Truppenlager
und Ortschaften, zur Bekäncpfung feindlicher Schiffe und
Unterstützung des eigenen Flutzüberganges.

Serbien  hat der österreichischen Donauflottille nichts
ähnliches entgegenzusetzen. Es muß sich darauf beschränken,
die Monitors vom Lande aus mit schwerem Geschütz zu be¬
kämpfen. So hatte Serbien auch während der letzten kritischen
Periode 1912/13 schwere Batterien in Belgrad und am rechten
Save -Ufer errichtet, denen die Aufgabe zugeteilt war , im
Kriegsfälle die Annäherung der Donankriegsschiffe zu ver¬
hindern . Es ist anzunehmen , daß jetzt ähnliche Sicherheits¬
maßnahmen getroffen sind. ^

Der wert der Streilkräfte.
Das amtliche Berliner - „Militärwochenblatt " bringt Aus¬

führungen über das serbische, österreichisch-ungarische und
russische Heer, die gerade gegenwärtig Beachtung verdienen.
Er heißt da : - . . „ ' „ . .

Die serbische Armee  hat erst vor kurzer Zest zwer
Feldzüge überftanden , die ihre .Kraft sowohl bezüglich des Per¬
sonals ,wie des Materials in hohem Grade rn Anspruch ge-
nommen hnben. Daß Serbien aug-enblicklrch zu einer gleichen
Krafanstrengung wie zu Beginn ,des ersten BackankriegS fähfh
ist, ist ausgeschlossen. Ob . aus .dem neuierbrschen Gebiet ein
erheblicher Mannschastszufluß jetzt̂ Mn eintreten wird , Mibt
abzuwarten . Ein genügender Ersatz des m den beiden Bai-
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kankriegen verbrauchten Materials ist zurzeit bei der geringen
Finanzkraft Serbiens kaum anzunehmen.

Die österreichisch - ungarische Armee hat in den
letzten Jahren bezüglich des Ausbaus ihres Heeres auf der
Basis der allgemeinen Wehrpflicht nicht die Anstrengungen
gemacht, die nach der allgemeinen politischen Lage angezeigt
erscheinen mutzte. Datz dieses Heer aber auch in seinem setz:-,
gen Bestand ein Instrument ersten Ranges und selbstverständ¬
lich Serbien allein weit überlegen ist, bedarf keiner näheren
Ausführung . Alle Waffengattungen der österreichisch-ungari¬
schen Armee stehen bezüglich ihrer kriegsmäßigen Ausbildung
auf einer hohen Stufe . .

Ebenso wie die österreichisch-ungarische Armee in Europa
vielfach unterschätzt wird, so wird die Kampfkraft der russi¬
schen Armee meistens überschätzt.  Datz die russi¬
sche Armee der Zahl nach von außerordentlicher Stärke ist,
kann niemand bestreiten. Die Zahl entscheidet aber im Krieg
glücklicherweise nicht. Als wichtigere Faktoren treten hier noch
hinzu : die Moral  des Heeres , höhere Führung , Be¬
waffnung,  Ausrüstung , Lage und Ausdehnung des Staats¬
gebiets , dessen Eisenbahnnetz, Gesinnung der Bevölkerung und
dergleichen mehr. Es erscheint nicht unangebracht , jetzt daran
zu erinnern , datz in neuester Zeit Rutzland allein noch nie¬
mals  über eine ebenbürtige Armee den Sieg errungen hat.
Übrigens ist die kürzlich in der Presse aufgetauchte Nachricht
der stattgehabten Aufstellung von fünf neuen russischen
Armeekorps unrichtig . Diese Armeekorps existieren nicht.

politische Übersicht.
Die sozialdemokratische Aktion.

Die deutsche Sozialdemokratie genietzt den traurigen
Ruhm , dass sie durch keine sozialistische Partei der Welt sich
an Vaterlandslosigkeit übertreffen lässt. Auch letzt macht sie
von diesem Vorrecht wieder den ausgiebigste« Gebrauch, nidem
sie für Serbien und gegen unseren Bundesgenossen Parte,
nimmt und an den erhebenden nationalen Kundgebungen, die
die ernsten Stunden der Gefahr in allen deutschen Gauen
wachrief, in verächtlichster Weise herumnörgelt . . Statt bamtt
dem Frieden zu dienen, wie sie vorgibt, kann dieses Treiben
nur die gegenteilige Wirkung haben, da es im Ausland den
Anschein einer inneren Schwäche Deutschlands erwecken und
so unsere Gegner eher zu einem Angriff aus Deutschland er¬
mutigen als sie davon abhalten könnte. Wenn die Mächte
de? Zweibundes es vermeiden sollten, Deutschland zum
kriegerischen Eingreifen zu zwingen, so wird es . sicherlich
ganz allein aus Respekt vor der Bereitschaft
Deutschlands  geschehen, nicht aber , we,l sie »etwa m,t
dem sozialdemokratischen internationalen Bruderlichkeitmdol
svmpatbisieren. Diese albern - Phrase kann nur ,n ver¬
wirrten Kövfen Platz finden . Datz Deutschland aber heute
g e r ü st e t dasteht und mit Zuversicht jeder Eventualität en.-
oegensehen kann, daran hat die deutsche Sozialdemokratie nicht
den mindesten Anteil . Sie hat nicht nur bisher dem Staate
die Mittel zur Aufrechterhaltung und zeitgemäßen Ausge¬
staltung seiner militärischen Schutzwehr grundsätzlich ver-
weigert , sondern auch stets mit allen Registern ihrer hetzeri¬
schen Agitation gegen „Militarismus " und „Marimsmns
aewettert . Dass Deutschland friedliebend  sit , hat es
jedem, der guten Willens ist. seit mehr als einem Menschen¬
alter durch die Tat bewiesen. Sozialdemokratische Nachhilfe
ist-hierbei gänzlich überflüssig. Aber das deutsche Volk wird
auch seinen Mann stehen, wenn es gilt, seinem Bundesge¬
nossen z,l helfen und damit um die Sicherung des eigenen
Vaterlandes zu kämpfen. Ja , man darf mit Zuversicht
alauben datz in dem Augenblick, wo wir den uns hingewor¬
fenen Febdehandschuh aufnehmen müssten,  auch vielen von
denen, die sonst den Genossen gewogen sein mögen, der
Sturm vaterländischer Begeisterung die rote
Saat aus den Herzen reißen würde und ste freudig und stolz
ihre deutsche Mannespflicht  tun ließe.

$

Die nichtdeutsche Sozialdemokratie und der Krieg.
Angesichts der traurigen Hetze, mit der unsere deutschen

Sozialdemokraten zu einer Zeit , in der s° grosse Dinge für
uns auf dem Spiele stehen, die Stoßkraft des Deutschen
Reiches zu hemmen sich bemühen , ist es recht beachtenswert,
wie sich die Genossen jenseits der Grenze verhalten , « o
schreibt der französische Sozialist und Anümflrtarrst Hervo
in seinem Blatte „Guerre soziale" : „Falls die Katastrophe
sich vollzieben würde, würden wir internationalen Sozialisten
angesichts der Ohnmacht, durch einen aufrührerischen General¬
streik den Krieg zu verhindern , nur die eine Pflicht
kennen , den Herd der Freiheit zu verteidigen,
welchen unsere Väter ,nit so vielen Opfern geschaffen haben.
Zwischen dem kaiserlichen Deutschland und dem republikani¬
schen Frankreich gibt es kein Zögern und kerne
jrga i " _ So der französische Sozialist . Und — um auch
eine österreichische Sozialistenstimme anzuführen — in der
Wiener Arbeiterzeitung"  heißt es : „Es wäre frei¬

lich wider das Gewissen der Menschheit, wider alle Vernunft,
daü weaen der dreisten Machtansprüche der Balkanserben ganz
Europa in einen Krieg verwickelt werden sollte, datz sich
Europas Kulturvölker zerfleischen sollen, weil Serbien bte
Lust nach fremdem Gut anreizt . So drohend Rußlands
Sprache klingen mag, so ist es doch jedem, dem die Wohlfahrt
der Menschheit heilig ist, fast unmöglich zu glauben , datz der
Zarismus fähig sein sollte, um seines elenden Prestiges willen
über Europa die Heimsuchungen eines blutigen Krieges zu
bringen Der gewöhnliche Lauf der Dinge ist aufgehoben,
die Staatsgrundgesetze sind im ganzen Reiche sistiert, der
Krieg breitet seine Schatten über den ganzen Staat und so
rufen wir allen Genossen zu : Die Herzen hoch
und tapfer ausdauern.  Nun heißt die Losung : Es
bewähre sich der Mann und beweise seine
$ r a r t " _ Die Sprache des Wiener Organs und des fran¬
zösischen Genossen sticht also vorteilhaft von dem hysterischen
Geschrei der sozialistischenPresse Deutschlands ab.

veulsches Reich.
* Zum 60. Geburtstage Ernst Bassermanns, «der am

vorigen Sonntag war , wird in diesen Tagen 'M Ve^ ge von
Karl Curtius (Berlin ) eine autorisierte Sammlung \c\mz
Reden und Aussätze erscheinen, herauSgvgeben von dem loe-
kannten nationaMbevalcn Dr . Fritz Mrttelmann
(Stettin ). Bassermanns politisches Winken, beionde^ in den
Fragen der auswärtigen Politik , wird in die>«m Werke be¬
handelt.

Sitzsleischdcmonstranten. Im München  e r Magi¬
strat machte am Mittwoch der Obetzbürgermeifter von dm Ber-
lolbung der Prinzessin Adelgunde und. dom Danke des KomgL
für den Glückwunsch des Magistrats Mitteilung . Sämtliche
Magistratsmitglieder , mit Ausnahme der Sozialdemokraten,
c«hoben sich. Das Kollegium ignorierte klugerweise -orest
Taktlosigkeit.

* Förderung der Bienenzucht. Ein neuer Erlaß des
LaMvirtschaftsministers fordert eine entschiedene Förderung
der Bienenzucht. Die Verfügung geht davon aus , datz me
letzte Zählung der Bienenstöckein Preußen einen nicht u n -
erheblichen Rückgang  des Bestandes gezeigt habe,
wahreüd in derselben Zeit die Zahl der Bienenstöckeim Reiche
sich vemnohrt habe. Der Erlaß legt weiter 'den Nutzen der
Bienenzucht dar und stellt eine Verbesserung der
Ausbildung  der Bienenzüchter unid erhöhte Beihilfen
mr mustergültige Pfl a n z u ng s a n läge  n, die eine gute
Bienenweide  gewäbren , in Aussicht. Was die Be¬
kämpfung der Bienenseuche, den 'Schutz des Honigs gegen un-
lautern Wettbewerb, die Steuerfreheit für Zucker aNlangt, so
unterliegen diese Fragen der Zuständigkeit des Reiches, und
ihre Lösung ist dort bereits in Angriff genommen.

* Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag . Der
zweite V e rh a n dl u n g s t ag des 16 . Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammer tags  war der
Frage der Regelung der gewerblichen Verhältnisse der werb-
lichen Handwerker  gewidmet . Dr . H a mp ke (Ham¬
burg ) unterbreitete einen diesbezüglichen Antrag, . der ote
Mängel zu beseitigen sucht. Stach kurzer Diskussion wurde
der Antrag mit unwesentlicher Abänderung angenommen . Die
Punkte : B i l d u n gö e-i n r i cht u nx, e n der Hanldwerker-
und Gewerbekammer, sowie die Bekämpfung der Schlvind ei-
firm -en  wurden von der Tcrgesovdnung übgeisetzr.
Versammlung nahm dann eine Resolution des Buchbinder
obermeisters Unrasch (Dresden ) an, wonach den Handwerk- '
meistern aufs dringendste angeraten wird , das Zwl der
Au sstellu ng des Deutschen Handwerks  Dresden
1915 eifrig zu fördern durch Beschickung und Besuch. Hieraus
wurde die diesjährige Hauptversammlung mit einem Hoch
auf das deutsche Handwerk geschlossen. Als nächster Tagungs¬
ort wurde in Verbindung mit der Ausstellung Dresden
bestimmt. Den Schluß des Handwer'kÄammert .ages bilden
Ausflüge . ,

ßirt ganzer Kricgcrvcrcin sollte sich nach sozialdemorran
scben Berichten als Zeuge im Lnxemburg -Prozetz gemeldet
haben und zwar der Kriegerverein zu Steinbuch im Oden¬
wald . Die beiden Vorsitzenden des Vereins erklären nun
unter Vovläge des Protokollbuches, datz niemals im Krieger
veroin Steinbuch ein Antrtg . sich als Zeugen zu melden, ge
stellt, geschweige denn angenommen worden sei.

. * Unterstützungen im Kriegsfall. In Deutschland ist die
Unterstützung der Familien der zum Kriegsdienst einberusenen
Heeresvflichtigen geregelt nach den Bestimmungen des Gesetzes
vom 28. Februar 1888 Nach diesem Gesetz erkmlten die
Familien der Mannschaften der Reserve Landwehr. Ersatz-
Reserve Seewehr- und des Landsturms Unterstützungen, sobald
diese Mannschaften bei Mobilmachungen . ober notwendigen
Verstärkungen des Heeres oder der Flotte trt den Dienst etn
treten Das gleiche gilt bezüglich der Familien solcher Mann
schäften, die zur Disposition der Truppen - oder Mannetecke
beuÄaubt sind sowie der Mannschaften, die das wehrpflichtige
Alter überschritten haben und freiwillig in ven Dienst ern-
treten . Die Unterstützung wird aber nicht wie bei den
Friedensübungen schon geivährt sobald sre verlangt wird, som
dern stets nur bei gegebener Durstigkeit Diese WM, . bei
jedem Gesuch unter WurdiÄrng der Famchen - Erwerbs - und
Bermögensverhältnisse sorgfältig^erimttslt und von den zu-Stelleii aerrüfl . Auf die Unterstützungen haben An-
vmch 1 die Ehesten des in den Dienst Einiretenden . dessen

ebelicbe und die den ehelichen gleichgestelltenKinder unter .Io
FaV en seine Verwandten in aufsteigender Luue und seine
Geschwister: allen diesen Angehörigen muß bei vorliegender
Bedürftigkeit eine Geldunterstutzung gewahrt werdcm Die
Unterstützungen sollen mindeste,is betragen : kur die Ehestem%mi Anli August September . Oktober monatlich
6 M in den übrigen Monaten 9 M . für jedes Mnd unter
15 Aabven sowie flir die anderen vorgenannten .Angehörigen
monatlich 4 M. Die Geldunter,tutzung kann teilweise durch
Lieferung von Brotkwn . Kartosfelm Brennmaterial usw ersetzt
w-rden Unterstützungen von Vrivatve''einen und Privat-
versonen dürfen auf diese gesetzlichen Min .dewmterstützunMUonaerechuet werden Verwandten der Ehefrau in auf-

ewender Liwe und svr-n Kindern ans friiverer Eve darf auch
eine geringere Geldunterstützung aewaknt werden lÄrt-
fernteren Verwandten , geschiedenen Ehefrauen und unehelichen
Kindern steht ein Untsrstützungsanspruch nicht z« .

Üeer und Klotte.
Die Obstbaumpflege im Heere. Nach einer Verfügung

des preußischen Kriegsministeriums sollen auch, wie in
Bayern und Sachsen, in Preußen die « oldaten mit Unter¬
stützung von Obstbaulchrern im Obstbau unterwiesen werden
Aus den Kasernesthöfen praktisch Obstbau getrieben und
die Chargierten besonders in der Pflanzung Pflege des
OMes in der Sortenwahl besonders sorgfältig unterwie,cn
werden. Das KrtegsmiNisterium -haben die Intendanturen,
Mrlitärbauämter regelmäßig über die Fort,ehr,tte und Ergeb¬
nisse dieses neuen Zweiges der Ausbildung der Mannschaften
ans dem laufenden zu halten.

Die deutschen Linienschiffe. Die neue amtliche Liste der
deutschen Kriegsschiffe führt 37 Linienschiffe  aus . Alle
älteren  Schiffe und solche von weniger als 10690 Tonen
sind längst aus der Reihe der Linienschiffe auSgeschieden und
etzt naht schon die Zeit , in der die letzten Schme der „Bran¬

denburg "-Klasse sowie die alten „Kaiser -schisse aus ;chelden
müssen, um durch neue ersetzt zu werden . Wie die Größe der
Schisse gewachsen ist, gcht am besten aus folgender Zu¬
sammenstellung hervor : 1891/92 „Bvandenburg "-Klasse 2 zu
e 10 000 Tonnen , 1896/00 alte „Kai,er -Klasse 5 zu ,e 11000

Tonnen 1900/01 „WittelSbach"-Maffe 6 zu je 11800 Tonnen,
1902/06 Den tschland"-Klasse 10 zu je 13 200 Tonnen , 1908
Nasiau "-Klasse 4 zu je 18  900 Tonnen , 1909/10 „Helgotaud"-

Klasse 4 xu,  je 22 800 Tonnen . 1911/12 neue „Kaiser"-Kla,ie
5 *u ie 24 700 Tonnen , 1913 „König"-Klaffe 2 zu je 26 800
Tonnen . Im Lause von noch nicht 25 Jahren hat sich als«
das 'DLpil>acement mit idas ZweieinhalHf  a che ver grüß er i.

Von der Wilhclmshavcncr Werft . Die Kaiserliche Werfi
in WikhölmShaven. die jetzt etwa 9000 Arbitern Beschaftiguiig
gewährt, entwickelt augenblicklicheine schr lebhafte Tätigkeit.
Nicht weniger als drei im Bau ^begvifsene Grotzlinienschifle
nehmen augenblicklichden größten Teil der versiiAaren Ar-
beitAkräfte in Anspruch: das am 1. März 1913 hier vom
Stapel gelaufene Linienschtsf.„König", das vor einrgon Tagen
nach der Beestdigung der Abnähmeprobösahrt angekommene
Linienschiff „Großer Kurfürst " und endlich der noch ans
Stapel liegende Neubau des Panzerkreuzers „Ersatz Hertha ",
des längsten Schiffes, das jemals aus >der Werft ebbaut wor¬
den ist. Sein Stapel lauf soll im nächsten Frühjahr erfolgen.

In der Nähe -der. Panzerviesen liegt seit einigen Tagen der
große Hamburger Dampfer „Patricia ", auf dem sich m den
letzten Tagen ein reger Betrieb bemerkbar machte, da der
Dampfer nicht weniger als 1400 Pevsonen und mehr als
Kolli an Bord gab.

Die Zahl der Marineiiigenieure ans den neuen Groß-
kampfschiffen. Die neuen Grotzlinienschifse „König", -Großer
Kurfürst " und „Markgraf ", die in die-sem Jahre den Front¬
dienst ausnähmen , werden je s e chs Marincingemeure als
Maschinenleiter an Bord nehmen. Die Großlinien,ch !sfe der
„Hcflgoland"-Klaffe, die mit 22 000 T . 8000 T. weniger ver¬
drängen als die neue „König"-Klaffe, führen ebenfalls je sechs
Marineingeuieure . Sie sind mit Kolbeninaschinen ausge¬
rüstet , während die „König"-Klasse Tullbmenmaschinen be¬
sitzt. Das neue Antriebsmittel bringt somit eine recht erhsü-
liche Ersparnis  an Maschinenpersonäl.

Post und Lisenbahn.
— Zum Postscheckveriehr. Am 1., Juli sind die neuen

Bestimmungen der auf Grund des Postscheckgesctzes vom 20.
März 1914 erlassenen Postscheckordnung vom 2.2. Mm 1914
in Kraft getreten. Da die neuen Bestimmungen mr den Po,t-
scheckverkehr große Erleichterungen bieten, so ist anzunehmeii,
daß die weitesten Kreise des Publikums von der neuen Em-
ricbtung Gebrauch machen werden. Ein , soeben im Verlage
von Max Galle in Berlin 17, Stralauer Allee 37, er¬
schienene Ausgabe enthält außer der Post,che.ckordnung die
Ausfährnngsbeitimmnngen sowie die einschlägigen Para¬
graphen der Postordnung und kostet 60 Pzg.

Deutsche Schutzgebiete.
lllc. Absatz für südwestafrrkanischeS Rindvieh . Wie das

Gouvernement von Deutsch-Südwcstafrika mitteilt , hat die
Regierung von B r i t i s ch- S ü d a f r i ka die . Grenze für
die E i n f u h r von südwestafrikanischem Rindvieh nunmehr
frei ge geben.  Die Einfuhr darf indes nur unter ganz
bestimmten veteriiiärischen SicherheitZmaßnahmen und nur
für Schlachtzweckeerfolgen. Die Einfuhr ist nur über die
südafrikanische Polizeistation Obogorob,  10 Stunden süd¬
lich von Rietsontein , gestattet. Die Tiere werden von hier
durch di- Kalahari zur Bahnstation P r i e s ka getrieben , von
wo sie in versieaelten Waggons unmittelbar oen Schlacht¬
häusern am Bestimmungsort zu,geführt werden müssen.

Kuslanö.
Srankretch.

Die radikalen Sozialisten für Caillaux. P a r t s,
30. Juli . . Der Vovstand des. Vollzugsausschusses der sozia¬
listisch-radikalen Partei Hai beschlossen, dem. ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten eine Adresse  zu überreichen, im der ihm
die lebhafteste Sympathie und gleichzeitig der Wunsch ausge¬
sprochen wird , er möge nach der Zurückhaltung , welche er sich
freiwillig ausevlegt, die tatsächliche Leitung des Vollzuigsaus-
schusses der Partei wieder übernshmen.

Forderungen im Gefolge des Caillaux -Prozeffes . Paris,
30. Juli . Dem Gerichtsrat Dagoury,  der sich das Recht
Vorbehalten hatte , nach Entscheidung der Vorgesetzten per¬
sönliche Genugtuung  zu verlangen , erklärte der Ge¬
richtspräsident Albanei,  daß er ein solches Verlangen nicht
zuläffen könne. — Labori  sandte gleichzeitig zwei Advokaten
als Sekundanten zu Albanel.

NttKlnnb.
Die Gesetze über Aktiengesellschaften. Petersburg,

30. Juli . Der Kaiser befahl, die Wirkungskraft des am
6. April 1914 bestätigten Beschlusses des Ministerrats über die
Bedingungen des Erwerbs von Immobilien  durch
Aktiengesellschaften, sowie über die Einschränkung der Teil¬
nahme von Israeliten  an Aktiengesellschaftenzeitweilig
einzustellen.

Nordafrika.
Die französischen Kämpfe in Marokko. Rabat,

29. Juli . Der Kampf, den die Kolonne Go uraud  am
28, Juli zu bestehen «hatte , war erbittert  und mußte in
einem schwierigen Gölände geführt werden . Die Ausständi-
schen,gehörten zum Stämme der Ri ata.  Die Truppen gin¬
gen mehrfach mit dem Bajonett vor. Abends machten die
Riata eine neuen Angriff.  In dem Kampfe, «der sich
entspann , hatten die Franzosen 5 6 .Tote  und 90 Vevwun.«
dete. Es sielen 20 Europäer,  darunter drei Offiziere;
vevwundet wurden 37 Europäer.

Die Kommission für den Hafen von Tanger . Paris,
30. Juli . Die internationale technische Kommission, die be¬
auftragt ist, das .Projekt der Hafenkonzession in Tanger zu
prüfen , gelangte gestern vormittag zur Prüfung der neuen
Vorschläge der internationalen Gesellschaft für die Entwick¬
lung Tangers , über die technischen und finanziellen
Grundlagen der Konzession wurde nahezu Überein¬
stimmung  erzielt . Die Kommission wird im November
wieder zusammentreten , um den endgültigen  Text der
Konvention und das LastLnheft festzusetzen.

Mexiko.
Im Prinzip Frieden zwischen Carbajal und Earranza.

Washington,  30 . Juli . Itach einer von dem persönlichen
Vertreter Carbajals , Josö Castellot, eingegangenen Boffchaft,
haben Earranza und Carbajal der Basis  des Friedensab-
kommens z u g e st i m m t.

Affen.
Die schwedischenGendarmerieoffiziere in Persien ohne

Besoldung. Teheran,  30 . Juli . Der kommandierende
Offizier des schwedischen Eendarmeriekorps hat dem persischen
Premierminister schriftlich erklärt , er müsse seine Regierung
bäten , die schwedischen Instrukteure abzuberufen, falls
die sämtlichen rückständigen Besoldungen  und Aus¬
lagen in Höhe von über 260 000 M. nicht bis zum 11, August
der Gendarmerie überwiesen würden.

bu § Sta5i und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

_ Unbegründete Befürchtungen . Die von uns schon oft
gekennzeichneten unverantwortlichen Ausstreu¬
ungen  der S e n s a t i o n s p r e s se haben gestern nach¬
mittag mit einer , offenbar ohne jede in solchem Falle
doch unbedingt gebotenen Rückfrage an amtlicher Stelle,
verbreiteten Falschmeldung  über die angeblich be¬
reits für die gesamte deutsche Wehrmacht angeordnete allge¬
meine Mobilisierung die Erregung auf S i e d e h i tze gebracht
und fast panikartige Folgen gezeitigt. Was mit einem solchen
Unfug  angerichtet werden kann, dafür nur einsSeispiel: ®i£
kleinen Geschäftsleute, Spezereiwarenhändler usw., ver-



weigerten gestern nachmittag zum Teil die Annahme der
Reichsbanknoten  als Zahlungsmittel und verzichteten
lieber auf das Geschäft. Wir erhalten diese Mitteilung direkt
von der Reichsbank  und nehmen gern Veranlassung , bei
dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, daß die Reichsbank-
noten seit dem Jahre 1909 gesetzliches Zahlungs¬
mittel  sind, die von jedermann in Zahlung genommen ŵer¬
den müssen. Bei Annahmeverweigerung könnte der Käufer
berechtigt sein, die Zahlung überhaupt nicht zu leisten, da ihm
die Annahme des Geldes ja verweigert wurde. Zur Beruhi¬
gung sei übrigens mitgeteilt , daß die Banknote ihren Wert
behält  und jederzeit in voller Höhe von allen staatlichen
Instituten , wie Post, Eisenbahn usw., in Zahlung genommen
uird . Die Reichsbank hat natürlich in diesen Tagen ein In¬
teresse daran , das; ihr möglichst hohe Goldbeträge zur Ver¬
fügung bleiben, um den Anforderungen des Auslands gegen¬
über jederzeit gerecht werden zu können. Aus diesem Grunde
ist es auch eine wenig patriotische Tat,  wenn , wie
es tatsächlich vorgekommen ist, reiche Leute Beträge von 10-
bis 15 000 M. in Gold ab heben  und in ihren Safe"
e i n schl i e tze n. 8-

— Gegen lärmende Straßenkuudgebungen erläßt die
Königk. Polizeidirektion folgende Bekanntmachung : »Ich habe
der patriotischen Begeisterung , welche in diesen Tagen auch
hier, wie anderwärts , durch Straßenkundgebungen lebhaften
Ausdruck gefunden hat , bisher gern Rechnung getragen und
jede Einmischung der polizeilichen Sicherheitsorgane fernge-
halten. Nachdem jedoch diese Aufzüge allmählich Formen an¬
genommen haben, welche sich lediglich als Lärmszenen unreifer
Personen darstellen, sehe ich mich nicht mehr in der Lage,
weitere Rücksicht walten zu lassen. Ich ersuche deshalb drin¬
gend, um unliebsamen Vorkommnissen künftig vorzubeugen,
im Interesse der öffentlichen Ordnung und Ruhe der Einwoh¬
ner , namentlich zur Nachtzeit, von Ansammlungen und Um¬
zügen auf Straßen und Plätzen Abstand zu nehmen. Die
Schutzmann-schaft ist mit entsprechender Anweisung versehen.

— Eine neue Art von Straßcnbesprengnng . Mit einer
neuen Art von Straßenbesprengung ist in Eisenach der erste
Versuch gemacht worden. Während früher diejenigen Außen¬
bezirke der Stadt , die viel durch Autos heimgesucht werden,
und infolgedessen stark unter der Staubplage leiden, mit einer
besonderen Art Öl versehen wurden , hat man jetzt abgesonder¬
tes Kali aus den Kaliwerken im Werratal dazu verwendete
Eine Anzahl städtischer Arbeiter wurden damit beschäftigt, den
in Säcken nach Eisenach gekommenen Kaliabfall auf den Stra¬
ßen auszubreiten , nachdem die Stücke klar gemacht worden
waren . Über das Kalisalz wurde dann Wasser aus dem
Sprengwagen getan . Man hofft, daß sich dieses neue Ver¬
fahren besser als die früheren Versuche mit Öl bewahren

mx ^  g ur  Brennereiordnung . Wir machen die beteiligten
Kreise unserer Leser darauf aufmerksam , daß der Bundesrat
in der Sitzung vom 29. Juni 1914 Änderungen urst) Er¬
gänzungen der Brennereiordnung mit der Maßgabe be¬
schlossen hat , daß sie am 1. Oktober 1914 in Kraft treten . Die
Änderungen und Ergänzungen werden alsbald nn Zentral¬
blatt für das Deutsche Reich veröffentlicht werden. Sw
können von den beteiligten Gewerbetreibenden der den Z o l I-
stellen,  auch hier beim Hauptzollamt Wiesbaden , e-ingesehen

werden. . m jorctte  Wechsel über 60 000 M. Die Frank¬
furter Zivilgerichte sind gegenwärtig mit zwei Wechseln be-
chäftigtz von denen der eine über 31400 M., der andere über

36 000 M. lautet , und die beide verloren fern durften Für
den einen Wechsel über 31  408 25 M., der am 1914
fällig und hier zahlbar war , hat dre Bremer Bank -das Au -
aebotSverfahren beantragt , für das Verhandlungstermin 1
den 20. Mai 1915 vor dem Frankfurter Amtsgericht angesetzt
worden ist. — In anderem Sinne mutz man einen Wechsel,
über 30 000 M. ebenfalls als „verloren " bezeichnen. Das
Papier ist zwar vorhanden , aber der Akzeptant, der Graf
Louis Charles v. L i m b u r g - S t l r u m. rst verschwunden.
Er wohnte zuletzt in Wiesbaden , und da der Wechsel in Frank¬
furt zahlbar war , ist gegen den Grafen Verhandlungstermin
auf den 7. September vor dem Landgericht ange,etzt. Die
Klage mußte öffentlich zugestellt werden, weil der Aufenthalt
des Grafen unbekannt ist. ^ . r

_ Für Automobilisten. Neugedeckt werden : der Vizinal-
wea Zwischen Bremthal und Niedernhausen bei Kilometer 1,1
i-om 30 Juli bis voraussichtlich 2. August, der Vizmalweg
Achen Vockenhausen und Ehlh-alten bei Kilometer 1,2 vom

1. August bis voraussichtlich 4. August.
— Ein Wechfelschwiudlertrieb sich gestern nachmittag Wer

herum und versuckArnit gefälschten Wechseln bei hiesigen Ge¬
schäftsleuten Beträge von 10 M. und mehr e-nzuziehen. In
einem Fall , wo ihm das bereits gelungen war , konnte ihm
daS Geld kurz darauf wieder abgenommen werden.

Kurhaus Für Samstag dieser Woche ist ein Garten-

Lster Wochê indet̂ ii^ ĝr̂ en^Scmlê ^ s ' K'urHaufts Ball im
Abonnement statt.

^ '-" ^ ^ ' S ^ aE ^ Mich-Aerg ? * %%

6% Ukŵ aäids 7% Uhr. Die Gemeindebibliothek ist ge-
Moffen . „ Kultusgemcinde , Stznagoge:

. A l t , s ra eIi t i ' ^ 71/ Sabbat : morgens
oÄ ' Vmtrag 10% Uhr nachmittagI am URr Tiscko Beao : morgens 6% Uhr, nach-

mittags ^7% ' Äw Wochentage: morgens 6% Uhr, abends
^ ^hr . . Tfinrn - Si et £ tn Wiesbaden,  Slift-
straß? 3^ S ^bbabEingang 7,30, morgens 5V0 Mussaph 9.30,
Schiur und Mincĥ 4° Ausgang 9,05 Wochentags: morgens
6,80, Mincha und SchiUr 8. Macrrif 9,0o.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte»Vereinsversammlungen.

* Der hiesige „Fr ei denk er verein"  nahm in seiner
Versammlung am DienStaa den Bericht vom Bre-olauer Frei¬
denkerkongretz entgegen. Der Delegierte des Vereins . Herr Ei.
Fach, aab eine eingebende Schilderung der bekannten Bres-
laucr Pylizeiverhältnisie . die dem Kongreß nicht günstig
waren : auch die Eisenbahnverwaltung glaubte ihr Teil zur
Erschwerung dar Veranstaltung beitragen zu muffen, indem ste
in ihren Hallen ieglichen Hinweis auf den Kongreß unter¬
ste Ln erfreulichem Gegensatz hierzu verhielt sich die Presse
iÄt aller Parteien , deren Vertreter ständig bei den Verhand¬
lungen zugegen waren und in sachlicher Weise berichteten
^ wichtigsten Beschlüsse sind seinerzeit auch im ..Tagblatt"

acaeben worden. Für den kommendenWinter hat der
bekannt tt ^ xMndung Mit anderen freige.iNraen Korporationen

Vorkämpfer der '.Einheitsschule" Herrn I.
^MS âus Berlin . btt  seinerzeit als Lehrer «ematzreselt wurde.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

US. Aus dem Rheingau. 29. Juli . Durch die erhöhten
Forderungen der Ärzte mußte eine Erhöhung der Vertrag
zur Orts krank enkasse für  das Amt Rudesheim em-
tveten die von 3% auf 5 Proz . bovgefchlagen wurde,
Ausschuß beschloß, eine solche von 3% <Ms 4/ » .Pros , wnt«
BÄinElg daß im kaffcnärztlichen Vertrag die Famr sienhilfe
auf 26̂ Wochen ausgedehnt wird und die Kosten Es diesen B -
trägen gedeckt werden können. Kommt d« nicht Sifftande.
o soll die Entscheidung des Schiedsgerichts anaerufen werden

^ Frankfurt a. M., 29. Juli .. Die bisher konservimte
Deiche des Gift mörders  Hop . f wurde, Eck^ Mnrburaer
welche Bazillen sich in ihr nicht fanden , n̂ der Marvnrg
Anlstomie seziert. Der Befund ergab eine vollständig nonnale
Leiche Hopf hat wiederholt behauptet, große Mengen Bazi n
seinem Körper zugeführt zu haben.

— Fischbach, 30. Juli . Der Landwirt Witte¬
xi nd  3r wurde zum Bürgermeister  gewählt . Er i
Vorstandsmitglied im Raffauischen Banscnverein gehört
zum Vorstand des Schutzverbandes für Deutschen Grunooe , y
(Sitz Berlin ) . ~

— Staffel , 30, Juli . Das Gasthaus „Zum xselseneck. Be¬
sitzer Gastwirt Friedrich S cha a b aus Wiesbaden . SM »,durch
Kauf zum Preise von 33 000 M. in den Besch des Gastwirts
Wirbel au er  sen . aus Steeden über. Die Übergabe er-
folgt am 1. Oktober. . . . r. STj . r . ..

— Nicdertiefsirbach (Qberlahnkreis ), 30. Juli . Pfarrer
Speyer  Hierselbst erhielt den Roten Adlewroen 4. Klaff.

— Niedereisenhausen , 29. Juli . Hier ist es ^ stke Hemn
Wachtmeister Schlünz von hier gelungen, .emen ftit langem
von den Behörden gesuchten Verbrecher feftzunehmen. Er
beißt Jung,  gibt an , von Günterod zu stammen , und i |t zu
letzt in Haina , Kreis Frankenberg , wohnhaft gewesen Er
ist ein mehrfach vorbestrafter Brandstifter  und war
bis vor Monaten rn einer , Irrenanstalt in Haft , um auf
seinen Geisteszustand untersucht zu werden.

— Dille,würg . 30. Juli . Im Walde bei Bicken wurde
ein französischer Ballon  aufgefunden der vor
längerer Zeit in Paris aufgestiegen .war . dm. Adreffe des Ab¬
senders enthielt und einen Zettel mn der Bitte um Nach-rcht
an den Eigentümer . Dieser Diiie wurde entsprochen.

Regierungsbezirk Rastel.
— Kassel. 30, Juli . Infolge der politischen Lage sind

irgendwelche Dispositionen über die Rückkehr der Kaiserin
sowi- den Beginn des Aufenthalts des Kaisers  im Schloß
Wilhelmshöbe bis jetzt noch nicht getroffen worden.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
rock. Darmstadt , 29. Juli . In Viernheim  ist bei der

Montage der Elektrischen Hochspannleituna aus der Neben-
bahnftrecke Viernheim -Weinheim der etwa 24 Jahre alte Ar¬
beiter Christoph Faltermann  von etwa 10 Meter Hohe
ob gestürzt  und hat sich derart schwere Verletzungen M-
gezogen. daß er alsbald r-m Krankmhause starb. — Zu der
Meldung über zwei., r u s s i s che S t u d e nie n »welche  sich

.am Sonntag gegenüber den Posten am alten Palms sehr
ungehörig benahmen , so daß ihre . Festnahlne und Abführung
unter LL-fgebot weiterer militärischer Bedeckung erfolgen
mußte , erfahren war , daß es, wie sich fetzt heraus,tellte . keine
Ausländer , als welche sich die ., angetrunkenen Herren
girierten , sondern zwei Darmstadt er , ein Ass ess o r
und ein Zahntechniker,  waren , die sich nach dem Besuch
einer Restauration mit Damenbedienuna und. dann einer
Bar in ihrem sehr fidclen Zustand zu derartigen Exzessen
hinreißen ließen. _

Eerichtssaal.

ihrer Bedürfnisse. Von den kaufmännischen Gepflogenheiten
verstand sie ebensowenig wie von den Pflichten, welche da
Gesetz den Inhabern derartiger Betriebe, sofern sie einen
größeren Umfang annehmen , auferlegt , ^hr Bräutigam , de
in der gleichen Lage war , führte das Geschäft. Man legte
keine Bücher an , die eine jederzeitige Übersicht über den Stand
des Geschäftes ermöglichten, zog keine Eroffnungs - oder
Jahresbilanzen , gab Kredit jedem, der ihn verlangte un
lieferte u . a . zwei Berliner Firmen in relativ kurzer Zeit für
20 000 M. Zigaretten . Als dieser Betrag nacht beizutreiben
war . ging das Geschäft in die Brüche. Es kam Zur Ver¬
hängung des Konkurses über das Vermögen der Inhaberin,
ein Teil der Rente wurde ihr im Interesse der Gläubiger ge¬
nommen und zuguterletzt wurde sie obendrein unter Anklage
gestellt wegen fahrlässigen Bankerotts , d. h. tvesen unter¬
lassener Buchführung und Bilanzziehung . Die Straf¬
kammer  sah die Sache ziemlich milde an , sie erkannte Wider
die Angeklagte auf eine Geldstrafe  von SO M.

FC. Aus Oberhesscn, 29. Juli . Der Mühlenbesitzer K o ch
in As sen heim  war vor kurzem vom Schöffengericht Frmd-
berg wegen B e t r u g S in 3000 M. Geldstrafe verurteilt wor¬
den. Koch hatte seinerzeit Kleie durch Zusatz von Futt -erkalr
verfälscht und dieses Produkt unter Verschweigung der rial-
schung in den Handel gebracht. Gegen das Schöfferigerichts-
urteil hatte sowohl der Amisanwalt als der Angeklagte Be¬
rufung angemeldet. Der Erfolg war der, daß die Strafkam¬
mer Gießen das Urteil erhöhte  und auf 4 Wochen Ge¬
sang n i s und 30 0 0 M. G eI dstr a f e erkannte.

rmk . Der verliebte Unteroffizier . Darmstadt,  28 . Juli.
Der verliebte Trompeter -Unteroffizier Schw. vom Leib-
Dragoner -Regiment Nr . 24 in Darmstadt , der aus Sehnsucht
zu der Geigerin einer Damenkapelle, die er in einem ^ aunus-
badeort kennen gelernt hatte , seine Truppe verließ , um sich
einige Tage mit ihr in Frankfurt usw. zu amüsieren , und
dann in Darmstadt wegen verschiedener Ungehor-igkeiten, dar¬
unter Schießen mit -einem Revolver usw., festgenommen
wurde, erhielt heute vom Kriegsgericht unter Zubilligung Mil-
dernder Umstände 4 W o che n M r t t e l a r r e st.

w Das Urteil gegen Wllmaert . Brüssel.  28 . >suli.
Das ^G v̂icht sprack, heute das Urteil gegen den Defticmdanten.
Wülm ^ ert  der falsche Obligationen der Eifenbahngesell-
W Gent -TerneWen? deren Direktor er war , « mben
W und dann flüchtete Wilmaert der: für etwa 12 Mrll.
Schaden  angerichtet hat . wurde zu 10 Iahr en G e s a n g

Ä *Ä * Ä « » * Ä ®
Nationen zeMreten . _ ..

wc. Krieg im Frieden . Im Februar d. I ., in der starken
Frostperiode, als der Fußverkehr zwischen den Ortschaften
diesseits und jenseits des Mains durch eine starke, den Fluß
überspannende Eisdecke möglich gemacht war , lieferte sich die
Flörsheimer und die Rüsselsheimcr Jugend auf dem Main
blutige Schlachten. Anfänglich begnügte man sich damit , Eis-
stücke und Steine nach sich zu schleudern. Allmählich aber wur¬
den auf beiden Seiten lSchußwaffen gebraucht, und zuletzt er¬
hielt einer von der Rüffelsheimer Armee einen Schutz in
einen Fuß . Man hat Glück bei der Sache gehabt. Ernstere
Blessuren hätten leicht eintreten können. Zu den Scharf¬
schützen auf der F l ö r s h e i m e r Seite gehörte der 16 Jahre
alte Spenglerlehrling Franz Diez.  Als zwei seiner Kame¬
raden Waffen besaßen, begab auch er sich eines Tages ,n
„Feindesland " nach Rüsselsheim und erstand einen Revolver
mit scharfen Patronen . Er soll auch der Schütze gewesen sein,
welcher den Rüffelsheimer verwundete . Das Schöffenger-lcht
in Hochheim hat ihn daher wegen Körperverletzung zu zehn
Tagen Gefängnis,  wegen unerlaubten Waffentragens
zu 10 M. und wegen Schießens in der Nähe von Menschen zu
20 M. Geldstrafe verurteilt , ihn ferner zur Zahlung einer
Buße in Höhe von 62 M. an den Verletzten verpflichtet. Er
behauptet jedoch, der ominöse Schutz sei nicht von ihm, sondern
von einem seiner Mitkämpen abgegeben, er hat daher wider
das Schöffengerichtsurteil die Berufung angemeldet. Gestern
war daher die Strafkammer mit der Affäre b̂efaßt . Dis Be¬
rufung wurde verworfen.  Der Junge soll jedoch der be
dingten Begnadigung  empfohlen werden.

wc. Fahrlässige Tötung . Der praktische Arzt Dr . Paul
Al e r i u s in B r a ub a ch ist 65 Jahre alt und steht seit lan-
aem schon in der Praxis . Am 6. April wurde er zu einer
Wöchnerin nach Camp  gerufen . Die Anklage nimmt an , daß
er dabei durch Unvorsichtigkeit verschiedene Verletzungen her-
voraerufen habe, und daß der später infolge von Verblutung
einaetretene Tod auf Fahrlässigkeit zurückgeführt werden
müsse. Dr . Alexius war deshalb am Mittwoch wegen fahr-
läi-siaer Tötung vor die Strafkammer  gestellt . Von v̂ier
Sachverständigen stehen zwei, und zwar die beiden Kreisärzte
von St . Goarshausen und Rüdesheim , welche die Leiche obdu¬
ziert hätten , auf dem Standpunkt , daß tatsächlich eine sträf-
tt/be FaLrlässigkeit des Angeklagten vorliege, während zwei
andere « » 5 Sanitätsrat Dr . Wehmer  von hier als
Sve îalist und Sanitätsrat Dr . H o o s aus Braubach, nicht
der Ansicht waren , daß nur der Angeklagte die Verletzungen
Rprboraetufen haben könne. Sie hielten demgemäß die Sache
für unaufgeklärt , und der Gerichtshof fällte einen Frei-

^ ^ wc^ Fahrlässiger Bankerott. Bor einiger Zeit begründete
die Witwe Susanna Kraft  aus Hannover in der Taunus-
itraß-e ein Ziaarrengeschäft, mehr um sich berge,talt etwas zu
beschäftigen als um aus dem GesckKft einen Eftverb zu ziehen.
Jbr verstorbener Mann nämlich hatte ihr die Nutznießung
2nes cwößeren iWen Kindern gehörigen Kapitals binterlassen
u7d ih« Zunahme daraus reichte voll aus zur Bestreitung

Sport unh  Luftfahrt.
* Pferderennen zu Le Havre, 30. Juli . Poule de Hmks

et Hunters . 1000 Franken . 1. Torrss -Caicedos Are en Crel 4
(Bes.), 2. Jamorgne , 3. Caouennec. 16:10. — du Pari-
Mutuel . 2000 Franken . 1. Prates Cordial (J - Bara ,
2. Penelope 2, 3. TroufequiN. Ferner liefen . Mormon,
Clown 3, Breloqne . 88:10; 15, 18:10. — Pmx de la Societe
d'Encouragemeni . 5000 Franken . 1. Guestrers ^
(I . Bara ), 2. Salivorne , 3. Kiosque. Ferner liefen , ^ magier,
Boschyons, Dame Noire . _

ö Das Hamburger Offiziers -Turnier . Der Mittwoch
brachte endlich dank des günstigen Wette« einen wesentlichen
Fortgang der « Wele. Im Emoelspiel um den K a i , e r

Haeffner über Oberll . v. Loeper mit .6:0, 6 .3, in der 4 ^ nnoe

Lt. Kraeusel über Lt. Haeffner mit 6 :0, 6 2, 6 1 Sieger
8!» 'SÄ 8WÄ.«f ».
Seebohm-Haeffner siegten über Ludwig-H. Berma mr 6 1,
6 -0 Klein -Hovve über Gentz-F. v. Haugk mit 10:8 12:10,
^ailer -F Bering über v. Loeper-V. Münstermann mit 5 :3, 6 .1,
6 -1 in ^dm 3 Runde Seebohm-Haeffner über Giesemann-
Sck'neider mit 6 :4, 6:1. Das Herren -Emzelspiel mit Vorgabe
wurde begonnen, aber nur einige Spiele^ zu Ende geführt.

* DaS Mannheimer Schachturnier^ ZN der achteni Rundeh<>a ^ pntiprhtrnietiS errang Janowsrr  als -u-uzreyenoer
mî einem Damengambit einen, raschen Swg über Bogohubmi»
der eine Mattkombination über,ah . Die Partie Mle,es-
Breher (französische Eröffnung ) gestaltete sich,lehr lebhaft, da
pclbo Te le scharr auf Angriff spielten.. Mie,es erlangte die
etwas bessere Stellung , machte aber plötzlich ein grobes Ver¬
sehen und mußte sofort aufgeben. Tarrasch spielte gegen
Earls eine Me Partie ; er gewann nach 25 Zugen . Arechm
wüieate seinen Landsmann Flamberg nach, hartem Kampfe.
Röti eröffnete gegen Duras spanisch, im Mittelspiele gewann
er einen Turm gegen Läufer und Bauer und dieser Vorteil
reichte für ihn aus , um das Endspiel zu gewrunen. Eine
spännende und wilde Partie wurde zwischen FahM ^ und Postaesoielt Der erstere ovrerte einen Turm und bekam dafür
einen überwältigenden Angriff , so daß sein Gegner die
Massen strecken mußte . Spielmann  siegte , nach, beinahe
achtstündigem Kampfe gegen John, , und zwar in einer sehr
gut' durchgeführten Partie . Allerdings hatte John eine G -
leaenheit zum Remis unbenutzt vorubergehcn lassen.. Die
Partie Bidmar -Krüger wurde nach langwierigem Endspiel-: m
einer für Bidmar gewonnenen Position ..abgebrochen. Bttl
Remis endete nur eme einzige Partie , nämlich die. zwischen
^ artakower und Warshall . Der Stand des. Türmers nach
der achten biunde ist : Alechin, Spielmann 6%, Marshall 5/2,
Bidmar 5 (1), Breqer , Mit 5, Janowski , Tarrasch 4%, Bogo!-
-tu ff 4, Duras 3^2, 3# ^ vuQct 2 A (2)/
ffrni 2% (1), Post, Carls 2%, Mieses 2, Flamberg 1V--

dlk. Wie viel auf deutschen Flugplätzen geflogen wird-
D -e Öffentlichkeit erfährt durch die Tagesprcsse au , das ge-
uäucste von allen Le stungen unserer Flieger.über Land und
von Kämpfen um die Rekorde. Nur wenig wird dagegen von
der AZeit in der Stille" berichtet, die Tag für Tag von
iinseven Villen auf den Flugplätzen geleistet wird , eine Ar-

Si &3!ÄtU ‘lfÄS
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^o b a n n ? S tbal  mit etwa 827 000 zurückgelegten
^ ^Kiwmetern In weitem Abstande folgt das Flugfeld
München-Ob«rwiescnfeld auf dem 52 016 Flugkilometer r»
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Uberlandflügen zurückgeleat wurden .. Diesem folgt nnt
80 797 der Flugplatz Gotha und drei em wieder Mit Mild
50 000 der Flugplatz in Friedrichshofen am » obertfee.
setzt wieder ein größerer Abstand ein, denn aup dem nächsten
Flugplatz, dem in Nieder-Neuendorf stnd nur LöS4S Fwg-
kilometer absolviert worden. Rund 2o 000 Kilometer wurden
in Teltow geflogen. Ebenso viel rn Habsherm. ^ und W800
Flugkilometer wurden auf dem Flugle .de in Gelsenkirchrn
gezahlt und rund 20 000 Flugkilometer auf dem Erfurter F ug-
selde. Das Flugfeld in Düsseldorf brachte es aus IS 000 Slug-
kilometer, das in Halberstadt auf 12 000 und das in Wanne i.
W. auf 11000. Das Flugfeld in Frankfurt  a . M.-Reb-
stock hat schon nur noch 10000 rflugkilometer aufzuweifen,
in Mainz - Gonsenheim  wurden,6 ^20, und in Dresden
4800 Fluglilömeter zurückgelegt. An letzter Stelle steht da»
Flugfeld in Leipzig-Mockau, auf dem riur 2004 Flugnlometrr
als zurückgelegt registriert werden konnten.

Neues aus  aller Welt.
Um Börfcnvcrluste durch die Kriegswirre » in den Tod.

Potsdam.  80 . Juli . Der Bankier Eugen Bieber. Inhaber
des Bankhauses M. u. I . Bieber in Potsdam , und feine Ehe¬
frau sind heute nacht in einem Berliner Hotel vergiftet auf-
gesunden worden. Die Ursache des Selbstwordes soll in Ver¬
lusten durch Krieaswirren von über 250 000 M. zu suchen sein.

3000 M. Belohnung. — Falsche Rcichsbanknote». Berlin
30. Juli . Das Reichsbankdirektorium macht folgendes bekannt:
..Seit kurzem sind Nachbildungen der Reichsbanknoteii zu
20 M. in ' Bayern . Württemberg und , Baden zum Vorschein
gekommen. Die Nachbildungen sind insbesondere daran zu
erkennen, daß auf ihnen die Fasern nur mangelhaft durch
Druck nachgeahmt und kaum zu sehen sind, wenn man dch
Fälschung gegen das Licht hält , währeno m dieschn Falle bei
den echten Noten die Fasern deutlich und in -Nasse hecvor-
treten . Indem wir ,auf diese Fälschung. Efnierksam machen,
versprechen wir demjenigen, der zuerst einen Verfertiger oder
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei einer
oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht bergestal. anzeigt.
datz die Täter zur Untersuchung LMogen und bestraft werden
können, eine Belohnung von 8000 M.. die wir uns Vorbehalten
unter Umständen noch zu erhöhen. Berlin , 28. Juli 1. 14.
Reichsbankdirektorium." „ „ , , „„ <*..« re;,. »

Die Liebe mit dem Revolver. Berlin,  80 . Juli . Eme
blutige Szene spielte sich gestern abend in der Sckllonstraße
in Steglitz ab. Ein Inhaber eines Delikatessengeschäftes
unterhielt mit einem jungen Mädchen ein Llebesverbastnls.
Da dieses nun Grund zur Eifersucht zn haben glaubte, er¬
schien es gestern abend kurz vor Geichatlsichluß in dem
Laden und zog nach einem kurzen Wor .wechsel einen Revolmr
und schoß auf den von ihr für,  untreu gehaltenen LieLhaber.
Als sie fah, datz die Kugel ihr Kiel nicht verfehlt hatte,
jagte sie sich selbst eine Kugel in die Brust

Ein sonderbarer Leichentransport . D u i s b n r g, 27. Juli.
Einen eigenartigen Leichentransport konnte man dieser Tage
auf einer der belebtesten hiesigen Straßeil beobachten. Pchsan-
'ten bemerkten, daß zwei Knaben im Schweiße „ihres Ange,
sichtes einen kleinen Sarg fortzutragm sich bemühten , damit
aber, sei es infolge der Schwere des Sarges ,oder infolge der
großen Hitze und der dadurch bei ihnen emge^ etemm Er¬
schlaffung nicht recht von der Stelle kamen. , Em biederer
Schuhmachermeister. der sich vielleicht an , verichiederw leidvolle
Episoden aus feiner eigenen Lehrzeit erinnern mochte, fühlte
mit den beiden jungen Burschen und stellte ihnen „einen
Kinderwagen zum Transport des Sarges ^ r Verfügung.
Daß der sonderbare Transport das denkbar größte Aufsehen
bei allen Vorübergehenden erweckte, braucht wohl nicht, be¬
sonders betont zu werden. Sogar die Polizei interessierte
sich schließlich für die jugendlichen Transporteure und ihre
Last und fragte sie nach Namen und Art und wohin die

Fahrt gehe. Da stellte sich nun zur allgemeinen Überraschung
heraus , daß die beiden Burschen von der Leitung eines
hiesigen Waisenhauses , den Auftrag .erhalten hatten . , den
Sarg aus den Friedhof zu tragen . , Mit dieser zwar billigen,
aber dem Empfinden der Öffentlichkeit keineswegs entspre¬
chenden Leichenbesörderung war aber die Polizei so wenig ein¬
verstanden wie die vielen Hunderte von Zuschauern , die sich
allmählich angesammelt hatten , und aus Anordnung der hohen
Obrigkeit mußte der Sarg wieder in das Waisenhaus zurück;
gebracht werden, dessen Vorstandschast nun wohl oder über
für eine würdigere Fortschasfung der Leiche Sorge tragen
wird.

Eine Tragödie zwischen Mutter und Tochter. Bremen.
30. Juli . Eine in ihren Einzelheiten noch nicht aufgeklärte
Tragödie hat sich hier ereignet. In der Wolmershauser Straße
wohnten eine Witwe Unterbevg mit ihrer 88iährigen unver¬
heirateten Tochter. Da die Milch und die Backwaren seit .zwei
Taigen nicht hineingenommen wurden , öffnete die Polizei ge¬
waltsam die Wohnung. In dem Schlafraum bot sich ein
schrecklicher Anblick dar. In einem Bett lag tot die Tochter.
Mit ihren Händen hielt sie noch einen Revolver umspannt . In
einem anderen Bett lag schwerverletzt und ohne Bewußtsein die
alte Mutter . Man nimmt an . daß die nervenkranke Tochter
in geistiger Umnachtung auf die Mutter geschossen hat und
sie dann vor Schreck in dem Augenblick, als sie selbst Hand an
sich lenen wollte, vom Tod ereilt wurde. An der Tochter war
nämlich keine äußere Verletzung festzustellen. Die schwerver¬
letzte Witwe wurde nach dem Krankenhaus« übergefuhrt.

Eine Polizeiassistentin als Hochstaplerin. Leipzig.
80 Juli . Die hiesige Polizeiassistentin Charlotte M. wurde
als Hochstaplerin entlarvt . Sie entstammt einer sehr ange¬
sehenen 'Berliner Familie und war seit etwa zwei Jahren der
der Leipziger Polizei angestellt , nachdem sie vorher im
Virchow-Krankenhaus als Schwester tätig gewesen war . Ihr
Hang zur Verschwendungund zu freiem, ungebundenem Leben
führte sie auf abschüssige Bahn . In den Familien in denen
sie gesellschaftlich verkehrte, entwendete sie Schmucksachen und
Wertgegenstände, um aus dem Erlös die Kosten ihrer noblen
Passionen bestreiten zu können. Auch beging sie verschiedene
andere Betrügereien . Sie trat vor fünf Wochen ihren llrlmib
an . den sie angeblich in der Schweiz verbrachte. Sie ist aber
nicht mehr zurückgekehrt. Vermutlich ist ihr der Boden zu heiß
geworden.

Tödlicher Antomobilunfall eines Prinzen . Paris,
80. Juli . Der Prinz Latourd-Auvergne fand gestern abend in¬
folge eines Automobil-Unfalles in der Nähe von Paris den Tod.

Letzte DrahtberichLe.
Die neuen Mißhelligkeiton zwischen dem Fürsten von Albanien

und den holländischen Offizieren.
vH. Durazzo , 30. Juli . Bei der Einreichung des Ent¬

lassungsgesuches der holländischen Militärmission erklärte
Deweer dem Fürsten , datz die Holländer Albanien im gegen¬
wärtigen Augenblick nicht verlassen, jedoch,nach der Klärung
der Verhältnisse dies insgesamt tun werden. Morgen werden
die beiden Kinder des Fürstenpaaros nach Sinaia verbracht.

wb Straßburg i. E ., 30. Juli . Die „Stratzb . W
schreibt: Um falschen Gerüchten vorzubeugen, teilen wir mit,
datz in der Nacht vom 30. auf den 31. Juli die s e t +
längerer Zeit vorbereitete Übung  in der Um
gegend von Stratzburg stattsindet . Die Einwohnerschaft
braucht also durch den nachts ertönenden Kanonendonner sich
nicht beunruhigen zu lassen.

Briefkasten.
(Dis Schriftleitimg des Wiesbadener TagblattS beantwortet nur schriftliche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne Recktsverbindlichkeit. Besprechungen

können nicht aewahrt werden.»
Stammtisch „Drei Weiden". Nach Artikel 11 der Reichs-

Verfassung hak der Kaiser das Reich völkerrechtlich KU vertreten,
tm Namen des Reiches Krieg zu erklären und Frieden zu
schließen. Kur Erklärung des Krieges im Namen des Reiches
ist die Zustimmung des Bundesrats erforderlich, es. sei denn,
datz ein Angriff <ruf dgs BundesgLviei oder denen Kn>ien

^ ^ Langjährige Abonnentin . Die Dienstpflicht im stehenden
Heere dauert sieben Jahre , wovon der Infanterist 2 pah re
bei einem Regiment dienen muß ; 5 Jahve gehört er dann
zur Reserve. Stach Entlassung aus dem stehenden, Heer tritt
der Soldat zur Landwehr .über ; dieser gehört er im 1. Auf¬
gebot 5 Jahre , im 2. Aufgebot bis zur Vollendung des 80.
Lebensjahres an. Ferner gibt es eine Landiturmpslicht,Jte
dauert vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 4o. Lebens¬
jahr . Auch der Landsturm hat zwei Aufgebote; das erste be¬
steht aus der unausgebildeten Mannschaft und, wahrt bis zum
88, das zweite Aufgebot bis zum 48,,Leberisiahr . ®te aus*
gebildeten Leute gehören nach Ableiitung ihrer Landwehr-
Pflicht bis zum 48. Jahre ebenfalls zum Landsturm . Der
Landsturm zieht nicht mit ins , Feld, sondern dient im Not¬
fälle zur Verteidigung der Heimat . ,

A. U. Die Torpedooffiziere ergänzen sich aus den zur
Beförderung geeigneten Obertorpedern . Zur Beförderung
zum Torpsdoleutnant können solche Obertorpeder in Vorschlag
Mbr^cht werden, welche sich hierzu fmvch Lersrungen und gute
Führung eignen, die vorgeschrieben« Prüfung bestanden haben
und zugleich hinsichtlich, der allgemeinen und gesellschaftlichen
Bildung sowie der persönlichen Verhältnisse und Eigenschaften
genügen. Das Gehalt des Torpedokavstanleulnants betragt
8400 bis 8100 M.. das des Torvedooberleutnanls und Leut¬
nants 2500 bis 3100 M. neben WohnungSgeldzuschuß. ,„

S . H. Der Schiffsjungen -Anwärter darf weder lungev
als 18. noch älter als 18 Jahre sein. Anmeldungen können
während des ganzen Jahres vom 1. November bis 1. August
bei dem Bezirkskommandv der Heimat oder, wenn möglich,
versönlich bei dem Kommando der Schislsmnsendiviston , in
Kiel angebracht werden. Dazu find folgende Papiere beizu-
hrinqen : Geburtsurkunde . Abgangszeugnis von der Schule,
schriftliche von der Ortspolizeibehovde bescheinigte Einwilli¬
gung des Vaters oder Vormundes.

Etwas Besseres'
für die Zahnpflege

giehf es nicht !

Handelsteil.
Der Verband öffentlicher l eben «»

Versicherungsanstalten in Deutschland
erstattet seinen Verwaltungsbericht für das Jahr 1913, sein
zweites Rechnungsjahr. Zu Anfang des Jahres gehörten ihm
als Mitglieder an : die Lebcnisversicherungsanstalten der Ust-
nreußischen Landschaft, die Schlesische Provinziallebensver-
sicherungsanstalt , die Pommersche Provmzial -Lebensversiche-
rungsanstalt , diie Lebensversicherungsanetalt Westpreußen , die
Posenache Provinziail-Lebensversicherungsanstalt und die 1ro-
vinziallebensversicherungsanstalt Brandenburg . Im Lauts des
letzten Jahres trat die neugegründete Na ssau ische
Lebensversicherung « anstatt,  dem Verbände, beb
der außerdem gleichsam als Platzhalter für neuzugründende
ähnliche Anstalten in anderen Provinzen , eine Abteilung für
den unmittelbaren Betrieb der Lebensversicherung unterhalt.
Die Erfolge wurden als sehr erfreulich bezeichnet. Bei den
genannten sieben Anstalten gingen insgesamt 20 9 28 ne u o
Anträge  über 60 323 350 M. Kapital und 34352 M. Jahres¬
rente ein. Abgeschlossen wurden 16 739 neue Versicherungen
über 41 898 728 M, Kapital und 33b447 M. Rente. Hiervon
entfielen auf größere Todesfallversicherungen gegen 5000 mi,
fast 34Va MM, M. Kapital und auf die neu aufgenommene
Volksversicherung (Kleine Lebe  n s v eir sic he  r u n g)
11 517 Neuabschlüsse über mehr als 6 Mill M. Kapital, lur
iks Jahr 1914 läßt sich ein noch wesentlich günstigeres Er¬
gebnis erwarten, da die bisherige Antragssumme dieses Jahres
diejenige des gesamten Jahres 1913 schon wesentlich über¬
trifft  Für den 31. Dezember 1913 ergab sich bei den
sieben Anstalten ein Bestand  von 20377 Versicherungen
über 76 400319 M. Kapital und 57 063 M. Rente ; sämtliche
Versicherungen waren unmittelbar mit dem Versicherungs¬
nehmer abgeschlossen. Der vorzeitige Abgang durch Verfall,
Rückkauf oder Umwandlung betrug bei den größeren Lebens¬
versicherungen nur 0.90 Proz. und bei der Volksversicherung
nur 1.13 Proz., hielt sich somit in außerordentlich niedrigen
Grenzen.

Bei der für Rechnung des Verbandes arbeitenden Abteilung
für den unmittelbaren  Betrieb der Lebensversicherung
waren am Ende des Betriebsjahres 14 455 Versicherungen über
32 752 335 M. Kapital und 12157 M. Jahresrente rückgedeekt.
Einschließlich dies Gewinnvortrages aus dem Vorjahr erzielt
diese Abteilung einen Gewinn von 45 925 M. ; die Über¬
schüsse fließen den dem Verband angehörenden Anstalten
wieder zu. Von der Abteilung des Verbandes für unmittelbaren
Betrieb der Lebensversicherung wurden 4000 Versicherungen
über 8 742 156 M. Kapital und 10 166 M. Jahresrente neu ab¬
geschlossen Nach Abzug der Überweisungen an andere An-
xtflHen und sonstiger Abgänge verblieb am Jahresschluß ein
Bestand von 3695 Versicherungen über 8 282 671 M. Kapital
und 9837 M> Rente, davon 2613 kleine Lebensversicherungen
über fast 2 Mill. M. Kapital. Die Aufwärtsbewegung hat auch
im Jahre 1914 angehalten ; im unmittelbaren Versicherung
betrieb des Verbandes wurden m den ersten 5 Monaten d. J.
1177 Anträge auf größere TodesfaBversbdherumgen über
6715 050 M und 5484 Anträge auf kleine Lebensversiche¬
rungen über mehr als 4 MÜL M emgereicht, Die Abtei ung
hat bereits einen kleinen Uberschuß erzielt. Die Sterblteh-
keitsverhäiltnisse waren günstig; von ä«o wM den Todesfall
Versicherten starb eine Person, die mrt 10 000 M. versichert
war. Der Überschuß der großen Lebensversicherung ist dem

Stamm- und Betriebskapital überwiesen, das hierdurch auf '
1437 175 M. anwächst . Bei der Kleinen Lebensversicherung
gleichen sich die Einnahmen und Ausgaben mit 118 316 M.
aus . Die Bilanz weist einen Gewinn von 51921  M . auf.
Die Prämienreserve betrug 916 336 M., die Präimenübertrage
stellten sich auf 553 837 M., für schwebende Versicherungs-
f«He waren 45 000 M. in Reserve gestellt, und an sonstigen
Reserven standen 52 058 M. zur Verfügung Lnter den Aktiven
befinden sich 14 800 M. Hypotheken, 2/2 173 M. Guthaben
bei Banken und anderen Versiichemngsunternehmen und
374 484 M. Wertpapiere, und zwar fast ausschließlich land¬
schaftliche Pfandbriefe bezw. preußische Provimzialanleihen,
deutsche Reichsschatzanweisungen und preußische Konsols.

Im Jahre 1914 ist die Errichtung neuer An¬
stalten von den Provfcziallandtagen der Provinz
Sachsen,  der Rheinprovinz und der Provinz W e s t-
falen  beschlossen worden ; voraussichtlich werden diese
neuen Lebensverskherungsanstalten im Herbst d. J. den tat¬
sächlichen Betrieb aufnehmen.

Banken und Geldmarkt.
wb Von der Berliner Fondsbörse. Berlin,  30 . Juli.

Wie aus der gestrigen Meldung hervorgeht , bleibt an der
Berliner Fondsbörse der Ultimoverkehr eingestellt Es findet
nur Geschäft in Kassaverkehr statt . Dasselbe gilt auch von
cL'er Frankfurter Börse. . . _ . .

Wb. Hamburger Börse. Hamburg,  30 Juli. Für heute
ist der Handel und die Notierung für sämtliche Geschäfte m
Wertpapieren suspendiert . ,, ~

wb Amsterdamer Börse. Amsterdam,  30 . Juli. Das
Börsenkomitee hat beschlossen, die Börse heute noch nicht
wieder  zu eröffnen. . r

wb Von der Wiener Börse- Wien.  30 . Juli. Im Sinne
cter Verfügung der Börsenkafflmer fand am Vormittag in den
Räumen der Warenbörse « ne Präiatenerklarung
statt' sowohl für die Wochenarrangemente als auch für die
Ultimoeffekten. Sie ging in v ol Ist er Buh e vor sich doch
war ein Überblick über die spekulative^ Verhältnisse nicht zu
gewinnen. Dieser wjjd erst durch die Versorgung geboten
werden, dfe von 12% bis 1% Uhr durchgefuhrt wird. Ein¬
zelne stille Prolongation-Abschlüsse fanden m Alpmen und
Montanakfcn statt, die im Kurse mit 600 Aufnahme fanden
Wie verlautet , dürften die Bankinstitute auf Grund der letzt
festgestellten Liquidationskurse mit Deckung von 20 Proz^"lomrieren — Die Wiener Produktenbörse beschloß
L Einvernehmen mit der Regierung, am 30. und 31. Juli keine
Börsenversammlungen abzuhalten.

wb Diskonterhöhung der Schweizer Nationalbank,
Zürich,  30 . Juli. Die Nationalbank hat den Diskont von
316 auf 4% Proz. erhöht. _ , . . D .

wb Diskonterhöhung der Bank von Frankreich . Paris,
30 Juli Die Bank von Frankreich hat den Diskont von
31/» auf ’4%' Proz., den Lombaxdxinefuß von iVs auf öVs Proz.
erhöht. . _ _

Industrie und Handel.
w. Nachteilige Wirkung der Krisis auch auf dem austra¬

lischen Wollmaikt . Sydney,  30 . Juli. Die Wollverkäufe
wurden wegen der Krisis sehr eingeschränkt ; die Hauptmasse
der Angebote ist zurückgezogen worden.

* Jalousie- und Rolladeukartell. Seit einigen Monaten
sind Bestrebungen im Gange, um em Deutsches Jalousie- und
RolladienkartelUzn gründen. Zu diesem Zwecke haben sich

: die Mitglieder des jetzigen freien Verbandes bereit erklärt,

jedterzeit itn eine Preisvereinigung einzutreten , wenn gewisse,
namhaft gemachte Firmen sich ebenfalls hierzu verpflichten.
Obgleich wegen des vollständigen Damiederliegens der Branche
die” Notwendigkeit der Regelung der Preis Verhältnisse dringend
geboten ist, nähmen einige, wenn auch wenige Firmen , eine
ab wartende Haltung ein. In einer kürzlich stattgefundenen
Versammlung des Verbanden ist infolgedessen der Beschluß
gefaßt worden, nicht eher in ein Preiskartell einzutretea , als
bis alle hierfür in Betracht kommenden Firmen ohne Aus¬
nahme ihre Bereitwilligkeit erklären . Neben der fortgesetzt
ungünstigeren Preisgestaltung haben sich in der Jalousie- . und
Rolladenbranche eine Reihe anderer Mißstände herangebildet,
deren Abhilfe dringend geboten erscheint - Der Verband
Deutscher Jalousie1- und Rollädenf&brikanten hat daher he-
schlossen, für Anfang Oktober dieses Jahres eine allgemeine
Tagung sämtlicher deutschen Fabrikanten einzuberufen , um
über die gegenwärtige Lage zu beraten.

* Job. G. Tecklenborg , A.-G., Schiffswerft und Maschinen¬
fabrik in Bremerhaven . Im Prospekt über 1 MW. M. neue
Aktien wird mitgeteilt : Mit Rücksicht auf die bis Ende des
Jahres 1915 reichende Beschäftigung sowie die mit ange¬
messenem Nutzen kalkulierten Preise können die Aussichten
für das teufende Jahr als günstig bezeichnet werden (i V. wur¬
den 10 Proz. Dividende verteilt).

* Der Grundpreis für Kupferschalen wurde um 3 M. per
100 Kilogramm auf 197 M. per 100 Kilogramm ermäßigt

Berg- und Hüttenwesen
* Der Bochnmei Verein für Bergbau und Gußstahliabri-

katiou erzielte 1913/14 einen Bruttogewinn von rund 9.80 Milt
Mark und ißt somit noch um 900 000 M. größer als im Vor¬
jahr. Die Abschreibungen betragen rund 3 Mill. M. gegen
■2V2t Mill . M. itm Vorjahr. Außerdem wird eine weitere Million
auf Vorräte abgeschrieben. Dadurch bleibt der Reingewinn
von rund 5.80 Mail. M. um ca. 700 000 M. zurück. Der Ver¬
waltungsrat wird der auf den 31. Oktober einznberufenden
Generalversammlung nach der üblichen Zuweisung an dte
Pensionsikasse wieder 14 Proz. Dividende vorschlagen.

* Donnersmarckhütte . Im Prospekt über die neuen Aktien
der Donnersmarckhütte heißt es, die Lage der oberschlesischen
Kohlenindustrie, an der die Gesellschaft hauptsächlich inter¬
essiert ist, sei gesund. Wenn nicht unvotherzusehende Ereig¬
nisse ein treten , dürften die Aktionäre wieder ein zufrieden¬
stellendes Ergebnis erwarten.

Versicherungswesen.
* Erhöhung der Kriegsrisikoprämien. Hamburg,

30. Juli. Die Kriegsrisikoprämien sind weiter bedeutend ge¬
stiegen besonders scharf sind die Maßnahmen im russischen
Verkehr. Die Kriegsprämie Petersburg beträgt 5 Proz. bei der
Klausel, daß das versicherte Schiff bei einer eventuellen
Kriegserklärung sofort einen -neutralen Hafen anlaufen muß.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 14  Seiten
mi t der Verlagsbeilage „Der Roman ".

A. JfSCflfrhnrft.

SvnLktundcder Redaktion: 12 bis 1 Uhr; in der polithchen Abteilung
mm 10 bii-11  Uhr
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Biidte

für Damen,Herren
und Kinder.

Stets das Neueste.

Bade-Mäntel,
__ Bade-Tiicher.

MüMtfafleL.Sdiwenck

für Damen,
und Kii
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Jopie “ die Feld- u. Ktanöver-Wesfe des Kaisers
sollte keinem Offizier fehlen. — In mehr als 250 Regimentern im

Gebrauch. Glänzend bewährt in Krieg und Frieden.
Die Jopie -Weste, mit Aermeln versehen, ist aus seidenartigem
Gewebe hergestellt, wiegt kaum 80 Gramm, ist garantiert wasser¬
dicht, erwärmend im Winter, schweissvermindernd im Sommer,
bietet besten Schutz gegen Erkältungen, Ersatz für die lästigen

Lederwesten.
Preis in schwarz 28 Mk., in feldgrau und jägergrün 31 Mk.

Brust-, Leibumfang und Körpergrösse genügt als Mass.
Für berittene Offiziere InterzielilBOsen aus gleichem Stoff zu

gleichen Preisen.
Eilige Bestellungen für aktive Offiziere , Keserve-

ofLziere und iflannschaften umgehend erbeten.
Alleinige Fabrikanten:

Gebrüder Dörrnr,
| Kgl. Hof- u. Armee-Lieferanten — Wiesbaden, Mauritiusstr . 4.
Vb

Großer Zchuhverkauf!
Rest. . Muster- und Einzelpaare für Herren, Damen und Kinder, darunter
letzte Neuheiten dieser Saison , FÄM Part.
Vrfgsteigrr- u. TourrvMrM. UWWWW / / und
welche 'ich für jetzt sehr gut eignen, | | LS | illf | L LL«
werden sehr billig verkauft LM " mm}  1345

Sittmaeh - ClUiser
Billiges zuverlässiges

Konservenglas, zu jedem
Apparat passend.

System

Lasch Bavaria
32 35 39 47 H

Glas komplett mit Deckel und Gummiring.

Imperial, in jedem Apparat verwendbar,
ähnlich wie Rex- und Weckgläser,

nur bedeutend billiger.

Prof.Dr. Köhler
mt  Reise zurück.

Verreist
Dr. B.Hofmann

Coulinstrasse 8.
Vertreter:

I > r . Weyrauch
Emser Strasse 24.

K77

Große Gelegenheit!
1 Posten Gummimäntel f. Damen

und Herren , hochmodern, weit unter
Preis . Neugasse 22, 1, kein Laden.

steue Höhere Handelsschule Os!«
i. württ . Schwarzwald. Pensionat . Gegründet 1988

Bekanntes Institut 1. Ranges

Reise-, Schiffs -, Hut -, Hand - und
Kaiserkoffer in Rohrpl . w. in echt L.
k. Sie gut u. billig Neugasse 22, 1.

1 Ltr. l Glas komplett mit Deckel
'45 50 55 60L , t und Gummiring.

Gelee- Und Einmachgläser von 5 H an. Saftpressen,
bestes System , von 6.50 Jl  an . Messing-Einkochkessel
von 5.50 M an , in allen Größen. Einkoch - Apparate,

komplett , von 7.50 M an.

Süd-Kaufhaus
inh F . KM APP,

Ecke Moritz- u. Gerichtsstr.
Telephon 3553.

Handtasche », Reisekoffer,
Blnsenkosser , Rucksäcke,

Portemonnaies
und alle Leverware«.

«Mfcte2lu«!öai)l. Billigst- Steife
A. iietschert,

Faulbrunnenstrabe 10L 1021

Anträge für
Lebensversicherung

einschl. Kriegsgefahr nimmt noch ent¬
gegen: General - Agentur Deutscher
Lebensversichernngsbank „Arnnma ,
Roonstraße 13.

*»
Vetuiir.VST

Heute und morgen:
Großes Preiskegelu.

TO "/» Rabatt
von jetzt bis 1. September

auf alle Stahlwaren.
Kuchen- und Tortenschaufeln,
Obst- und Konfektbestecke,
Essbestecke in Silber u. Alpakka,
weiss und schwarz. Reisebestecke,
Rasierapparate und Rasiermesser,
Waffen und Munition,
Schleiferei und Reparaturen.
Dl * l/ « Ö !rniou» 20  Langgasse 26,riL Kramer, Telephon 2079,

vis-ä-vis dem Tagbl. -Verlag.
Vom Rabatt ausgeschlossen sind

Gillette-Rasierapparate.

Gummi -StrOmpfe
meine Spezialmarke „Flor“, (ges. gesch.)

aus feinstem, luftdurchlässigem Gewebe, sind un¬
entbehrlich bei Krampfadern,geschwollenen Beinen,
verdickten oder schwachen Gelenken, und werden
in allen Farben nach Maß unter Garantie für guten

Sitz angefertigt. K23

?.A.Stoss Nachfolger

Prima RS -Pf . -Zigarre
1»0 Stück 7 Mk.
Näh. Rosenau , Ällhetmstr . 28, 13ö8

Bei jeder Wäsche
mit großem Erfolge

-uzuwenden.
Paket 15 4

Handels -Abteilung:
ömonatl. Handelskurse.

Handelsakademie.
Prakt . Uebungskontor.

AusgezeichneteErfolge. — Vorzügliche Verpflegung.
Gesunde Höhenlage. _

Prospekte durch die Direktoren Zügel und Fischer.

Real-Abteilung:
öklassige Realschule mit Vor-

bereitg. z. Einj.-Examen.
Ausländer-Kurs.

Neuaufnahme 8. Okt. 1914.

WnfttimäPiT
Menu zu 70 Pf . : Suppe , Braten,
Gemüse, Kartoff ., Dessert u. Ichite
Tasse Kaffee. Hellmundstraße 36, 1.

Privat -Berkäufe

Alte Apserftiche
Mil foult ontfe Alhcn
werden zu guten, dem heutigen Wett
entsprechenden Preisen angekauft.
Gefl . Ang. u. K. 673 an d. Tagbl.-» ,

Obst u. Gemüse, Eier , Butter , längs,
gutgeh., vorzügl. Existenz, au verk.
Gute Lage, billige Mrete. Knufer
wird eingeführt . Offerten u. K. 684
an den Taabl .-Berlag.rn oeu - —--

«Msktzle fttmitnpenlion,
Kurort im Taunus , wegen Verhei¬
ratung der Besitzerin, günstig S»
verkaufen. Offerten unter A. 957
an de n Tagbl .-Verlag,

Obstleitern,
Baum -, Rosen- u. Tomatrnpfühle,
sowie Stangen zu Baumstützen lief.

K. Schürg, Aarstratze 29.

an den xnatH.--eerut&._ ^ - ■Boxerrude,
Gneisenaustraße19, P art, r.- .Ümiefititt».iüiminwn
billig Bleichstraße 27, Part.umiy __

Grammophon»
groß, gut erhalten , mit ca. 20 Platt .,
spottbillig wegen Wegzugs zu verk.
Räb . im Taabl .-Verlag. ir

mit Brut vernichtet radikal
< ->_ l W.-Z.75198. Farb -u.go-

ruchlos .Eeinigtd .Kopf-
hautvon Schuppenu .Schinnen , beförd .den
Haarwuchs , verhütet Haarausfall u.Zuzug
neuer Parasiten . Wichtig für Schulkinder.
Taus v. Anerk enn . Echt nur in Kart .AM. 1.—
u 050 Niemalsoften ausgewog . InApoth.
u! Drog . Nachahmung , weise man zurück.
W. Machenheimer, Adlerdrogerie.

JäjTiiiTiliplli.-SitittiMifdi
und verschiedene Oelgemälde

ganz billig zu verkaufen. Offerten
unter S . M.,100 HauptpsstlaZernd^ ,

Abbruchsmaterialien,
schöne kleine Fenster , Türen , Haus¬
türen , 30 Qmtr . Pflastersteine und
dcrgl. mehr zu verk. bei H. Prlgen-
röther , Dotzheimer Straße 75.

Händler -Verkäufe.
Fahrrad , ganz neu, beim Transp.

etwas beschädigt, mit Torpedo, brllrg.
Mayer , Wellritzstratze 27. B14337

IM IM 9
Neugasse 19, 2 St„ kein Lude«

Telephon 3331,
zahlt die allerhöchst. Preise f. auterh.
.Herr.-, Damen - u. Kinderkl., Schuhe,
Bel^e, Gold, Silb .. Brillant ., Zahng.

Fräutei», Bittet »!
Wer dort ? 1WI ’*

«*>B.Sipper,lletfflt.il
Ich komme sofort u. zahle a. beste«

weg. grob. Bedarf f. getr, Herren .,
Damen - u. Kinderkl., Schuhe, Wasche,
Kab naeb., Gold, Silb ., Möbel, Metalle.

Schreiben Sie mir gefl. eine Karte,
wann ich kommen soll, od. rufe», bitte»
Teleph. 44 » 4 a«

erscheint sofort Firma

IL. ©rc*i§»&hiit
27  Wagemannstr . S7

und zahlt nachweislich am beste»
für quterh. Herr.-, Dam .« u. Kinderkl.,
Schuhe, Pelze, Gold, Silber . Brillant .,
Naünaeb.. Pfandscheine, g. Nachl. etc.

Unsinn
ist es, Ihre abgelegten Anzüge,
Paletots nsw. zu verschenken. Mollen
Sie hierfür einen hohen Preis er¬
zielen. so schreiben Sie unter K. 67»
an den Tagblatt -Berlag ._ _

Ankauf
von altem Eise » , Meta « , Lumpen,
Gummi » NeutuMabfüNe, Papier
ln Garantie des,Einst.). Flaschen uN»
Hasenfelle « b-'l
ppstu Wiihelm Kieres Ww-,

Althandlnng » . .
Wettritzstr. 3». — Telephon 183«
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Niesbailemr Tsgblstt.
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Deutschland imRrregszustanö!
Allgemeine Mobilmachung für Heer

und Zlolle!
vb . Berlin , 31. Juli . Se . Majestät der Kaiser hat

auf Grund des Artikels 68 der Reichsderfassung das
Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern in den Kriegs¬
zustand erklärt. Für Bayern ergeht die gleiche Ver¬
ordnung . Se . Majestät  wird heute nach Berlin
übersiedeln . ^

Allgemeine Mobilisierung in Rußland!
wb . Berlin , 31. Juli . Aus Petersburg ist heute die

Nachricht des deutschen Botschafters eingetroffen , daß
die allgemeine Mobilisierung der Armee und Flotte
besohlen wurde.

Damit ist die S chi cksaIs  stu n d e des Deutschen
Reiches hereingebrochen. Die Unsicherheit hat ein
Ende . Niemand , kein Land der Erde , hat den Krieg
in dieser Stunde weniger gewollt als Deutschland.
Niemand steht mit besserem Gewissen den Dingen
gegenüber als Deutschland. Es gilt die Existenz unseres
Staatswesens . Mit ruhigem E r n st und f e st e r
Entschlossenheit  sehen wir alle den kommenden
Dingen entgegen . Jetzt gibt es für alle Deutschen
nur e i n G e b o t: ^ „ .,,

Mit Gott für Kaiser und Reich!

Deutschlands Bereitschaft.
wer ist der Friedensstörer?

In Zeiten weltgeschichtlichenGeschehens ist nichts
gefährlicher als eine Unsicherheit in dem Erkennen von
Ursachen. Aus der Fülle von Einzelnachrichten, von
Stimmungs - und Tendenznachrichten läßt sich
ja oft genug der tatsächliche Gang der Ge-
'chicke nur schwer herausschälen. Die gesamte
französische  Presse tut so, als ob gegenwärtig
Krieg und Frieden von der Haltung Deutschlands
abhingen . In einer sehr bedenklichen Verirrung schließt
sich dieser Anschauung der sozialdemokratische „Vor-
wärts " an , indem er gleich den französischen Preß-
organen den direkten Appell an den deutschen, Kaiser
richtet Gegenüber diesen Versuchen ist doch mit aller
notwendigen Deutlichkeit darauf hinzuweisen, daß das
eine durch nichts,  aber durch gar nichts gerecht¬
fertigte Verschiebung der Verantwortlich¬
keit  ist Von welchen Voraussetzungen geht denn aber
in aller Welt eine solche Anschauung aus ? Österreich
ni" ß inn seiner Lebensnotwendigkeit willen so oder so
gegen Serbien Vorgehen. Das e u r o p ä i sch e G l e i ch-
a G w i cht wird nicht i m mindesten  durch Dster»
reich verschoben werden, denn die Doppelmonarchie er¬
klärt , daß sie keinesfalls Serbien . territorial ,zu be¬
schneiden gedenkt. Liegt darin nicht allle Sicher-
b o i i für Rußlands Position?  Was will Ruß¬

land mehr,  wenn es rüstet ? Mag Frankreich
schließlich ein russisches Protektorat  über den Bal¬
kan anerkennen , die deutsche Sozialdemokratie dürfte
es in keinem Falle ; denn das hieße dem Zarismus
eine Vorherrschaft in Europa einräumen , die er nie ge¬
habt hat . Die Westmächte vergessen auch völlig, daß sie
einst den Krimkrieg gegen Rußland geführt haben, der
dem Zarenreiche die Aufgabe einer Vormundschaft über
den Balkan abzwang. Ist denn das alles jetzt ver-
geffert? Hat man denn gar keinen geschichtlichen Maß¬
stab mehr?

Rußland hat zwar, wie es heißt, erklären lassen,
daß die Besetzung von Belgrad sür es kein casu » belli
sei und daß es ein österreichisches Vordringen in Ser-
bien abwarten wolle. Sein Vorschlag, mit dem es zu¬
erst hervortrat , die Frist des Ultimatums zu verlän¬
gern , war zwecklos. Er hätte die jetzige Krise nur un-
nötig um einige weitere Tage verlängert . Sir Edward
Greys Vorschlag der Botschafterkonferenz ist von
Deutschland nicht abgewiesen worden , aber es ist doch
selbstverständlich, daß er nur Zweck hat , wenn Ruß¬
land  wirklich zu Verhandlungen mit klaren
Zielen bereit ist. Rußland soll sagen , was es
will.  Das kann es auch offen von Kabinett zu Kabi¬
nett , und die Botschasterkonferenz könnte für eine solche
Klärung unter Umständen nur eine Komplizierung
sein. . „ ,

Was aber will Rußland ? Es gibt einige nichts¬
sagende  Erklärungen , mobilisiert aber zu gleicher
Zeit . Es setzt damit seinen unbestimmten Worten
sehr bestimmte und zweifelsfreie Taten  zur Seite.
Über Paris , wohl aus dem Munde des russischen Ge¬
sandten Jswolski , erfuhr man . daß der russische Kriegs¬
minister Suchomlinow dem deutschen Gesandten Grafen
Pourtaläs erklärt habe, Rußland rüste nicht gegen
Deutschland,  sondern wolle sich nur für alle Fälle
gegenüber Österreich vorschen. Es ist nicht bekannt-
geworden, was Graf Pourtalös auf diese naive Offen¬
herzigkeit geantwortet hat . Klar ist, daß in diesem
Augenblick eine große Verantwortlichkeit
auf ihm ruhte , und man kann nur wünschen und hoffen,
daß er der Situation .getaadrfen gewesen ist. Jede rufst-
sche Kriegsmaßnahme muß naturgemäß  sowohl
gegen Österreich wiegegenDeutschland  geruh¬
tet erscheinen, denn es kann auch dem russischen Krregs-
minister nicht verborgen sein, daß wir und Österreich
bei einem russischen Eingreifen gemeinsam  han¬
deln müssen. Die russischen Mobillsierungen sind
darum auch gegen uns gerichtet und ihre Fortsetzung
müßte die deutsche Mobilisierung  zur Folge
haben. Es kommt ja noch hinzu, daß England  von
leinen letzten Flottenmanövern her seine Flotte nahe-
zu vollständig mobil hat iind es ist, nebenbei gesagt,
etwas naiv von der englischen Presse, wenn sie erklärt,
daß in England für die Mobilisierung kern Finger ge-
riibrt werde. Wer fix und fertig ist, hat das allerdings

Ganz unverkennbar hat Frankreich  mili¬
tärische Vorkehrungen an seiner Ostgrenze getroffen.

Der Ring  zieht sich also um uns immer enger M-
sammen. Wir glauben den englischen Stimmen und
aus naheliegenden Gründen noch mehr den französi¬
schen, daß ihre Länder den Frieden wollen. Aber es
geht doch nun beim besten Willen nicht an , zu behaup¬
ten, der deutsche Kaiser  hätte in seiner Toga
Krieg und Frieden . Ließe sich Deutschland militärisch
einschnüren und, wie ein großsprecherischerFranzose es
jetzt zu sagen wagt , aushungern , und würden wir
nichts dagegen tun , so bliebe allerdings der Friede er¬
halten . Der Dreiverband diktierte uns dann einfach
die Bedingungen und wir hätten dauernd abge¬
wirtschaftet.  Dabei ist aber noch , keineswegs
sicher, ob die Bedingungen nicht derart wären , daß es
auch dem Blödesten klar würde , daß man sich dagegen
zur Wehr setzen muß. Dann aber wäre es sicher M
spät. Reith im Ernst kann man an eine solche „fried¬
liche" Depossedierung Deutschlands nicht Lenken. Auf
Rußland ruht die volle Verantwortung vor der Welt-
geschichte. Bei ihm ruht die Entscheidung  über
Krieg und Frieden.  Denn unsere Mobilmachung
braucht noch nicht unbedingt  den Krieg selber
zu bedeuten, wenn es auch jetzt kaum noch eme Hoff-
mxm  auf Erhaltung des Friedens gibt. Da Rußland
weiter rüstet , mußte  auch Deutschland, wenn es
keine selbstmörderische Politik treiben wollte, un¬
bedingt mobil machen;  denn jeder Tag fetzt
den anderen gegen uns in Vorteil . Das ist die klare
Sachlage,  die sich für jeden kühlen Beobachter er-
gibt. Darin gibt es keine Verwischung. Je klarer
wir sehen und je schärfer  wir alle Eventualitäten ms
Auge fassen, desto gewichtiger wird auch unser Wort
sein. Jetzt also stehen wir vor der Entscheidung,
vor der Schicksals stunde  Deutschlands . Sei sich
jeder Deutsche seiner Pflicht für Las Vaterland bewußt!

Wir geben die . nachstehenden Meldungen wieder,
wie sie bis um 2& Uhr, als die Nachricht von der
Mobilmachung einlief , Vorlagen . Sie smd zum TM
durch die Ereignisse überholt.

Die Lutzerste Zuspitzung.
O Berlin , 31. IM.

Noch besteht eine letzte Möglichkeit, den Weltfrieden
zu erhalten , nänilich wenn Rußland befriedigende
Erklärungen  für den Zweck  seiner Rustun-
a e n abgibt (aber es ist nur eine Möglichkeit,  und
ihr Gewicht ist federleicht) . Die Entscheidung steht in
kürzester Frist bevor. Die Behauptung , daß bereits
eine befristete Anfrage nach Petersburg gerichtet wor¬
den sei, es möge innerhalb viernndzwanziii Stunden
Anfklärnng darüber gegeben werden , was die Rüstun¬
gen bedeuten , wird an politischen Stellen nicht be¬
stätigt , jedoch handelt cs sich nur um eine Zeitfrage;
die Auskunft selbst wird erbeten werden , vielleicht auch
in Paris . Lautet sie ungenügend , so steht die deutsche
Mobilmachung bevor. Der Kaiser hörte nachmittags
im Gcneralstabsgebäudc den Vortrag des Grafen

Vor den Toren Belgrads.
Von Paul Schwcdcr.

sh. Semlin , 29. Juli.
Eine angenehmere Enttäuschung habe ich selten erlebt als
welche mir Semlin bereitet hat . Nach Stara -Gora und

■mm0  glaubte man nicht mehr an menschenwürdige Kciegs-
schterstatterguartiere. Und nun : ein i-benrus freundliches,
lerisches und sauberes Städtchen mit einer gemütlichen Be-
keumg ' guten Hotels, großen Kaufläden und durchwegs
mmlen Preisen . Dazu das geschäftliche Leben und Treiben
; Militärs in den Straßen , der prickelnde Rerz, unter den
noiren Belgrads zu sitzen und die Aussicht, vielleicht sthon
waeu in ' die verlassene Feste einzuzrehen deren we,ß-
immerndes Häusermeer sich auf den Semlim gegenuber-
genden Höhen arrsbveitet. Der Bahnhof Semte #
Toffenfct-tttifl in die hier über ein und einen halben Krio-
tef breite Donau hineingebaut und von hier ans prasen-
rte fick gestern abend die hellbeleuchtete Feste geradezu
irpbenbast schön. Die laue weiche Sommernacht lud förmlich
einem Spaziergang durch das schlummernde Städtchen ein

d so ivanderten wir zunächst durch die elektrisch beleuchteten
mim  zum Haupttelegraphenamt , das ebenso Nachtbetrieb
ite wie das Stadttelephon . Hier erfuhren wir die um
r 1m * abends erfolgte Annahme der österreichischenForde-
ug« i durch die Skuptschma und gleichzeitig den festen Ent-
luß der Doppelmonarchie, trotzdem m Belgrad emzumar-
ieren Auf den Tischen der eifrig arbeitenden Beamten
”gvrnn  von Depeschen und am Schalter drängten sich di-

.rren̂ Kollegen Trotzdem erhielt man in liebenswürdigster
am Auskunft und auch im Korrespondentenlager herrschte
s beste Einvernehmen . Das zeigte sich iwch Mittml m er
"cht Denn als ich ins Grandhotel kam um erwlich einmal
ch diesen aufregeiiden Tagen auszuchlasen fehlte eirmr
Arier Koffer, und zwar gerade der Mit der Kriegslage , ws
b eine wilde Jagd durch die nächtlichen S raßen . um den
aksr zu stellen, der ihn auf dem Wagen behalten hatte . Und

glücklich um 4 Uhr telephomerte Old. England aus dem
Zentralhotel , daß dort ein Kutscher ganz verzweifelt nmher-
lmife, weil er einen herrenlosen Koffer nicht anbringen könne.
Elieni Der Biedere wirrde darauf solanga mit Carlowitzer
Ausbruch begossen, bis sein Gmil draußen ungeduldig wurde
und mit der Deichsel die Scheibe des Gastzimmers einstig
Das rief die vor iedem Hotel <nrfgestellten Doppelposten ins
Gewehr und da inzwischen der erste Kriegstag ang -Lrochen war,
so km.gsierte man uns unter allerlei freundlichen viMvelsen aus
das Standvecht i,nd ähnliche schöne Dinge ins Zmmner.

Heute fritfi tticitcn bcttttt EnguuiA, Frankreich, ^ st erreich
und Deutschland zu einem Kriegsrat zusammen. KW wurde
allgemeiner Burgfrieden proklamiert und beschlossen, den
Stadtkommandanten von unserer Anwesenheit in Anilin zu
informieren . Er empfing uns sehr freundlich und st Me uns
jede zulässige G-leichteimng für unsere Aroeit m Ausncht. Man
erfuhr so nebenbei, daß bereits 45 000 Mann in Semlm ver¬
sammelt sind, aber etwa dreimal so Mel den bevorstehenden
Einzug in Belgrad mitmachen werden. Der Einmarsch m
Serbien soll gleichseitig an drei ve-sch.edenen Stellen erfolgen
und wird wohl schon erfolgt sem wenn wese, Zeilen m
Deutschland anlangen . Demi von heute ab ist « emlin Äs
Hauptquartier des 4. ArmeekorM für Bnef - und Telegramm-
Verkehr von privater Seite wahrscheinlich schlechter daran , als
irgend eines der fernen galizischen Nester. Also wappnen
wir uns mit Gediild und guten Vorsätzen. Inzwischen ge-
cheßen wir Semlin , wo im Juli 1717 die Belagerung Belgrads
durch Prinz Eugen begann. „Bei Semlin schlug er das Lager ,
wie es in dem jetzt zum österreichischen Krtegslied gewordenen
Lg wn Lm edlen Ritter heißt. Freilich ist heute nichts
mehr davon zu sehen, aber man vermutet es südlich von der
Stadt längs der Dunavike nach der Save zu, dem heiligen
Strom der Serben , der sich fr « m die Donau ergießt. Auf
einer Anhöhe westlich der Stadt , dem sogenannten »Zigeuner-
berg" liegen einige Ruinen der Burg der Grafen v Cilli, wo
1456 der serbische Nationalhold Hunhady wenige Tage nach
seinem großen Siege über den Belgrad belagernden Sultan
Mohammed 11. an der Pest starb. Von hier oben hat man

einen weiteren noch schöneren Ausblick auf Belgrad, das mit
seinen Festungswerken und Staatsgebäuden , die im Hinter¬
gründe das alte Türkenviertel malerisch umrahmt , so ruhig
und friedlich daliegt , als ob keinesfalls innerhaw der nächsten
Tage die schversten Entscheidungen über das Sein oder Nichd»
sein der Stadt als die Hauptstadt ' Serbiens getroffen werden.
Ncms verrons!

Nus Kunst und Leben.
* Kurtheatcr . Das Wiener Residenz-Ensemble hob gestern

abend die Drillinge zweier Väter aus der Taufe , lebens¬
schwache Geschöpfchen ohne Daseinsberechtigung . Die zwei
Autoren sind hier bestens bekannt . Ernst Bertram  wird
wohl nicht so leicht vergessen werden, trotz seines plötzlichen
Ablebens, denn seine Leistungen als Schauspieler und
Regisseur standen über dem Durchschnitt, und Hans Lin«
hat unter dem Namen „Tipiy " in unserer Beilage „Kurleben^
eine Reihe Gedichte veröffentlicht, die von Begabung zeugten.
Diese drei Einakter aber , „Der Geleimte ", „Der Lebensmüde"
und „Ein gerissener Junge ", verdieiien trotz allem Wohlwollen
für die Autoren nur geringes Lob. Hier und da ein paar
nette Ansätze, die sich dann wieder verlieren , in Nebensächlich¬
keiten und Plattheiten . Die Darsteller gaben sich alle Mühe,
aber auch sie konnten diesen Pappfiguren kein rechtes Leben
einbauchen. In „Der Geleimte" wurde Egon Brecher  dieser
Aufgabe allerdings gerecht, ebenso Frl . Hildebrandt  und
Herr Blaß,  nur daß Herr Blaß etwas zu elegant o£S
Tischlergeselle war , und im letzten Einakter wußte HanZ
Sonnenthal  zu interessieren . Allerdings war auch die
Stimmung durch die ernsten Zeiten nicht sonderlich theater-
freudia , aber selbst in normalen Zeitläufen wäre der Erfolg
der Stückchen nicht größer gewesen. Der freundschaftliche
Beifall der zahlreichen Zuschauer rief den jungen Auwr vor
die Rampe, der einen Lorbeerkranz in Empfang nchmMl
mutzte. . . . B . v. N-



Seite L. Abend-Ausgabe , 1. Blatt. MiSSÄKdMrV TKgblair. Freitag , 31 . Juli 1814. Nr . 35 « .

Moltke. Nach den „Neuesten Nachrichten" sollte die
Mobilmachnngsordcrfür das erste preußische, das west-
preußische und das posensche Armeekorps bereits er¬
lassen worden sein. Die Mitteilung est unzu¬
treffend.  Nach anderen Angaben würden dre mur-
tärischen Maßregeln unvergleichlich umfass en¬
de  r ausfallen. Deutschland kann nicht warten, bi-'
die Gegner ihren Aufmarsch vollendet  haben.
Jede gegnerische Aktion erzwingt automatisch  dre
entsprechende Abwehr . Weder Deutschland
noch L st c r r e i ch bedrohen Rußland,  deshalb
wird auf Klarheit gedrungen. Jedoch ist die diplo¬
matische Aktion für den Frieden noch nicht
abgebrochen.  Solange die Bemühungen um Ent¬
spannung  der Lage sortdauern, woran namen.nch
England arbeitet, braucht die Hoffnung nicht unbe¬
dingt aufgegcüen zu werden, aber die Erwartung des
Gelingens ist gering. Man ist hier genau  darüber
unterrichtet , daß dir französischen Vorbe¬
reitungen  auf einen Petersburger )t{
erfolgt sind. Man weiß  ferner , daß aus einen Wink
aus Paris  die Rüstungen in Belgien  begonnen
haben. Belgien hat n i cht d e n g e r l n g ft c tt Anlaß,
eine Verletzung seiner Neutralität durch uns rm Kriegs¬
fälle zu befürchten, und daß seine Vorbereitungen gegen
F r a n kr e i ch gerichtet sein sollte», kann man darum
nicht annehmen, weil sie vonstatten gehen, nachdem
in Paris  entsprechende Anregungen gegeben worden
sind. Wir müssen uns im Ernstfall aus Gegner cln-
richten, von denen man bis dahin nicht hatte annehmen
mögen, daß sie sich in die Reihe unserer Fernde e,n-
ordnen könnten. Wir wissen, daß man an politischer!
Stellen ans das Verhalten Belgiens  ein besonderes
Augenmerk richtet. In welchem Zusammenhang das
geschieht, darüber wird noch zu reden fern: wir mochten
indessen darauf aufmerksam machen, daß Belgien neben
den N r e d c r l a n d c n, auch wenn man von dem mili¬
tärischen Gewicht Belgiens absicht, der Zubringer
für die deutscheB o l ks c r n ä h r u n g rm Krieg s-
-salle  sein würde, wie dieser Staat das, wiederum
neben den Niederlanden, heute schon ist. Die meisten
Getreidescndungen vom Ausland, soweit sie unseren
Westen  zu versorgen haben,, kommen allerdings über
Rotterdam  zu uns , aber ern erheblicher Teil nimmt
auch den Weg über Antwerpen. Daraus soll hier nur
hingedcutet werden, um eine Vorstellung davon zu geben,
daß es in dem drohenden Kriege ke i n e G e r l n g-
sügigkeiten  für uns irgendwo an unseren Gren¬
zen' gibt und geben kann. ^

Berliner Preffestimmen zur politischen Lage.

ScÄfafe kan7 'eSechend ihrerLMe ^ ruhigen
5» fleÄ »S 'Wunfl sichr ? b Ix & ft e Mühe  geaeben . Die politische Srtrmtron yat Nch
dessen ungeachtet von Dag M Tag -
durch die Schuld und nach der Absicht des Dr ei v er
band es  aanz erbe blich verschlechtert.  Auch a: j
Ine Volksstimmung dürfte eine länger andauernde politische
Sacksvannuna kaum noch von günstiger Einwirkung sein. Der
nngebmre Jubel über die Tatfreudigkeit der österreichischen
Reäiernng ist verflogen, die bell auflodernde Flamme natio¬
naler Begeisterung .unter dem Drucke des
^anacn§  vor einer Entscheidung und unter
Einwirkung in sich zns«rmmcngeinnken. Bismarcks Wort von
der Beaeisterung, die sich nicht einvökeln läge , findet auch für
den vorliegenden Fall seine Bestätigung. An die Stelle ^Begeisterung ist die Nervosität  getreten , ^iedeut,che
Regierung ist in ihren Bemühungen um die .Erhaltung des
Friedens bis hart an die Grenze  des M o «l  i che n und
im Interesse des eigenen Landes Zulässigen  ge¬
angen Die Verantwortung für ein Scheitern der friedlichen
Bestrebungen würde nun und nimmer ihr
können. Sie darf versichert sem. daß man rm Volke von ihrer
MS zum letzten Augenblick einwandfreien und
korrekten .Haltung  durchdrungen ist. '

In der ..Rassischen Zeitung" heißt es : Deutschland . will
den Krieg nicht und fordert ihn nicht heraus . Alle Bürger
würden sich glücklich schätzen, wenn die Kriegswollen an uns
vorüberainaen . ohne sich zu entladen . M n ß es al« . sem. dann
in Simmels Namen . Dann soll und wmd sich Bismarcks
unvergessenes Droh wort  bewahrheiten , das; «inz

t scbscrn d cruf fließen  wird , ttne eint  du lver-
minc.  Duü dies nicht geschehe, liegt bei. Rußland . Nur
wenn Rußland  den Krieg ebeniowemg will wie Deutsch¬
land . nur wenn Rußland sich, m zwölfter Stunde besinnt ob
der Einsatz des furchtbaren Spieles wert ist, ist oas Verhängnis
arrfzuvalten . das uns alle bedroht die w« in Europa wohnen.

Di » „Deutsche Tageszeitung " mrßert sich zu dom Erlau
der deutschen Ausfuhrverbote : Diese Maßnahme zeigt wie
e r n st die Lage in Deutschland aufgefaßt wirr . Man ist: sich
eben der Tatsache betvußt. daß eine unbefriedigende, m schon
eine unklare Antwort  aus Petersburg die sofort,ge
'Mobilmachung  in Deutschland zur Folge haben mutz.
Soffen wir daß Rußland sich noch rn .letzter Stunde
seiner schweren Verantwortung bewußt wrrv.

4-

Die Tage im Reiche.
Würdiger Ernst in Berlin.

wb. Berlin , 31. Juli . Unter den Linden und in den an¬
grenzenden Straßen herrschte gestern abend und bis weit in
die Nackt hinein ein so gewaltiger Menschenandrang , wie er
noch selten erlebt wurde . Nicht ein Ton erinnerte an jenes
Bild von der Auffassung der Lage, die sich noch vor einigen
Tagen zuweilen etwas laut äußerte . Still und ernst gingen
reife Männer , die eben erst Geschäftsschluß gemacht hatten,
Beamte , die von ihren Frauen in ihrem Bureau abgeholt
worden waren , junge Paare , Studenten , Kaufleute , ordcn-
geschmückte alte Veteranen und dienstfreies Militär neben¬
einander her. Erst in den späten Abendstunden versuchten
einige junge Leute einen Umzug zu veranstalten , der jedoch
keinen übermäßigen Beifall bei dem Publikum fand . Das
reife Berlin , das sich hier in den Straßen drängte , will keine
geräuschvollen Kundgebungen . Es wartet mit tiefstem Ernst,
wie ihn die Stunde erheischt, der Entscheidung einer Schick¬
salsfrage.

Neue Beratungen.
wb. Berlin , SO. Juli . Der Kaiser  hat gestern nachmittag

im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des Reichs-
kanzlers  entgegengenommen . Beim Reichskanzler fand
heute mittag eine Beratung des Staats Ministeriums
statt.
Der Bundesrat erläßt em Getreide- und Mehlausfuhrverbot.

* Berlin , 31- Juli . Die bereits gestern angekündigte
Einberufung des Bundesrats ist erfolgt. Es wird bereits

heute eine Sitzung des Bundesrats stattsindcn . Wie w;r
hören, wird der Bundesrat u. a. auch über den Erlaß von
Ausfuhrverboten für  Getreide , Mehl, Futtermrttel
sowie Tiere und tierische Erzeugnisse beschließen. Diese Maß¬
regel ist veranlaßt durch die Berichte von zahlreichen Handels¬
vertretungen , wonach infolge der gegenwärtigen politischen
und wirtschaftlichen Lage ungewöhnlich große Mengen von
deutschem Getreide und Mehl ins Ausland absließen. Verbote
gleicher Art sind unter ähnlichen Berhältniffen auch früher
erlassen worden.

Dir Einberufung des Reichstags beschlossen?
* Berlin , 31. Juli . Im RcichSkanzlerpalaiS fand gestern

abend gegen lö Uhr wieder eine Beratung statt, die sich aber
nicht direkt auf die schwebenden diplomatischen Berhano-
lungen bezogen habe» dürfte . Eine große Menschenmenge
hatte sich in der Wilhelmstraße vor dem Palars angesammelt,
da daS Gerücht entstanden war , daß der Kaiser bei dem Reichs¬
kanzler fei. Um die gleiche späte Nachtstunde werkte auch der
russische Botschafter Swerüejew  beim Staats¬
sekretär v. I a g o w. Wie in Erfahrung zu bringen ist, ist
nicht nur die angekündrgte Einberufung des BundesratS , son¬
dern auch die Einbcruftrng des Reichstags  zu erwarten.
Herr v. Bethmann -Hollweg wird in diesem Falle den
haben, dem Lande und der breiten Öffentlichkeit darzulegen,
baß die deutsche Regierung ihr Möglichstes für dre Erhaltung
des Friedens getan hat und daß sie keine Verantwortung für
einen Weltkrieg trägt , den sie mit ganzer Kraft  zu ver¬
hindern wünscht.

Erhöhung deS Reichsbankdiskonts,
wb- Berlin , 31. Juli . Die Deutsch- Rcichsbank erhöhte

heute den Diskont um 1 Prozent , von 4 auf 5 Prozent und
den Lombardzinsfuß von 5 auf 6 Prozent.

Auflösung der Hofhaltung in Wilhelmshöhe,
wb. Berlin , 31. Juli . Wie hierher gemeldet wrrd, rst dre

kaiserliche Hofhaltung in WilhelmShöhe bis auf werteres auf¬
gelöst worden. Der älteste Sohn des Kronprmzenpaares der
sich in der letzten Zeit bei der Kaiserrn rn Wrlhelmvhohe zu
Besuch befand, ist mit seinem militärischen Begleiter nach
Potsdam zurnckgekehrt.

Vorgehen gegen die Sensationsmeldungen,
wb. Berlin , 30. Juli . Die Polizei hat diejenigen Exem¬

plare der „Berliner Neuesten Nachrichten", der "Deutschen
Zeitung ", der „Deutschen Nachrichten" und der ..Deutschen
Warte" ungehalten, welche die Meldung enthielten daß,mobr-
lifiert sei. Die Konfiskation erfolgte wegen groben ftnsug--.

Vorsichtsmaßregeln des Breslauer Magistrats.
, mrrafitit 30 Juli . Die Stadtverordneten geneh-

tata . ominttaj in " " " ?* rof ®S “ ;!SÄÄÄ & pK ;7
her . Zivilbevölkerung  mit Lebens- und Verbräun, ..-
Mitteln im Falle einer Mobilmachung. Von 192 Stadtver¬
ordneten waren 63 anwesend, die sämtlich für den Antrag

stimmten. e.ncg  russischen Spions.
wb Allenstein, 30. Juli . Die „Allenst. Ztg. meldet . Em

vom russischen Nachrichtenbureau entsandter Spion ist heute
hier verhaftet worden.

Die Ausreise des „Imperator " verschoben,
wb- Hamburg , 30. Juli . Mit Rücksicht auf dre Politische

Lage ist die morgige Ausfahrt des Dampfers „Imperator
verschoben  worden.

Ein vernünftiges Wort eines Sozialdemokraten!
Karlsruhe , 80. Juli . Im Gegensatz zu den hochverräte¬

rischen Auslassungen des Berliner „Vorwärts schlagt der
Revisionist Kolb  im „Volksfreund " heute vernünftige Tone
an . Greift Rußland entgegen den Bemühungen der übrigen
europäischen Regierungen und gegenüber den dringenden
Friedenswünschen der deutschen Regierung , an deren Echtheit
nicht gezweifelt werden darf , in den österreichisch-serbischen

ein und provoziert damit einen Krieg zwischen den
2 « » ™ Ä ” 2 . 1° wird bata . cs nach AMcht MM

Si oita . Äsaffen , b« ®««t» I«nb rnHjt »«* « « • '
« „ diesem Falle wird auch der letzte

w- ch u Sozialdemokrat  seine dem Vaterland , der
Kultur und der Menschlichkeit schuldige Pflicht tun.
Die deutschen Sozialdemokraten stnd bis zum letzten Mann
bereit , ihr Vaterland zu schützen.

Die Uriegsereignisse.
Der Kampf um Belgrad.

Wien 30 Juli . Etwa um Mitternacht begann auf .der
Belgrader Seite nach längerer Ruhe wieder « n Mchchuwn-
SeSuer worauf die österreichischen Momtore , die s-tadt
Wffen Gegen 1 Uhr Nachts explodier  e mwlge dS
WomavdementS in der Stadt der Pulvertnrm  Heuw
keim Morgengrauen versuchten die Serben abermals e
folglos,  die Brücke  zu sprengen und dre Brückenpfeiler
gnm Einsturz zu bringen . Da vom fMufeyen Z b ff
die österreichischenTruppen beschossen wurden , r .chtete dre
österreichische Artillerie ihr Feuer auf dieses Gebäude, das
Ld darauf in Schutt lag . Sodann wurde wwder Ge-
wÄrfener hörbar . Gleichzeitig wurden in Belgrad mehrere
Fe ne r s lbr ü n ft e sichtbar. Im Ver'laüi der verfchiedenen
serbischen Versuche, die Brücke zu sprengen , wurden 16 « er¬
ben « fangen genommen. Gerüchte wallen wisse , . aß .
N eus «rbi en Unr  uh en bedeutenderen Unefawges aus-
fl-Än sind. Die nichtserMchen Elemente weigern s«q.
ch die Armee einzutreten , so daß ^-bei der Anstellung neuer
Regimenter erhebliche Schwierigkeiten eintraten.

Belgrad noch nicht besetzt.
W-en. 30. Juli . Wie das offiziöse K. K. Wiener Korr .-

Bureau meldet , ist her nichts bekannt, daß Belgrad  einge¬
nommen sei.

Vom Kriegsschauplatz an der bosnischen Grenze.
Wien 30. JE . Die Sicherungslinie der Ssterreichi-sch-

unnarftchen Truppen an der Drina  wurde unter kleiner,
Kämpfen bis an den Hauptarm biofts Flusses vorge,choLm.
Ach österreiÄü'cher Seite wurde ein Mann getötet, auf ferbl-
S Ln e -chn Mann . Serbische Banden versuchten ver-
gebens , Bjcltne zu beunruhigen.

Ein offiziöser Wiener Bericht über die Kriegslage.
Wien 30 Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht anders

,n erwarten war , beschränken sich die bisherigen Kriegsermg-
Le auf unbedeutende P l ä n ke >l er  e n. Wiederholt
kam es bei Patronillengängen längs der die Ufer trennenden
Getvässer zum Austausch von Gewehrschüssen, der jedoch kerne
nennenswerten Verluste im Gefolge hatte . Etwas ernsteren

der Kaiser  auf der Durchreise Lrnz. - ■
hatten sich Erzherzog Joseph Ferdinand , dre Generalität und
sämtliche Offiziere der Garnison erngefunden . Der Kaiser
schritt das ganze Offiziersspalier ab und sagte zu den Offi¬
zieren : „Es hat mich sehr gefteut , dre Herren hrer zu sehen.
Ich sage Ihnen zum Abschied in dieser ernsten Stunde nur
wenige Worte : daß ich auf den guten Geest , die Aus¬
dauer und Tapferkeit  meiner Armee baue . Ms der
Kaiser sich verabschiedete, sagte er : „Ich wollte de
Frieden erhalten ."

Audienzen beim Kaiser Franz Joseph,
wb Wien , 81. Juli . Der Kaiser  enrpfing gestern den

Grafen B er cht o ld , den Kriegsminister K r ob atrn  und
den Generalstabschef Konrad v. Hötzendorff  rn zwei¬
stündiger gemeinsamer Audienz.
Der Kaiser und der Wiener Bürgermeister und der Obmann

deS deutsche» Nationalvcrbandes.
wb. Wien, 30. Juli . Als Kaiser Franz Joseph

nach seiner Ankunft im Schönbrunner Schlosse dem Wagen
entstieg, hielt Bürgermeister Dr . Weißkirchner  eine An
spräche, in der er den Schwur zu Kaiser uno Reich rm Namen
be- Wiener Bürgerschaft  erneuerte . Der Kaiser  er-
widerte ' Mit tiefer Rührung nehme ich diesen Beweis der
^reue welcher mir a>:S allen Teilen der Monarchie zuge-
Lmmen ist, entgegen. Ich danke Ihnen herzlich für dre e
Saebuna . Bürgermeister Dr . Weißkirchner  dankte
sodann dem Kaiser im Namen der Bevölkerung ftlr den hohen,
gewiß schweren Entschluß und sagte : Die Österreicher wollen
für die Ehre und den Ruhm Österreichs alles daran setzen.
Der Kaiser  sagte : Ich glaubte , mem A.ter m Frieden ver¬
geben zu können. Der Entschluß rst mir gewiß schwer ge¬
fallen aber aus den allseitigen Kundgebungen gewrnnL Ä

Chvrakter hatten die Deinen Gefechte, die sich an der S e m "
einer Brücke  entspannen . In der Nacht bpm^Dienstag,
zum Mittwoch sprengten, wie schon gemevdet, dl- « Bwen die
genannte Brücke, doch war der Erfolg unsnreichenld. De
ferbil'chen Bemühungen , dos Zerstörnngswerk zu vollende ,
wunden durch die von den österreichischen Vorposten unter-
,stützte Land- Mid Schisfsartillerie vereitelt . Bn Progor
an der Save  scheierte der Veq,üch einer rrrogularen feickr-
schsn Bande von 60 Mann , den Fluß zu ubenschreiten, an der
Wachsamkeit der Ssterveichischen, Vorposten.
der österreichischen am Ufer gegenüber Velko Gradrsts
aufgefahrenett Artillerie , zwei in Ausrüstung befindliche
feindliche Dampfer unter Feuer zu nehmen und zu ver
Nichten.

Zerstörung der rückwärtigen Verbindungen Belgrads.
Paris 31. Juli . Alle Eisenbahnlinien von Belgrad nach

dom Inneren ' des Landes sind an mehreren Punkwn untm-
tivochen. Serbische Truppen haben Brücken und Eisenbahn,
idämme gesprengt.

ÖsterreichischeZivilflüchtlinge in Serbien beschoffen!
□ Budapest, 31. Juli . (Eig . Drahtbericht ) Aus Semli -n

wird gemeldet: Gestern früh wollte eine Anzahl von » s-vr-
reichern und Ungarn ans Serbien flüchten, indem sie rn der
Rühe von Belgrad in drei Booten über dre Donau setzten.
Serbische Soldaten schossen hinter den^Flüchtlingen her und
brachten eins von den Booten, in dem sich 26 Personen befan¬
den, zum K e n t er n. Nur z w ei Personen konnten gerettet
werden. Die übrigen ertranken.

Kusweisung der Joirrnalisten aus dem
österreichischen Hauptquartier.

F II . Semlin , 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Die un¬
wahre Berichterstattung verschiedenerJournalisten hat daS
österreichische Oberkommando dazu veranlaßt, sämtliche im
Semlin er Harrptguartier  bcsindlichen Journalisten
ausznweiscn. Diese sind einstweilen nach Budapest  zuruck¬
gekehrt, Die Journalisten erwarten, daß das Oberkommando
eine Anzahl von ihnen auswählcn  wird , die im Hauvr»
quartier verbleiben können.

Serbien will die Kriegserklärung für eine „Mystifikation"
halten.

Risch, 30. Juli . (Mer P e t e r s b n r g 10 Whr 47 Mm
abends .) Der Minister des Auswärtigen veröffentlicht fol-
nende Depesche: Die K. fevbische Regierung trifft Maß-
nchmen, um sich über die Echtheit  der nnten .stchenden̂ De¬
pesche zu . vergewissern, die ihr m einer ungebräuchlichen
Form übermittelt ist, und von der Seme Exzellenz der
deutsche Gesandte,  der die österreichisch- ungarriche
Recherung vertritt , erklärt hat , daß er darüber n ich
unterrichtet  sei . (?) Diese Depesche hat fügenden
Wortlaut:  Da die K. serbische Recherung nicht rn ern er
gnfriedenistellenden Weise ans die Note geantwortet ^ at,^ die
ihr durch den österreichisch-ungarischen Gesandten am 23. Juli
1914 überreicht worden ist, so sieht sich die K. K. Regierung
genötich, selbst ans den Schutz ihrer Rechte und Interessen . $
scheu und diesem Zwecke aii die Gewalt der Waffen zu appel¬
lieren . Österreich-Ungarn betrachtet sich von die„em Augen-
kblicke an ^als im Kriegszustand mit Serbien lbesiüdlich.
Minister des Auswärtigen von Österreich - Ungarn , Graf :
Berchtold.

Die serbische Aushebung in Ostmazedonien.
Budapest, 30. Juli . Wie der „Pester Lloyd" meldet, wird

in Ostmazedonien  die gesamte männliche Bevölkerung
zum serbischen Kriegsdienst herangezogen. Viele Fluchtende,
die sich dem Militärdienst entziehen wollten, wurden miß¬
handelt  oder gar getötet.

Aus Gstsrreich.
Reue VersicherungenÖsterreichs, betreffend Aufrechtcrhaltung

des aegenwärligen Gebretszustandes cruf dem Balmn.
* London, 31. Juli . Der „Standard " veröffentlicht heute

eine angeblich aus bester Quelle stammende Nachricht. Danach
soll Österreich-Ungarn die b e sti m m t e st c Be r ft ch et « « 8
abgegeben haben, daß cs seine Truppen soi ° rt  aus Ser¬
bien zurückzichen werde, wenn die Großmächtedre Garantien
übernehmen, daß Serbien eine angemessene Kriegs¬
entschädigung  an die Donaumonarchie zahlt. Dem
Blatt zufolge verlautet aus höchst offizieller Quelle, daß Öster¬
reich Rußland und den übrigen Großmächten gegenüber ttt
kategorischer Form erklärt habe, daß sie Nicht beab¬
sichtige,  an dem Status quo auf dem Balkan zu rütteln.
Auch Rumänien, Bulgarien und Griechenland seien von diesem
Willen der Monarchie verständigt worden und ihre R c u -
tralitätserklärnngen  seien auch auf diese Erklärung
der österreichisch-ungarischen Regierung zurückzuführen.

Der Kaiser in Linz.
wb. Linz, 30. Juli . Kurz nach 9 Uhr vormittags berührte
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die Überzeugung, daß mein Entschluß der richtige war . Bür¬
germeister Dr . Weißkirchner  sagte daraus : Gott möge
die Monarchie schützen und die Waffen Österreichs segnen ! -
Der Kaiser wandte sich dann zu dem Obmann des deutschen
Rationalverbandes , Groß,  und sagte : Es freut mich, daß
die Herren hier erschienen sind. Der Abgeordnete Groß  er¬
widerte : Wir sind verpflichtet. Eurer Majestät unsere Hul¬
digung darzubringen . Wir wünschen und hoffen, daß Eure
Majestät tft der nächsten Zeit viel Freude  erleben werden.
Der Kaiser  erwiderte : Ich habe schon jetzt,Freude , weil ich
sehe, daß mein Entschluß von allen Seiten gebilligt wird.
Abg Groß  meinte : Majestät können überzeugt sein, daß
alle Völker der Monarchie, insbesondere das deutsche
Volk,  hinter Eurer Majestät stehen bis zum letzten Bluts¬
tropfen. Der Kaiser  erwiderte , daß ihn diese Kundgebung
besonders herzlich freue . Rach dem Cercle rief Bürger¬
meister Dr . Weißkirchner: „Seine Majestät und der ew
lauÄte Thronfolger leben hoch!" Ein ungeheurer ^ uvel brach
bei diesem Hochruf aus . Während der Monarch nach allen
Seiten grüßte und die Treppe hinanstieg , spielte eine Musik¬
kapelle die Volkshhmne, die von den Anwesenden entblößten
Hauptes mitgesungen wurde.

Eine Kundgebung des deutschen Nationalvcrbandes.
wb. Wien, 30. Juli . Der deutsche Nationalverband faßte

m einer heute nachmittag abgehaltenen Sitzung eine Ent¬
schließung, in der die volle Zustimmung  SU dem en.-
schlossenen Schritte und die Entschlossenheit, für das Vater¬
land jedes Opfer zu bringen , ausgesprochen und den Bun¬
desgenossen,  deren Eintracht den Frieden so lange er¬
halten und deren Treue sich in der Stunde der Gefahr glan¬
zend bewährt habe, der Dank  ausgedruckt wird . In der
Entschließung wird der Armee  der Gruß des Verbandes
entboten und das Vertrauen auf den Sieg ausgesprochen,
welcher dem Volke neue Bahnen friedlicher Arbeit sichere.

Eine einsichtige tschechische Pressesttmme.
vsi . Prag , 30. Juli . Das alttschechische Blatt „Hlas

Raroda " schreibt: Alle Völker der Monarchie sind uberzeugt,
daß es sich weder um die Vernichtung des serbischen Staates
noch um die Beseitigung eines südslawischenStammes aus der
Reibe der selbständigen Völker handelt . Nur das unerträgliche
Verhältnis zwischen Serbien und Österreich-Ungarn solff
ein besseres verwandelt werden. Ein solches bestand früher,
imd es iit kein Grund vorhanden , warum dies nicht auch in
Zukunft sein soll.

Loyalitätserklärnngen der bosnischen Serben,
wt . Mostar , 31. Juli . Eine Deputation der angesehensten

serbischen Bürger erschien beim Kreisvorsteher und Hiera f
beim Korpskommandanten und bat , den neuerlichen Ausdruck
der unerschütterlichen Treue  und Ergebenheit an
die Stufen des Thrones gelangen zu laßen . „ . ?

7. U Ser - j-wo, 31. Juli . Das Präsidium der Landes
remerung erhielt ein Telegramm aus Bchac, in der d,
serbisch-orthodoxe Bevölkerung feierlich erklärt , daß auch sie
oleicb den übrigen Völkern der Monarchie fest und uner¬
schütterlich  zum Throne stehe.

Kus Rußland.
Warum Rußland mobilisiert?

Wien, 31. Juli . Rußland erklärte den Machten, daß es
mili ' äVsche Vorkehrungen treffe , um beim Ausbruch des

ges n i cht u » g c r n st e t zu sein, und um sein Pre.
st t ge  auf dein Balkan  wahren zu können.

Die Petersburger Rüstungen,
uretersbura 30 Juli . Die Umgegend der Hauptstadt

oicich snem Heerlager.  Die Truppen des Petersburger
östlich von Petersburg stationiert sind sind

77 ' ts 'fiicr eingetroffen . Aus Kiew wird -gemeldet, daß die
Mobilisation des Kiaver Militöbbezirkes im vollen Gange

"U Die patriotischen Kundgebungen in Petersburg
Petersburg , 30. Just . Die patriotischen Kun-ugöbungen

in den Hauptstraßen nahmen heute ihren Fortgang.  Eine
Volksmenge zog unter Hochrufen auf das russische Heer und
dem Asingen der Nationalhymne am Kr' eysmrmsternlm vor.
bei Ähnliche Demonstrationen von außergewöhnlichem Eha
rakter werden auch aus anderen Großstädten , wie Moskau
Kiew , T i e f l i s und Odessa  gemeldet.

Graf Witte reist nach Paris . . „
Berlin . 30. Juli . Wie der „Berl . Lokalanzeiger aus

Frankfurt a. M. meldet, ist Graf Witte , der seinen Kur¬
aufenthalt in SalzMrrs abgebrochen hat , gestern hart ewige*
troffen / und hat nach kurzem Aufenthalt seme Reffe nach
Paris fortgesetzt.

Der Streik in Petersburg beendet?
Vetersburg , 30. Juli . Heute wuüde in den Fabriken , die

während Os ' letzten Ausstandes von den FabrAantvn ge¬
schlossen wurden , die Arbeit -wieder aufgenommen . In den
Pntilowerken und in anderen großen Fabriken ist der Streik
ebenfalls beendet. (Eins einwandsfreie Bestatt,guug dieser
rusii,scheu Darstellung fehlt !)

Der Streik in Baku.
Baku 30 Juli . Von dem Gehilfen des Ministeriums

ocs Innern . Dffch u n ko w Sk y ,. wurde gestern mit den
Teilnehmern in einer von ihm geleiteten K o n f e r e n g d-ee
NaMhaindustriellen die Frage der Beendigung des Arbeiter¬
streiks verhandelt . Die Konfernz nahm die von Nschungkowsky
vor-geschlagenen Maßnahmen an.

^ie Laae an der russisch-österreichischenGrenze,
»ondon, 30. Juli . Die „Daily Mail " veröffentlicht ein

releoramm ihres Berichterstatters in Krakau,  in dem es
d,-ss die dortige österreichische Garnison jeden Augenblick

einen Einfall der Kosaken  befürchtet , und däß alles
bereit  sei , demselben zu begegnen.

Russische Artillerie ans dem Marsch nach der Grenze.
Warschau, 30. Juli . Gestern nacht passierte, von Wilna

kommend eine ArtilleriSdivision den Bahnhof und ging auf
der Warschau-Wiener Bahn weiter nach S a s n o v i c e. Alle
Offizi -ne und VevwaltungSbeamten sind von ihrem UrlaM
zuvückberusen wovden. Pässe nach dem Ausland werden
überhaupt nicht mehr verabfolgt.

Von der deutsch-russischen Grenze.
Pl -schen, 30. Juli . In Kalffch wurde heute um M-tter

nacht gleichfalls der Mdbilmachun.gsbefehl ausgegeben, um
gleich darauf z u r ü ckg e zogen  zu werden Ein
russisches Schützen-Regiment ist neu in Kallsch emyetrosien
urtb hat sich sofort auf Vorposten an die d eu t , che Grenze
begeben. Gendtrmen zu Fuß und zu Pferde halten die ganze
Grenze gesperrt. Man sicht vom preußischen Gebiet aus ge¬
nau die russischen Vorbereitungen.

Die österreichisch-russischen Verhandlungen.
Wien, 30. Juli . Die „Neue Freie Presse"__crl>ätlt auS

unterrichteten Kreisen über die Konferenzen des österveichisch-
unKariischen Botschafters in Petersburg mit dem russischen
Minister des Äußern folgende Mitteilung : Es -ist richtig,
daß Gva-f Szapary  mit S s afo now  in den letzten Tagen-
Konferengen abhielt, welche in bester Form verliefen . Es
ist möglich, daß -bei dieser Gelegenheit auch die Frage zur Er¬
örterung -gelangte, daß wir keinen Eroberungskrieg
mit Serbien führen . Es ist, -da es sich hierbei um einen Mei-
nungsaustauisch handelte, zu keinerlei Vereinbarung gelom-
men. — Der „Pester Lloyd" meldet aus Wien : In unterrich¬
teten Kreisen bezeichnet man es als unrichtig,  dgß zwi¬
schen Wien un!d Petersburg Verhandlungen -auf der Gr-und-laige
stattfinden , daß Rußland Neutralität  bewahren soll,
wogegen  die Monarchie ihm das Recht einr-äumt , nach
B e endigu  n g' des Krieges mit Serbien zu den Ergebnissen
Stellung zu nehmen.

Die Tschechen tu Rußland.
Moskau, 30. Juli . In -den hiesigen tschechischen Kreisen

herrscht große Unruhe.  Der größte Teil der Tschechen
hat beschlossen, nicht nach der Heimat zurückz-ukehren -und sich
nicht zum Militärdienst in -der österreichischen Armee zu be-
geiben.

Russisch-Polen in Aufruhr.
Wien, 31. Juli . Die „Nationalzeitung " meldet, daß der

Aufstand in Russisch-Polen weiter an Umfang gewonnen hat.
So ist der Pulver türm  in Warschau von den Aufständi¬
schen gesprengt worden. In der Stadt soll die Revolution
ausgebrochen sein.

Meuterei in der russischen Marine im Schwarzen Meer,o Konstantinopcl,31.Juli. (Eig.Drahtbericht)Es wird
bestätigt,  daß bei der russischen Flotte in Sewastopol eine
Meuterei ausgebrochen ist. Über ihren Umfang liegen keine
zuverlässigen Nachrichten vor. Der hiesige russische Stations¬
kreuzer ging gestern mit versiegelter Order ins Schwarze
Meer.

Die japanische Gefahr für Rußland.
New Aork, 31. Juli . Nach hier vorliegenden Meldungen

aus Tokio verfolgt man in der japanischen Hauptstadt die
Vorgänge in Europa mit der größten Spannung . Täglich
finden in Tokio lange Ministerkonferenzen statt, über deren
Inhalt Stillschweigen bewahrt wird. Man nimmt allgemein
an, daß Japan , wenn Rußland in einen europäischen Krieg
verwickelt werden sollte, der russischen Regierung große
Schwierigkeiten bereiten werde, um auf diese Weise die
inneren Krise in Japan zu überwinden.

Japanisch -österreichische Unterhandlungen.
Berlin , 30. Juli . Die „Nationalzeitung " meldet aus

Wien, daß der neue japanische Botschafter  in Wien
heute eine Konferenz von zweieinhalb Stunden
Dauer mit d-em Grafen Berchtold hatte . Diese Konferenz ging
vor Zeugen  vor sich. Ihr Ergebnis wird streng geheim
gehalten.

Die Vorgänge in Frankreich.
Ministcrbesprcchungen.

Paris , 31. Juli . Ministerpräsident V i v i a n i hatte
gestern Besprechungen mit den früheren Ministern des Äußern
Leon Bourgeois  und B r i a n d.

Beruhigende Gerüchte.
Paris , 30. Juli . Es waren hier Gerüchte in Umlauf ge¬

setzt, wonach in den Wandelgängen der Kammer mehrere
Minister sich in beruhigendem Sinne ausgesprochen haben.

Die Vorbereitungen an der deutschen Grenze.
Paris , 31. Juli . In letzter Stunde wird gemeldet, daß

heute nacht in Nancy eine Probemobilisation von drei Regi¬
mentern Infanterie und einem Regiment Husaren der Gar¬
nison von Nancy stattffnden wird. Die Behörden haben der
Bevölkerung eine ähnliche  Note übermittelt , wie sie auch
die Behörden -in Straßburg  bekannt gemacht haben, und
worin die Bevölkerung ausgefordert wird, sich nicht -durch
Kanonendonner -erschrecken zu lassen, da es sich nur um
Manöver  handele . In Nancy sind alle Garnisonstruppen
versammelt . Die französische Grenz  e ist völlig von Truppen
besetzt,  besonders von Kavallerie . Seit gestern früh stehen
längs der Grenze H -e u w a g e n, hinter denen Soldaten
postiert sind, offenbar um das überfahren von Auto¬
mobilen  über die Grenze zu verhindern.

Französische Truppenkonzentrationcn an der Maaslinie.
Brüssel, 30. Juli . Dem „Soir " zufolge findet an der bel¬

gischen Grenze bei Givet an der Maaslinie  eine starke
Konzentration französischer Truppen . statt . Über Charleville
treffen fortgesetzt Militärzüge -ein.
Aufregung im Osten. — Ein unbedeutender Grenzzwischenfall.

zwischenfall.
Paris , 31. Juli . Die Blätter veröffentlichen lange Depe¬

schen über die augenblicklichen Zustände an der französischen
Grenze . Darnach herrscht in N a n ch nach wie vor -die größte
Geldkalamität.  Die Bewohner haben gestern in allen
Nahrungsmittelgeschäft -en die umfangreichsten Einkäufe ge¬
macht, um sich für längere Zeit mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. — Ein Grenzzwischenfall ereignete sich gestern nach¬
mittag in der Nähe von L u n e v i l l e. Bei, dem kleinen Dorf
Pures überschritten zwei Unteroffiziere der deutschen Kavallerie
die französische Grenze . Ein französischer Zollbeamter machte
sie etwa y2l Kilometer von der Grenze entfernt , auf ihren Irr¬
tum aufmerksam, den sie offenbar aus Versehen  begangen
hatten . Es -entstand ein kleiner Wortwechsel, der schließlich da-
mü endete, daß die Deutschen umkehrt-en und auf deutsches
Gebiet zurückgingen. Trotzdem hat die Tatsach-e unter der Be¬
völkerung eine g e w i s s e A u f r e g u n g hervorgerufen . Die
Blätter warnen jedoch davor, diesem Zwischenfall irgendwelche
Bedeutung b-eizumessen.

Haftbefehl wegen Falschmeldung.
Paris , 30. Juli . Dem „Journal des Debats " zufolge ist

gegen den Leiter des Blattes „Paris -Midi ", Waleffe, wegen
der von diesem Blatt verbreiteten falschen Alarmnachrichten
ein Haftbefehl  erlassen worden.

Paris , 31. Juli . Der Herausgeber des Blattes „Paris
Midi " Walesse erschien gestern abend vor dem Untersuchungs¬
richter. Er wies auf seinen gutenGIauben  bei der Ver¬
öffentlichung d-er falschen Mobil isi -erungsn  ach-
r i cht hin . Er halle angesichts der ernsten Ereignisse anneh-
men können, daß die ihm von einem seiner Mitarbeiter ge¬
brachte Meldung richtig sei. Den Blättern zufolge werde das
strafrechtliche  Verfahren gegen Waleffe wahrschein
l -i ch eingestellt werden.

Die Rententitel.
Paris , 30. Juli . Die Syndikatskammer Agents dÄ

Change teilt mit , daß die Liquidation  für frunzösifchL>
Renten und andere Werte vom 31. Juli auf den 31. August
verschoben  worden ist.

Wünsche nach einem Moratorium.
Paris , 30. Juli . Bezüglich eines Moratoriums , d-aS man

von gewisser Seite zu fordern scheint, wird im Finanz¬
mini  st -e r i u m erklärt , daß -eine ähnliche Maßnahme nur
-im äußersten Notfall  getroffen werden tonne . M-mr
sei nicht der Ansicht , daß die g e genwärtige  Lage diese
Maßregel erforderlich mache, die im allgemeinen nur rat
Kriegsfall gerechtfertigt fei.

Eine Sitzung der Radikalen unter Caillaux ' Vorsitz.
Paris , 31. Juli . C a i l l a u x -erklärte dem Vollzugsaus¬

schuß der Radikalen Partei , daß -er den Vorsitz  der Partei
üb er nehmen  und es für zweckmäßig halte , unter den
gegenwärtigen Umständen eine außerordentliche
Sitzung  einzuberufen . Diese Sitzung wird heute stattsinden.

Kleine Banknoten.
Paris , 31. Juli . Die Direktion der B-anque de France

veröffentlicht folgendes : Um der augenblicklichenVerlegenheit
in den Umlaufsmitteln abzuhelsen, hat die Bcmque de Iraner
beschlossen, Banknoten von 20 bis 5 Franken  in den
Verkehr zu bringen.

Gegen den Run auf Sparkassen.
Paris , 31. Juli . Die Regierung entschloß sich mit Rück¬

sicht auf die gegenwärtige Lage -gemäß dem Gesetz über dm
Sparkassen , daß Rückzahlungen auf 50 Franken innerhalb
14 Tagen für jeden Einleger limitiert  werden . Infolge¬
dessen finden Auszahlungen auf Sicht nicht mehr statt . Aus¬
zahlungen b-is zu 50 Franken erfolgen gemäß dem Gesetz erst
14 Tage nach der Kündigung.

Die Haltung Englands.
Sein Wunsch: Nnparteiische Vermittlung.

wb. London, 30. Juli . „Westminster Gazette " schreibt:
Wir vertrauen , dah Greh jedes denkbare Mittel erschöpfen!
wird, um Frieden  durch eine Konferenz und Verhand¬
lungen zu erhalten . Inzwischen sind wir entschieden gegen
den Versuch, seine Hände zu binden und ihn schon tm voraus
auf einen bestimmten Kurs  des Handelns festzulegen.
Seine einzige Aussicht, Europa in dieser Lage zu helfen, ist,
wenn er unparteiisch  als Vermittler zwischen den
Lagern steht. Der Gedanke, daß, während er seine Uninter¬
essiertheit betont , er tatsächlich ein Parteigänger wäre , wurde
für jeden Einfluß , den er auf die Mächte des Dr eibundes
ausüben könnte, verhängnisvoll sein. Niemand kann sagen,
wie sich die Dinge entwickeln, und was unsere Pflicht in dieser
Woche erheischt. Es sind zweifellos Umstände denkbar, unter
denen England kein uninteressierter Zuschauer
des europäischen Konflikts bleiben könnte. Alle Mächte sind
in der Lage, die Umstände zu beurteilen und sie zu vermeiden.
Aber wir haben Interessen und Verpflichtungen zu berück¬
sichtigen, die jede Entscheidung ernstlich berühren , die wir be¬
treffend des europäischen Konflikts treffen mögen, nämlich
die Sicherheit Indiens  und das Interesse des über¬
seeischen Dominiums und Besitzungen.  Es ist
müßig , in einem solchen Augenblick zu sprechen, als ob wir
unbegrenzte Streitkräfte  hätten , die, wir voll¬
ständig für militärische Unternehmungen . in Europa be¬
stimmen könnten, ohne an die gewaltigen Inter¬
essen anderwärts  zu denken, die unserer Obhut an*
vertraut sind.

Grey und Asquith im Nnterhause.
wb. London, 30. Juli . Sir Edward Grey  erwiderte im

Unterhause auf eine Anfrage Bonar Laws:  Ich kann nur
sehr wenig sagen und bedauere , nicht sagen zu können, daß
die Lage weniger ernst als gestern ist. Die wichtigsten
Tatsachen sind ziemlich unverändert.  Österreich-
Ungarn hat den Krieg gegen Serbien begonnen und Ruß¬
land  hat eine teilweise Mobilisierung  ange¬
ordnet . Dies hat , so viel wir wissen, nicht zu entsprechenden
Schritten seitens anderer Mächte geführt . Wir fahren fort,
das eine große Ziel zu verfolgen, den europäischen
Frieden  zu erhalten . Zu diesem Zweck halten wir . enge
Fühlung mit anderen Mächten. Hierin hatten wir , wie ich
mit Freuden bemerke, so weit keine Schwierigkeiten nrst
anderen Mächten, wenn es auch für die Mächte nicht möglich
war , sich der diplomatischen Aktion anzuschließen, fe anf
Montag vorgeschlagen wurde . -— Der Premierminister
Asquith  beantragte die Vertagung  der zweiten Lesung
zur Homerule  und sagte : Wir versammeln uns heute
unter Bedingungen , deren Ernst in unser aller Erfahrungen
kaum seinesgleichen hat . Die Frage , ob Krieg oder Frieden,
hängt in der Schwebe. Wir stehen einer Katastroph -e
gegenüber, deren Umfang und Wirkungen unmöglich abge-
schätzt werden können. Unter diesen Umständen ist es von
vitaler  Bedeutung für das Interesse der ganzen Welt, daß
England , das keine eigenen  Interessen direkt auf dem
Spiele stellen hat (Beifall .), eine geschlossene Front
„eint (Lebhafter Beifall .) und imstande ist, mit der Autorität
einer einigen Nation  zu sprechen und zu handeln . Die
Debatte über die Zusatzbill könnte unter solchen Umstanden
verderbliche Wirkungen aus die internationale Lage haben.

Eine am selben Tage wieder aufgehobene Verteidigungs-
Proklamation in Gibraltar.

-̂b. Gibraltar , 30. Juli . Heute vormittag ist hier eine!
Proklamation über die zur Verteidigung der Bm zu treffen-
ben Vorsichtsmaßregeln veröffentlicht worden. .

nb . Gibraltar , 30. Juli . Die Proklamation über Vor-
sichtsmatznahrnen zur Verteidigung der Bar rst ausgehobeH
worden.

Die Valkanstaaten.
Begeisterung der Österreicher in Sofia . Serbische

Deserteure.
wb Sofia , 31. Juli . Eine große Anzahl österreichrsch-

ungarischer Reservisten ist abgereist. Die Reservisten, die itt
begeisterter Stimmung waren , stimmten wiederholt die öfter»
reichische Hymne an und wurden vom Publikum lebhaft be-
nrüft . — Die Blätter melden, daiz im Grenzgebiet zahl¬
reiche serbische Deserteure  eingetroffen sind. In
der Grenzstadt K u l e ergaben sich gestern allein 160 Deser¬
teure mit Gewehren den bulgarischen Behörden.

Bulgariens Neutralität.
wb. Sofia , 31. Juli . Der rumänische und griechische Ge¬

sandte statteten gestern dem Ministerpräsidenten einen Be¬
such ab und erklärten ihm in der freundschaftlichsten Foru^
daß ihre Regierungen an der Aufrechterhaltung des Bukarests,

;
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Friedens festhielten. Radoslawow wiederholte die Erklärung, '
daß Bulgarien in dem österreichisch-serbischen Kriege str e n g e
Neutralität  bewahren werde. Die bulgarische Regie-
rung hat ihre Vertreter im Ausland angewiesen, die Neu¬
tralitätserklärung Bulgariens den betreffenden Regierungen
mitzuteilen.

Bulgarische Stimmen.
: Sofia, 30. Juli . Die halbamtliche „Volta" erklärt m
einem inspirierten Artikel, der sich mit dem Kriege besaßt:
In diesen für Serbien cntscheideniden und ernsten Augen,
blicken hegen wir, die durch die serbische Treulosigkeit am
tiefsten getroffen worden, keine Schadenfreude, -rie
bulgarische Regierung erklärte bereits, daß sie Neutrati.
t ä t bewahren werde. Dies überjstchgt alles, was Sevbien be¬
rechtigterweise erwarten konnte. Indessen mutz die «bulgarische
Regierung sehr aufmerksam die Entwicklung der Erei-gmße
verfolgen. WaS sich heute sreiguet, bildet die dritte
Ph ase des Balk enkricgeS . Die -moralische  Ver.
antwortuug dafür fällt ganz auf Serbien,  denn dreie dritte
Phcrse wäre nicht in so schrecklicher Werse Zu-m AuNbruck ge-
kommen, wenn Serbien sich nicht geweigert hätte, den levbiich-
bulgarischen Bündnisvertrag durchzuführen. Wie sich die Ent¬
wicklung gestalten wird und wie die Folgen sein werden, das
ist noch nicht klar. Gegenwärtig ist es das Wahrichein-
l i ch stc, daß der Konflikt lokalisiert  wird . Die Regie¬
rung hat die Pflicht, wachsam und bereit zu sein und die In¬
teressen Bulgariens und ansschliehlich diese zu verteidigen.

Das Organ der G e scho w - P a t t e i fordert in einem
Leitartikel, daß Bulgarien sich die Neutralität  von Ser¬
bien bezahlen  lassen müsse. Es sei berechtigt, dchur eine
rechtliche Kompensation  zu fordern. Bulgarien
könne dabei die Rolle Rumäniens  im letzten Ballan-
kriege spielen unld Sevbien gewisse Kompensationen auser-
legen.

Die Pforte ncntral.
Konstantinopcl, 80. Juli . In Übereinstimmung mit dem

Komitee für Einheit und Fortschritt beschloß dir Pforte, den
beteiligten Regierungen ihre Neutralität  im öfter-
rcichisch-serbischen Krieg mitzuteilen.

Eine italienische LuftlchiffSbcstellung in Deutschland.
Halle n. d. S ., 30. Juli . Die italienische Regierung gab

der Luftfahrzeug-Gesellschaft in Bitterseld fünf Parseval-
Luftschifse in Auftrag. Die Gesellschaft hofft, sämtliche Fahr!
zeuge noch im laufenden Jahr Zu liefern,

Hollands Borsichtsmaßnahmen. _
Haag, 31. Juli. Der Bürgermeister rief gestern abenL

10 Nbr dis gesamte Mannschaft der Landwehr der Küsten
wacht unter die Fahnen. Ein amtlicher königlicher Erlaß
verbietet einstweilen für fremde Kriegsschiffe die Einfahrt m die
niederländischen Küstengewässcr mit Ausnahme von Schissen
der Fischcreipolizei utvb Kriegsschiffen, die tn Seegmahr sind
oder Havarie erlitten haben. Die Gerüchte von einer Mobili¬
sierung sind noch nicht bestätigt.

Aus Luxemburg.
Luxemburg, 30. Juli . Infolge einer gewissen Erregung

der lothringischen Bevölkerung, die in den hiesigen Grenziorten
Einkäufe von Lebensmittelnmachten oder zu machen versucht
hatten, sind die Preise der Lebensmittel einigermaßen im
Steigen. Hier und da werden schon Phantasiepreisefür Salz
verlangt Der Hof, der am Montag nach Hohenburg in Bayern
abreisen wollte, hat feine Abreise auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben. Es werden von hier aus unwahre Nachrichten über
eine Erregung der Bevölkerung nach Belgien verbreitet; me
Bevölkerung ist im Gegenteil ziemlich ruhig, wenn auch nicht
ohm Besorgnis für den Fall eines mitteleuropäischen Zusam¬
menstoßes/Aus Bad Mondorf und den übrigen Sommer-
frischen hat ein großer Teil der Gäste, namentlich Franzosen,
dann auch Belgier, weniger aber Deutsche, die Heimreise an¬
getreten. , c .

Ausgabe kleiner Banknoten m. der Schwerz.
Bern, 30. Juli . Der Schwärze rrsche Bundesrar. besprach

achtern nachmittag in einer außerordentlichen Sitzung die
mternatron-ale Lage. Er beschloß, vom 30. Juli an. Jnt
Schweizerische Natianawank zu ermächtigen, 20 - Frank
Banknoten  mit gesetzlichem Kurs anSzugobeu, um den
großen M e t a l l v o r r - t der Bank zu schützen und ihre
Emiisionskrart ungeschmälert zu erhalten, damit sie den Dc-
dürfnissen des Lande? gerecht wevden kann.

Keine Verpflichtung Spaniens.
rvb. Madrid. 31. Juli . MinisterpräsidentDato  erklärte

die Gerüchte, daß Spanien nach dem spanisch-französischen
Vertrage verpflichtet sei, 100 0 00 Mann in dw franzö¬
sisch  e Z on e M a r okkos zu entsenden, die, falls die fran¬
zösischen Truppen abberusen würden, zu deren Ersah bestimmt
seien,' für unrichtig.  Spanien sei durch keinerlei inter¬
nationale Verpflichtung gebunden. - „Epoca- das Organ des
Ministeriums, erklärt, daß Spamen im Falle eines inter¬
nationalen Konfliktes strengste Neutralität  bewahre.

Rückwirkung der Spannung ans Südafrika.
Kapstadt, 30. Juli . Angesichts der Krise m Europa sind

die Manöver in Transvaal abgesagt  worden
Alle Truppen kehren uns ihre Posten, zuruck.

von KottbuS Fort irud die Gcwevbeinspcktoren von Kotwu
angehören, hat wach neunstündiger Vechandlung eine Kom¬
mission eingesetzt und sich alsdann vertagt. ine _ U-me -
kmnmission wird heute abend zu einer Sitzung zusamm - -

* Nach der Aussperrung in der Solinger Waffcnindnstric.
In einer Versammlung der Wa-fsenavberter, wunde Beri-cyr
erstattet über die Wiedercinstellung der ausgesperrt gewescucn
Arbeiter Im allgemeinen sinrd die Arb eit er wieder cms
Lu AEeLplätze «gekommen, nur ein Keiner Teil -der Ar¬
beiter wurde bisher noch nicht eingestellt, weil die Vorarbei
noch zurück ist.

* Der Zentralverbarrd deutscher Handclsagentenvererne
hat auf seiner Sondertagung in Aachen beschlossen, sich-
einer Petition ali den Bundesrat für die Einbeziehung der
Zü n dh o l z e r s a tzm i t t e l in das Zündwaren teuerge etz
auszusprechen. Die Interessen der Handelsagenten lstten
durch die Steuerfreiheit der Zündholzersatzmit el 'N ölmcher
Weise wie die der deutschen Zündholz Industrie. Es müsse
gleiches Recht für die beiden, miteinander konkurrierenden
Industrien gefordert werden.

KuZranö-

„deutschen Hafenkonzrssiou in
30. Juli . Im Unterhaus « er-

beantwortend , Staatssekretär
sei der „V u l k a «"-Gesellschaft

Der

30.

Deutsches Reich.
* Der bayerische Zuschlag zum Reichswertzuwachssteuer-

aescti in Bayern abgelchnt. Die Mg -ordnetenkammer hat mit
großer Mehrheit den von -der Regierung zur Ausgleichung

es Budgets eingebvachten Gesetzentwurf, betrefsenc den Z
ck, l a a / um Reich sw ertzuw ach ssteu eriggsetza b ge Ieh n t.
' * Abänderung der ärztlichen Prüfungsordnung. Im

Re'chsamte des Innern ist ein Entwurf über Abänderung
der Prüsungsordnuug für Ärzte sertiggchtellt wockden der s-etzt
L Bnrckesregiernngenvorliegt. , .Als
kommt eine stärkere Berücksichtigung der so z i a -
len Medizin bei der ärztlichen Ausbiöduug in Betracht.
Außerdem handelt es sich um eine Erleichterung tn bezug aus
die Befreiungen von einzetnen Bestimmungen der ichigen
BrüstlngSoDdnung. .. , . .. .

* Wegen Herausforderung zum Zweikampf verurteut,
Der Direktor der städtischen Sammlungen in Dresden, Pros.
.Minde,  wurde, weil er seinen Amtsvorgänger  zum
Zweikampf beraasgofopdert hatte, zu einer Woche FeistnngS-

des
s

verurteilt.
o- Die Anssperrung tn der Die-I- Die Anviperrung ,n der Lausitzer Tuchindustrie.

Kottbus unter dem Vorsitz des Regrerungspräsidentenvon
^-osrin aus Frankfurt a. d. O. zusammengetretene Eini-
. uaSkommission der Niederlausitzer Tuchindustrie, welcher

Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der zu-
stästdi-se Rcgiertwgs -Gcwerberat sowie der. ObevbüiUermeiister

in

Lnalaud-
Ein überelttkommcn bezüglich Irlands in Aussicht.

London,  30 . Juli . Man nimmt an , daß es zu einem
Übereinkommen  zwischen der Regierung und
der Opposition bezüglich Irlands kommen wird und
daß das Amendement zur Homerulebill zurückgezogen
wird.

Zur angeblichen
Holland. London,
klärte, eine Anfrage
Grey,  seines Wissen — - - - - .
im Prinzip die Konzession erteilt worden, der
V l i ssi n g e n zu baggern  und einen Flußlauf ttt
dem bei Maardingen .gelegenen Gebiet,- das bereits im
Besitz der Gesellschaft sei, zu vertiefen . Er habe keinen
Grund , anzunehmen , daß dies irgendwie mrt der Kon¬
trolle der Wasserwege durch die niederländische Regie¬
rung kollidiere, und er sei auch davon benachrichtigt
worden, daß die Gesellschaft-das Gebiet zwecks der Ver.
s chi f f u n g von Erz  erworben habe. Er bezweifle
nicht daß jede andere  ausländische Gesellschaft das
Recht habe, eine gleicheKonzessionzu  erwerben.

Balkanstaaten.
neue albanische Oberkommandant . Ä. K.

Durazzo,  31 . Juli . Oberst Schaeff er  wurde
zum Ob erkom Mandanten  der albanischen
Streitkräftc ernannt . Schaeffer war seinerzeit Offizier
in der kr -e t e n si s che n Gendarmerie.

Türket
Das Befinden des Khcdiven. Konstantinopel,
Juli . Der Zustand des Khediven ist zufrieden¬

stellend;  nur hindert ihn die Zungenwunde am
Sprechen.

Mexiko.
Zu den Verhandlungen zwischen Calbajal und

Carranza . Mexiko,  30 . Juli . Die mexikanische Re-
gierung ernannte den General Lauro Villar sowie die
Juristen David Gudierr -ez Allende und Salvador
Urbina als Delegierte,  um mit den Delegierten
der Aufständischen betreffs Übergabe der Regierung
unter Sicherstellung der nationalen Interessen zu der-
handeln . Die Delegierten reisten vorgestern nach
Lam p i c o ab. _ _

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
vis Urtegsstimmung in Wiesbaden.

Noch so ein Dag wie gestern, und wir brauchen gar keine
Mobilmachung mehr. Der Kr i e gs z u sta n d schien in Wies¬
baden bereits in P er m a u e n z erklärt worden zu sein und
die blasse Furcht,  welche die unverantwortliche Ausstreu¬
ung von der bereits erfolgten Mobilmachung des deutschen
Landheeres und der Flotte hervorries, zeitigte Folgen,
denen nicht allein die vorsorglichen und in diesem Moment
von der Angst gejagten Hausfrauen,  sondern auch solche
Leute unterworfen waren, die es in ruhigen Zeiten nicht nötig
haben und den Patriotismus in Erbpacht genommen zu haben
glauben. Es ist beschämend  für das deutsche Volk, dem
alle guten Eigenschaften einer Kulturnation  nachge-
rühmt werden, wenn einzelne in ernsten Zeiten kopflos
werden und ohne Grund Maßnahmen treffen, welche die
schwersten Folgen  für das gesamte Wirtschaftsleben
haben können. Wir haben in der Morgen-Ausgabe schon-dar¬
auf hiugewiesen, daß einzelne Geschäftsinhaber sich weigerten,
Reichsbanknoten  anzuuehmen . Bedauerlicherweise
waren cs nicht nur kleine Geschäftsinhaber, sondern auch
Kaufleute, denen man ein V er stä n dn i s über den Wert
des Geldes, insbesondere des deutschen Papiergeldes, zu-
trauen mußte. Um das Papiergeld loszuwerden, war jeder
Trick recht. Man kaufte im Warenhaus für 50 Pf . und ließ
dab-ei einen Hundertmarkschein wechseln. Um Wechselgeld zu
erb alten, waren die Geschäftsleute dann wieder gezwungen,
die R e ick s b a n k in Anspruch zu nehmen. Auf diese Weise
war die ReichSbankstellein Wiesbaden gestern nachmittag ge¬
zwungen, mehr als eine halbe Million Mark in
Gold  abzug-eben. Auch die S p ar ka ssien wurden ganz
außerordentlich in Anspruch genommen. Wenn sie gestern
diese Ansprüche noch in voller Höhe befriedigten,. so haben sie
für heute zum Teil den im Interesse der Sparer sehr vernünx-
tigen Beschluß gefaßt, nur noch kleinere Beträge  ans-
zuzahlen. Nicht weniger t r a g i s ch war der An stn r m, den
die Lebensmittelgeschäfte  gestern ausznstehen
hatten. Die besorgte Hausfrau  hätte nicht ängst¬

licher  sein können, wenn die Russen bereits vor den Toren
Wiesbadens gestanden oder die Franzosen die Grenze über-
schritten hätten. Sie kaufte wähl - und planlos  alles:
Mehl, Hnlsenfrüchte, Zucker, Salz usw., und zwar in solchen
Mengen,  daß man glauben konnte, die Wiesbadener Haus¬
frauen hätten von der Intendantur den Auftrag erhalten, ein
ganzes Armeekorps zu verproviantieren.
Einem solchen Ansturm waren die Geschäfte nicht gewachsen;
sie schlugen  unter der Hand um 20 bis 25 Prozent itrt
Preisec, uf  und gaben schließlich von jeder Sorte nur noch
ein begrenztes Quantum ab. Aber die größten Vorräte nah¬
men schließlich ein Ende, und viele Geschäfte mußten den
Laden zu m a chen ; einzelne Konsumgeschäft-e waren heute den
ganz-enTag noch geschlossen.  Dieses Anfstapeln vanLebens-
mitteln ist ein Unsinn.  Abgesehen davon, daß im g e g en-
w ä r t i g-en Augenblick gar keine Veranlassung  da¬
zu vorliegt, hat eine solche Verproviantierungin Zeiten wirk¬
licher Kriegsgefahr gar keinen Zweck.  Wie uns von
einem Mitglied der Kr i e gs v e r p r ov tan ti er u ng s-
kommission  mitgcteilt wird, ist die Behörde in diesem
Fall gezwungen,  alle etwa anfgesiapelten Vorräte im In¬
teresse der Gesamtbevölkerung an sich zu bringen.

Die Aufnahme  der gestern bckanntgeg-ebenen Nach¬
richten  über die politische Lage war in Anbetracht der Tat¬
sache, daß jede Stunde die Entscheidung  bringen konnte,
eine dem Ern st der Situation entsprechende. Abgesehen von
den schon skizzierten Entgleisungen  herrschte doch im
allgemeinen Ruhe nndBesonnenheit  vor.

*

Zur Beruhigung der Sparer.
Nach unseren Berichten der letzten Tage und den heutigen

Meldungenh-aben eine große Anzahlö f f e n t l i cher S p a r-
kassen  beschlossen, von ihrem Kündigungsrecht  Ge-
brauch zu machen und zunächst nur kleine Betrage zuru zu-
zahlen. Die Gläubiger scheinen die r u h i g e Uber le gun  g
ganz verloren zu haben; sie bestürmen die Kapen und fordern
ihre gesamten Guthaben zurück, ohne zu bedenken, daß das
Geld bei einem soliden Institut sicherer  liegt «ls +
Hanse, und daß es -im Kriegsfall selbst- wie ŵ erholt b-etorck
sei — tzxx Feind nicht antasten darf. Sie bedenken aber auch
nicht, daß kein Institut der Welt in der Lage wäre, die sämt¬
lichen Einlagen in wenigen Tagen zuruckzuzahlen. Auch m-
Nassauische Landesbank, der „Vorschntzverein Wiesbaden und
die „Vereinsbank" Hierselbst haben beschlo,sen, von dem
Kündiqungsrecht Gebrauch zu machen,  und Zah¬
len zunächst nur kleinere Betrage sofort ans. Die »Ara ® -
tmn!" hat bereits eine Bekanntmachung hierüber in vorliegen¬
der Ausgabe des „Tagblatts erlassen.

— Die wirtscbaftliche Lage der Eisenbahnarbeiter wurde
gestern abend in einer Versammlung, welche der h« stge Orts¬
verein des Verbands d eu t ; cher E i ; en b a h n-H a n d^
werkerund -Arbeiterim  Saal der „Germania in der
Helenenstr-atze veranstaltet hatte, durch einen längeren Er¬
trag des GeneralsekretärsRiedel (Berlin ) beleuchtet. De
Redner schilderte ohne jede aggressive Unterstreichung und un-
ter Betonung des guten Verhältnisses der Eisenbahnarbeiter
mit der preußisch-hessischen Eisenbahnverwaltung die
fachen Mitzhelligkeiten, die sich aus der -eigenmächtigen urck
ungerechten Auslegung der L oh n or dn u n g durch emzÄns
Dienststellenvorsteher für die Arbeiter ergeven haben, und_fve
in ihren Bezügen herabsetzen. Diese verschiedLnartigL Aus
Wimo nilt besonders für die Nachtarbeit, di-e Funktionszu-
lagen^und das Akkordsystem, dessen Abschaffung der Redner
empfahl Um hier R-emedur zu schaffen, ;ei « ne nochmalige
Einberufung der Lohnkommission  das geeignetste
Mittel. Die weiteren Ausführungen des ^ ortrageEen , in«
ben Beifall der Anwesenden fanden, betrafen die Erhöhung
der Renten der Pensionskass-e und das Staatsarbeiterrecht,
dem gegenüber sich die preußische Staatsregierung mch ab-i-Rn-üv np-rMtt während die Reichsregierungdie Vorbe¬
reitung einer diesbezüglichen Vorlage in Aussicht stellte. Die
Er üllnng der Wünsche der Eisenbahnarbeiter wurde die
vreußisch-hessische Eisenbahnverwaltungnicht nur als muster-
aüMa in bezug ans die Berkehrse-mrichtungen und die Ver-
Ütnng . sofern auch im Hinblick auf die *
für die Arbeiter, die zwar di-e gleichen Pflichten, Nicht aller o e
aleickiLN Rechte -der Beamten haben, erscheinen lassen. Die
Ausführungen hatten eine längere Anssprache Zur Folge an
welche sich die Annahme einer R e s° l n t i on schloß, welche
die Wünsche der Eisenbahner kurz znsammenfaßte. er.

— PNzausstellimg in der Mittelschule an der Lwisen-
straße Aus vie fach geäußerten Wunsch hin werden am Fre' -
taa den 31. Juli , und Samstag , den 1. August' v°n 7 bis
8 Übr abends Abendvorträge  abgehalten über die Kenn-

Kftunaen ? Sie kommen nur da vor, wo in den Familien
-niwlder t̂otale Unkenntnis oder nur mangelhafte und irr¬
tümliche Kenntnis vorhanden ist. Gewöhnlich werden nur zene
Pilze gesammelt, welche höchst gefährliche giftige Doppel-
aänger anfweisen, während viele hundert andere kost che

b- il„„ di-e eine Verwechslung unmöglich machen, gar Nicht
beachTwerden Die Pilzansstellung gibt hierüber wertvollen

morgige Gartenfest im Kurgarwii kt*

sMan sicĥ hirSttittl bat Kunstfeuerwerker Clansg ein ofsekt

SS.WSffisÄSMStSS :P
Zart? nbe* DampssE Riesen-

aL zahlreichen buntbrennenden L' ckcken zu
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Kns dem Landkreis Wiesbaden - .
wc. Schicrstcin. SO. Juli . Pfarrer Lizentiat Steubing

von der hiesigen evangelischen Kirchengemernde feiert am
nächsten Samstag . den 1. ÄuMst, sein silbernes Ehe¬
jubiläum.

— Flörsheim , 31. Juli . Vorgestern abend erlag  Sani¬
tätsrat Dr . Johannes Börner  Hierselbst einem Schlag¬
anfall.  Er war geboren in Hattersheim und ist. 53 Jahre
alt geworden. Hier wirkte er seit 1888. Die Beerdigung fin¬
det hier morgen Samstagnachmittag 4 Uhr statt.

Provinz Hessen-Nassau.
Nrgiernnqsbezirlr wissvadon.

- Lorch a. Rh., 31. Juli . Dem Gemeindeförster
Roedler  zu Niederzeuzheim ist vom 1. Äugust ab d,e
Rcvieriörsterstelle Erbacher Forsthaus in den Konrgl. Qoer-
färstercien Eltville , Ehausseehaus, Langenschwalbach und
Ostrich a Rh. übertragen.

Regierungsbezirk Rasfei.
Bon der Universität Marburg.

X Marburg, 30. lluli. Der Dermatologe Professor Dr.
Hans Hübner  Lvurde zum Cbefarzt der Hantkrankstatnm
der städtischen Krankenanstalten in Elberfeld gewählt. — MN
Beginn dieser Woche hielten noch fünf studentische Korpova-
tionen ifrT Stiftungsfeste  ab . Jetzt sind auf einmal
die vielw tagtäglich wechselnden Fahnen in den Straßen ver¬
schwunden. das Sonrmersemefter neigt sich seinem Ende zu.
Mit dem Abtestieren wird diesmal wegen dev gespannten poli¬
tischen Verhältnisse und weil die Studier -enden bereits abzu¬
reisen im Begriffe sind, morgen begonnen. Die Vorlesungen
dürften mit Ende der Woche aufhören.

— Kassel, 31. Juli . Wie wir hören, fand unter Vorsitz
des Herrn Polizeipräsidenten eine Beratung statt , bei der auch
für Kassel beschlossen wurde, in , Anlehnung an das Vorgehen
der Berliner Polizei , jetzt Umzügen  jeder Art entgegen,
zutret e n. . .

Nachbarstaaten 11. -Provinzen.
Ein französischer Spion verhaftet.

jn . Binar ». 31. Juli . An der Strecke der stralegischen
Dahn Kreuznach-GauÄqeShcim an der bei Gensingen über die
Nabe führenden Eisenbahnbrücke machte sich ein Mann zu
schaffen, den als er verhaftet werden sollte, aus seinem Motor¬
rad zu entfliehen suchte. Er wurde von der Gendarmerre fest-
aenst'mmen und in das hiesige Gefängnis gebracht. Es handelt
sich um einen Franzosen . ^

•ra Bingen, 31. IM . Von der elektrischen Strassen-
bahn  Bingen -Büdesheim wurde der 60 Jahre alte Schuh-
maclxumeister L>erzig  von hier überfahren . Er erlitt daher
so schwere Verletzungen, dass er auf dem Wege nach dem
Hospital starb . Der Unfall ereianete sich in der Nahe der¬
selben Stelle , an der bereits vor einigen Jahren e,n Mann von
der elektrischen Bahn getötet worden ist.

nv. Kirn (Nahest 80. Juli . Aus Furcht vor einem
K r i e a in den Tod  gehen wollte hier eine schon recht be-
iahrtc 'Frau . Sie wollte sich in dem Speicher des ihr ge¬
hörenden Hauses aufhängen , konnte jedoch noch rechtzeitig
abgeschnitten werden.

letzte Drahtberichte.
Unverändert ernst!

s - Berlin, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Unver¬
ändert ernst, das ist auch heute die Signatur der Poli¬
tischen Safte* Im Auswärtigen Amt wird uns heute
folgendes erklärt: Die günstigere Auffassung der Situa¬
tion, die nach Pressemeldungen, namentlich in London

und Paris zu herrschen scheint, ist durch die vorliegen¬
den Tatsachen nicht begründet,  nachdem insbe¬
sondere die r u s si sche Wobili  f i er u n g unent¬
wegt sor t g e sctzt wird. Die aus die Erhaltung des
Friedens abzielenden Verhandlungen von
Kabinett zu 51a b i » et t bastent fort.  Ihre
Aussichten sind aber nicht besser  geworden. An¬
dererseits würde ein hoffnungsloser Pessi-
m i s mu s ebenso u u b e g r ü n d ct sein, wie_ein
übertriebener Optimismus. Vor allem sind alle Nach¬
richten, die in den letzten 24 Stunden über eine bereits
befohlene Mobilisierung  des deutschen Heeres
aufgetaucht sind und im Laufe des heutigen Tages noch
auftauchen werden, im voraus als unbegrün¬
det  zu bzeichnen.

Die KnsfuhrvsrbsLsordnungen.
n'b. Berlin, 31. Juli . Der Bundesrat hat heute

dem Erlast von drei kaiserlichen Verordnungen zugc-
stimmt, bctr. das Verbot der Ausfuhr von V er-
p flegun  gs -, Streu - und Futtermitteln,
T i ere n und t i er i sche r E r z eu gn i sse und von
Kraftfahrzeugen , d. h. Motorwagen,
Motorfahrrädern  und Teilen davon, sowie von
Mineralölen , Stcinkohleuteerund  daraus
hergeftcllten Ölen.  Die Verordnung tritt sofort in
Kraft.

Die zunehmenden wirtschaftlichen Schäden.
s - Berlin, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Die wirt¬

schaftlichen Schäden, welche die politische Unsicherheit
und die Kriegsfurcht anrrchtcn, nehmen an Umfang
zu. Heute, am Monatsletzten, hat, wie wir hören, eine
ganze Reihe Berliner Geschäfte, darunter sehr große
und bedeutende, dem gesamten Personal , auch
dem weiblichen , gekündigt.

Offiziöse Bernhigrrngscrklärungcnin Paris.
Paris , 81. Juli . (Agcnce Havas.) Gestern wurden ver¬

schiedene Gerüchte zu Unrecht in Umlauf gesetzt, welche die
öffentliche Meinung beunruhigen. Insbesondere unrichtig ist,
daß die Reservisten  den Befehl erhielten, sich zu ihren
Korps zu begeben. ES ist nicht ein Refcrpemann
cinberufen worden. Die einzigen Maßnahmen, bis ergriffen
worden sind, waren dis Rückberufungder Beurlaubten
gewisser Korps  und die Rückkehr derjenigen Truppen
in ihre Garnisonen , die sich zu weit  davon entfernt
hatten. Es ist augenscheinlich, daß die Maßnahmen einen
rein verteidigenden  Charakter haben und nur er¬
griffen worden sind, um jeder Möglichkeit zu begegnen. Viel
Aufhebens wird auch von gewissen Anordnungen gemacht, die
den Zweck verfolgten, den Schutz größerer Anlagen und
wichtiger Plätze  zu sichern. ES ist indessen ganz
natürlich,  daß Schutzmaßnahmen gegen Sabotage¬
versuche  oder Handstreiche von Anarchistenergriffen wor¬
den sind. Weiter wird ausgeführt, daß die französischen Maß¬
nahmen lange nicht so weit gegangen sind, (?) wie die deut¬
scherseits  getroffenen . Schließlich wird betont, daß an
der Alpengrenze  beiderseits keinerlei  Dorsichts-
maßnahmen getroffen worden sind.

Paris , 31. Juli . Die deutsche Botschaft hat die gestern
verbreiteten Gerüchte von einer deutschen Mobilisierung
dementiert.

Die russische Kricgspartei an der Arbeit.
Berlin, 81. Juli . Der „Berliner .Lokalanzeiger" lässt

sich aus Petersburg melden, die Lage gölte im dortigen Aus-
wärtilgen Amt als fast hoffnungslos.  Die Kriegs-

Partei cn, die Nationalisten und Panslawisten arbeiteten mit!
Hochdruck für den Krieg. Die „Notvoje Wremja " sagt , ein,
Krieg mit Österreich wäre äußerst populär. — In dem¬
selben Blatte heisst cs aus Krakau , daß ein weiteres Bom¬
be n a t t c n t a t in Warschau  und zwar auf dem Haupt¬
postamt erfolgt ist. Das Gebäude soll in Flammen stehen.

Eine Brücke an der österreichischen Grenze von
Revolutionären (?) gesprengt.

D, Mhslvwitz, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Jn der
heutigen Nacht hat man hier von der russischen Grenze
her mehrere Explosionen gehört. Es verlautet, daß
heute Nacht die Elsenbahnbrücke, welche die Verbin¬
dung zwischen der russisch - polnischen  Grenz - .
station Granitza und der österreichischen;
Grenzstation Sczakowa  herstellt, gesprengt worden
sei. Wenn diese Sdachricht sich bestätigt, dann ist der
Verkehr auf der W a r scha u - W i en e r B a hn unter- :
brachen. Nach Sosniwice,  der russischen Grenz¬
station an der deutsch-  russischen Grenze gelangt man
nur noch unter großen Schwierigkeiten.  Wahr-
jcfoctnlicf) iDtrb ber boxttjcl) *ruffif£}€ @ten$i*erfßx)£ QÂfa
aufhören.  Die Meldung von der Sprengung der
Brücke wird durch eine bei einer Berliner Groß¬
bank  vorliegenden Depesche bestätigt. Danach war me
Sprengung aber nicht eine russische militari¬
sche Operation,  sondern das Werk der Revolu¬
tionäre . _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
Sfi . Jsili . 8 Oilir »oraiiUags.

1 — ,rtr leicht , 2= leicht . 3 — schwach , 4 = reüss'gr, 5 -- frisch , 8 = stsrk,
7 == eit 11,8 -—stürmisch , 9 — Sturm , 10 : starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation dos Nass . Vereins für Naturkunde.
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Wettervoraussage für Samstag , 1. August 1914.
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Voroma an Frankfurt *,M.

Ziemlich heiter , trocken , warm , ruhig.
Wasserstand des Rheins

am 31. Juli:
ßiebrleh . l egal: 3,3t m gegen 3.21 m am geatrigaq Vormittag
Carcli. > 1,39 m > 4,00 m » » »
Mainz . » 2,73 m » 2,64 m » > »

Handelsteil.
Berliner Börse.

Ala heute mitte« gegen 2 Uhr an der Börse bekannt wurde,
daß über Deutschland der Kriegszustand verhängt worden ist,
wurde eine Notierung der Kurse abgelehnt.  Die schon
notierten Kurse wurden annulliert.

Banken und Geldmarkt.
w Abmachungen der Mannheimer Bankfilialen. Mann¬

heim,  31 . Juli. Gestern nachmittag traten hier die größeren
Mannheimer Bankfirmen zusammen zu einer Besprechung.
F.s konnte festgestellt werden, daß das Publikum im allge¬
meinen Ruhe  zeige und; demgemäß auch ihren geschäftlichen
Verfügungen in verständiger  Weise Rechnung trage. Die
Banken selbst sind auf die Ereignisse völlig vorbereitet
und fühlen sich der Lage gewachsen. Man war einhellig der
Ansicht daß man auch der Zukunft in gesehäf(höher Beziehung
ruhig  entgegensehen könne , namentlich da die berufenen
Faktoren entschlossen sind, in gemeinsamem Zusammenwirken
die Interessen des Mannheimer Platzes zu wahren . Es wurde
ferner vereinbart , für die Aufbewahrung von Wertsachen nach
Maßgabe der verfügbaren Räume sich dem Publikum ohne
E r h ö h u n g der Gebühren zur Verfügung zu halten.

wh. EcHieOnng der Londoner Fondsbörse. London,
31. Juli. Der Börsen Vorstand hat beschlossen, che Fondsbörse
unverzüglich bis auf weiteres zu schließen . . .

w Der Florzb.elmer Bankverein in Zahlnngsschwierig-
keitesi Pforzheim,  30 . Juli. Wie verlautet, ist der
Fforzheimer Bankverein in Zahlungsschwierigkeiten «geraten
dadurch, daß der Direktor Friedrich Hermann seit längerer
Zeit spekulierte, was bei den jetzigen scharfen Kursrückgängen
ein Defizit von angeblich 6 Millionen verursacht hat. Hermann
ist seit zwei Tagen unbekannt von hier abwesend.

w. Weitere Disksmteih8Uun0en im Ausland. Brüssel,
30 Juli Die Nationalbank hat den Wechselsatz um 1 Proz.
erhöht — Bukarest,  30 . Juli. Die rumänische National-
bank " hat den Diskont auf 6 und den Lombardansfuß auf
7 Proz. erhöht.

Berg- und Hüttenwesen.
* Bergweiks-A.-G. Gonsolidalion zu Gelsenkirchen-

So1vilv«i The Verwaltung hat bekanntlich in der Generalver¬
sammlung vom 28. März d. J. in Aussicht gestellt, fernerhin
Quartelsberichte zu veröffentlichen. Ober das verflossene
zweite Quartal 1914 teilt sie nun jetzt mit : Die Bergwerks-
A -0  nonoolidation batte im zweiten Quartel 1914 eine Er¬
zeugung an Kohlen von 418 312 Tonnen, an Koks von 78 861
Tonnen Der Rohgewinn betrug m diesem Quartal nach Ab¬
zug der üblichen Abschreibungen 1098 83 M Jm ganzen
Jahr 1913 betrugen die Kohlenförderung 1954 523 Tonnen,
die Kokserzeugung 407 160 Tonnen und der Roh®ewmn ein¬
schließlich 283 448 M. Vortrag betrug90(>0-43 M.)

Industrie und Handel.
*' E>ie Geschäftslage des Roheisenveihandes . Wie der

»Rhein.-Westf. Ztg.“ im Anschluß an toi Bericht des Roh

eisenverbanides über dlie Geschäftslage des Verbandes mitge¬
teilt wird, hat sich der Versand im ersten Semester dieses
Jahres zusammen auf 1073 210 Tonnen, gleich 75.36 Proz.
der Beteiligung, gestellt. Für das dritte Vierteljahr liegen Auf¬
träge von 615 357 Tonnen gleich 86.5 Proz. der Beteili¬
gung vor, für das vierte Vierteljahr von ca. 133 000 Tonnen
vor. Das geldliche Ergebnis  für da® erste Semester
hat sich etwas besser gestellt als angenommen, infolgedessen
wird der Verrechnungspreis nachträglich um 1 M. erhöht. Be¬
züglich der Ausfulhrvergünstigun’g soll nach einem neuerlichen
Beschluß der Ausfuhrkommission auf Widerruf in Zukunft die
Ausfuhrvergütung auch auf solche Lieferungen in Fertigware
ausgedehnt werden, dlie von den. betreffenden Roheisenab-
ncfcmern nicht direkt, sondern durch eine andere , inländische
Firma zur Ausfuhr gelangen. In diesem Falle kommt als
Empfänger der Vergütung nur der Roheisembnehmer , nicht
die die Ausfuhr bewirkende Firma in Betracht . Bedingung ist,
daß seitens der Abnehmer der Abrechnungsstelle die erforder¬
lichen Nachweise zweifelsfrei erbracht werden. Dieser Be¬
schluß soll nur dann Gültigkeit haben, wann die Roheisen¬
verkaufs-Vereinigung Luxemburg gleichfalls zuetirorart und
ferner das Kohlensynidikat sich m gleichem Maße bei der
direkten Ausfuhr an dieser Vergütung für dlie indirekte Aus¬
fuhr beteiligt.

w. Banz n. Co. Mannheim,  30 . Juli . Die für Ende
dieses Monats in Aussicht genommene B i 1a n z si t 2 u n g
des Aufsichtsrats von Benz u. Co. «st angesichts der politischen
Verhältnisse bis auf weiteres verschoben  worden.

» Suspendierung der Bteenverbandsverkandinngen. Da
Sie gespannte politische Lage die Anwesenheit der verantwort¬
lichen Leiter auf ihren Werken erforderlich macht, so daß ein¬
zelne Werke namentlich von den an der Ost- und Westgrenze
gelegenen, schon bei den Stabeisenverbandsverhandlungen der
letzten Tage nicht vertreten waren, sind, wie ein Telegramm
meldet, die Verhandlungen zur Bildung von Verbänden für
B-Prodiukte auf unbestimmte Zeit vertagt worden. Die ange¬
setzte Vollversammlung der Stabeisenwerke fand nicht statt,
es soll erst eine Klärung der politischen Verhältnisse abge¬
wartet werden.

w. BenlscMands F!uFs:ahl"EJzir.iraajj im Juni. Nach den
Ermittelungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-
mdustridller betrug die Flußstahlerzeugung im deutschen Zoll¬
gebiet während dies Monats Juni 1914 insgesamt 1567 870
Tonnen (gegen 1587 703 Tonnen im Mai). Die tägliche Er¬
zeugung belief sich auf 62 315 Tonnen (gegen 61 065 Tonnen
im Mai). Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen
Sorten wie folgt (wobei in Klammem die Erzeugung für Monat
Mai angegeben ist) : Thomasstahl 904 341 Tonnen (902 883
Tonnen),’ Bessemerstahl 7946 Tonnen (8556 Tonnen), basischer
Siemens-Martinstahl 573 841 Tonnen (592 839 Tonnen), saurer
Siemens-Marfänstahi 23 820 Tonnen (36 635 Tonnen), basischer
Stehlformguß 19 771 Tonnen (20 469 Tonnen), saurer Stahl¬
formguß 9173 Tonnen (9126 Tonnen), Tiegelstahl 7965 Tonnen
(6931 Tonnen), Etektrostahl 11013 Tonnen (10 264 Tonnen).
Von den Bezirken sind im Juni (gegenüber Mai) beteiligt:
Rheinland und Westfalen mit 818 649 Tonnen ((835 360
Tonnen), Schlesien mit ,111306 Tonnen (125 273 Tonnen),

Siegerland und Hessen - Nassau  mit 30342 Tonnen
(28 170 Tonnen), Nord-, Ost- und Mitteldeutschland mit 65 068
tonnen (64163 Tonnen), Königreich Sachsen mit 22 893
Tonnen (22 971 Tonnen), Süddeutschland mit 16116 Tonnen
(16 002 Tonnen), Saargebiet und bayerische Rheinpfalz mit
165 477 Tonnen (164 988 Tonnen), Elsaß-Lothringen mit 185 135
Tonnen (188 199 Tonnen), Luxemburg mit 142 884 Tonnen
(142 577 Tonnen). Die Gesamterzeugung an Flußstahl betrug
in den ersten sechs Monaten 1914 insgesamt 9 380867 Tonnen,
die an Roheisen dagegen 9 288 196 Tonnen. Für die Beur¬
teilung der Lage der Eisenindustrie verdient die Flußstahl-
erzeug'jng daher noch größere Beachtung als die Roheisen-
gewinnung.

* (Fäll, und Gardinenweberei, A.-G. in Plauen . Diese Ge¬
sellschaft, die in den beiden letzten Jahren dividendenlos blieb,
hat im laufenden Geschäftsjahr wesentlich besser  gearbeitet,
so daß mit Bestimmtheit darauf gerechnet wird, daß die Ge¬
sellschaft die Dividendenzahlung wieder aufnimmt.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A Nr. 1328 wurde die Firma

„Hermann H i 11e b r a n d , Spedition und Möbeltransport“
mit dem Sitze zu Wiesbaden, und als deren alleiniger Inhaber
Spediteur Hermann Hilllebrand zu Biebrich a. Rh. ein¬
getragen.

In das Handelsregister wurde bei der Firma „Hotel
und Automat Reich shof,  Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung“, mit dem Sitze zu Wiesbaden, ein¬
getragen : Bruno Mahren holz,  Kaufmann zu Wiesbaden,
ist zum weiteren Geschäftsführer bestellt worden.

Jn dem Handelsregister ist die Firma „Speckner  u.
D ö 1c h e r , Hotel und Restaurant Europäischer Hof“, als
offene Handelsgesellschaft mit dem Sitz in Wiesbaden am
6. Juli 1914 eingetragen worden. Gesellschafter sind : Der
Hotelier John Speckner von hier und der Kaufmann Jean
Dölcher von Frankfurt a . M. Die Gesellschaft hat am
1. Juli 1914 begonnen. — In dem Handelsregister wurde bei
der Firma „Johann Ferd . Führer“  mit dem Sitze zu Wies¬
baden eingetragen : Prokura ist erteilt : 1. Der Ehefrau .des
Kaufmanns Johann Ferdinand Führer , Anna, geh. Lauer , zu
Wiesbaden, 2. dem Kaufmann Hans Führer zu Wiesbaden.

In das Handelsregister würfe bei der Finna „Conti -.
nental - Hotel,  Aktiengesellschaft , mit dem Sitz in Wies¬
baden eingetragen : Hoteldirektor Rudolf S e n d i g jun. ist
aus dem Vorstand ausgeschieden.

Dis Aben - -AusgaLc umfafjt io Seiten.
gßefrebattiur : A. H egerl,orst.

SfraSttuortHrt für die innere Dotttlk und ..Letztk Drahtberichte" : A. H es t  r 1) o t  ft;
für die auswärtige Poimk. Di. phil. ®, Schellender,;  für da»
kreuillctou: A u. Nauendorf,  I »r ,,« us fetabt und Land" und das gesamte
Provinzielle : C. « » t r er dt ; sur ,.« ericht»iaal" : I . Ü. «ötherdt;  für
Svvrt und Lufrfaürt . 3r. ® " nt  he r ; }iu- „Berlin chtes" und den „Brrefkasten̂' .-

ix Losacker, für  den Handelsierl : I . ig.: C. Losacker:  für dis Anzeigen
und Reklamen: h . D orn au f ; sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Bcrlag der L. E a>e l l c n b e r g fcljen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sxrechftunde der Rcdallion : w bi; 1 Uhr ; in der poittiichenAbteilung
von w bis 1l Uhr. (K
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k)au§wirtschastliche Rundschau
Oie kraussrau als ZamariLeriu.

Hygienische Winke für die Reisezeit.
Jede Hausfrau, die sich einige Zeit mit ihren Lieben von

ihrem Heim entfernt, sollte sich mit den Hilfsmitteln vertraut
machen, die sie in Fällen der Gefahr, also bei Plötzlich ern-
tretender Erkrankung ihrer Lieben in Anwendung brrngen
kann. Es genügt dabei nicht, eine wohlan ortterte Reise¬
apotheke dem mitgeführten Gepäck beizu fügen, sondern die
Hauptsache ist, sich vorher über das orientiert zu haben, Wcw
im gegebenen Fall angewendet werden muß!

Bei nicht seltener, infolge der Hitze rm überfüllten Zug
eintretender Ohnmacht lagere man den Patienten bei blassem
Aussehen horizontal und lasse den Kopf tiefer uegen. T>st
jedoch das Gesicht gerötet, so lege man den Kops hoch. Nun
bespritze man das Gesicht mit kaltem Wasser und reibe dm
Stirn , besonders die Schläfen, -sowie auch die Herzgrube mit
Hoffmannsgeistoder Kölnischem Wasser recht grünlich em.
Gleichzeitig halte man etwas Watte oder mn Tuch mtt
Salmiakgeist, Riechsalz oder Essigäther getränkt unter dre
Nase. Sobald die Ohnmacht beseitigt, gebe man dem Patien¬
ten etwas kräftigen Wein in Selterwasser, 10 bis 20 Hosf-
mannstropfen aus Zucker und im Notfall auch einige Schlucke
Kognak, durch Zuschlägen der Tür , durch
schwere Gepäckstücke oder auch durch einen plötzlichen Stotz
entstanden, suche man dem Bilden einer Beule durch Auslegen
möglichst schwerer Eisen- oder Stahlstücke, durch kalte, stark
wasserhaltige Umschläge, oder auch, wenn nicht die Haut ver¬
letzt ist, durch Einreibungen mit Arnikatinktur oder gleichen
Teilen Seifen- und Kampferspiritusvorzubeugen, ^ st an der
Stelle eine Wunde entstanden, so feuchte man Salizylwatte
an, betupfe recht vorsichtig die Wunde und verbinde sre schlietz-

lld)  Wenn ^ durcĥ unglückliches Heben schwerer Gepäckstücke
oder sonstige Zufälle plötzlich in den Gelenken sich ein heftiger
Schmerz einstellt, so handelt es sich meist um Verrenkun¬
gen,  die natürlich durch den Laien selbst nicht wieder emge
richtet werden können; durch Auflegen recht kalter, oft zu wech
selnder Umschläge, wird jedoch der Schmerz m erheblicher
Weise verringert. „ , , . „ „ .

Bei Verstauchungen,  die man sich beim Berg- und
Treppensteigen, durch Ausgleiten oder Umkippen des Fußes
sebr leicht zuziehen kann, empfiehlt sich das schnelle Umwinden
der schmerzenden Stelle mit recht fest gelegter slanell - oder
Gazebinde, damit der Bildung einer Geschwulst vorgebeugt
wird. Nachdem das erkrankte Glied einige Zeit .horizontal
aelaaert hat, beginne man Einreibungen mit Kampferspiritus,
flüchtigem Liniment oder Arnikatinktur zu machen, oder man
lege ebenfalls zunächst nasse oder recht kalte Umschläge auf.

Stellt sich nach dem Genuß von Speisen plötzlich Übel¬
keit Erbrechen, Diarrhöe und Schmerz in der Magengegem
und im Leck ein, so pflegt es sich um eine mehr ° er weniger
schwereS p e i s e v er g i f t u n g zu handeln, schnell wirken .t
Abführmittel, wie Rizinusöl oder -Pillen, Tee vou Senne^
blättern oder Aloe, sowie Klistiere zur Entleerung des Darms,
Btin$CTi schnell Sitibctung. »■ «niii -r

Bei Pilzvergiftung  wende man bte gleichen Mittel
an, reiche eine Messerspitze voll Tannin ui mehrmaligen
Dosen und lege Seufpapier in die Herzgrube und aus die

®t 'onueustich  oder Hitzschlag  zeigt sich meist durch
plötzlich eintretende Schwäche und Schwindel, s§hr schnellen
Puls und rote Gesichtsfarbe an. ^ solchen6°llen lagere
man den Kranken halbsitzend an mnem Wattigen Platz, ent¬
kleide ihn, gieße kaltes Wasser auf Kopf und Brust, bedecke
den Körper' mit nassen Tüchern, die man oft wechselt und
gebe schluckweise recht frisches Wasser zu trinken.^ Ist Atemnot
eingetreten, stelle man künstliche Atmungsversuche an und
fächele mit Hut oder Tuch oder sonstigem Gegenstands ständig
sriicbe Luft zu. Bei Bewußtlosigkeit wende man sofort C
miakgeist als Riechmittel an und gebe 25 Hoffmannstropsen
auf Zucker zur Anregung der Herztätigkeit. _

^ In allen angeführten Fällen suche man 1° ball, wie mow
lich eiiien Arzt zu erlangen, da nur er m der Lage ist, Mm
meren Folgen in ausreichendem Matze vorzubeugen. Natur
lich aenüot' es nicht, die hier gegebenen Anweisungen nur ein¬
mal' durchzulesen, sondern jede Hausfrau sollte sich bemühen,
dieselben sich gründlich zu eigen zu machen, um im Notfall
schnell handelnd eingreifen zu tonnen.^ . 0Qttotiu§ .

Ebenso steht es mit den Früchten, diesem köstlichem Dessept
für groß und klein. Johannis- und Himbeeren, Pslaumeu,
Reineklauden, Birnen, Stachel- und Heidelbeeren, Aprikosen
Pfirsiche, die ersten Äpfel vom Ausland und die e 1
Zitronen — alles würzig und vollsaftig, lecker und appetitl ch.
Nähr- und erstklassige Genutzmittel zu gleicher Zmt, da
so wohlfeil, datz es zu jeder Mahlzeit auf dem Tische stehen
sollte. A' w '

Ein Mittel gegen Wespenstiche.
Ist in der Nabe eines sommerlichen Gartenrestaurants

ein Wespennest vorhanden, so ist man sofort, wenn̂ man
seinen Kilchen ausgepackt hat, von einigen dieser lästigen -6N
selten umschwirrt, und wehrt man sie ab, so stechen sie. C.
solcher Stich ist nicht nur schmerzhaft, sondern auch n. h
selten gefährlich, denn da die Wespen nicht sehr wählerischm
den Stellen sind, auf denen sie sich ihre Nahrung suchen, s
bringen sie gefährlichere Giftstoffe in den menschlichen Körper
als es z. B. die Biene tut. Die Stiche schwellen überdies auch
Mell an und dies kann besonders gefährlich
sie nicht auf der äußeren Haut, sondern an den Lippe , der
^unae ober ben Schleimhautteilen bes Munbes ober -
Halses liegen, wo durch die Schwellung sogar Erstickung er -
tre ten kann. Solche Wespenstiche kommen häufiger vor, ak
man annehmen möchte, avi meisten in Weinbangegendenm
denen man sich zur Zeit der Traubenreife nicht die Geduld
nimmt, die Beeren einzeln abzupflncken, sondern gleich. t -
volle Traube einbeißt, in der gerade eine Wespe schwelgt.

Zn der französischen Schweiz und dem angrenzendenssr.r.ÄS'
ünkt die Geschwulst sofort und die Gefahr einer Erstickung st

ÄÄÄTÄl:
S ' hifSe2 » im SMjtlosf -im
SSt. ä£  weiche i,rn fofort ■

riebene sammelt. Nachdem dieses Master emige Zeit darar^
gestanden hat, rührt man die Masse um, füllt sie ,n eine
Preßsack oder in grobes Leinen, laßt das Kartosfelwassera
laufen und einige Zeit still stehen, damit sich dre Kartoffel
stärke absetzen kaiin. Das Wasser gießt man so ofta6  unb er
neuert e» bis es klar und rein bleibt. Dann laßt man d

Si --I- tat, .» unb ™ » f >■*«
dem Nudelholz. Die weiche Kartoffelmasse kann man noch

statteti . Meine beste Schotolodetorie. Z tzm. bttdpie
schienenen neuen Nummer werden die preisgekrönten Rez.P
pnbttzLt . Der erste Preis ist ans das Rezept emer Schoko¬
ladeneistorte gefallen. Hier ist das Rezept Masse 4jam
Eier werden mit 10 Dekagramm Zucker« rt der Schneernte
20 Minuten geschlagen; dann kommen^ DekagEM ge
weichte Schokolade dazu. 12 Dekagramm̂Butter hat man wyr
flaumig abgetrieben und mischt ba§> u6£ß e ÄÄfi utSM , kommt in ein geschmiertes, gestaubtes Tortenbtecy uno
wÄ °im" °h- i- n- lLn gebacken. 8»M « en
folaendes Eis : Masse: 4 Dotter, 1 ganzes Ei, ,
14 Dekagramm Schokolade, 10 Dekagramm Zn - /ft
Schokolade wird in der Hälfte der Milch erweicht. ® r
ftnaredienzienwerden im Schneekessel am Herd v • ;
dkMM Wtam  Kochlöffel haften bl« bt; dann komm d
aufgelöste Schokolade dazu und wird nnm mit der Schneernte
geschlagen, bis die Masse ganz kalt is , Schlagobers
Eismaschine eingesetzt und gefroren. % SJ « akidj

5S =fi£# # «=
ladetorten veröffentlicht.

HaffauiScbcr NüchenzeUel.
ai Kür einen einfacheren, dj für einen feineren Haushalt.

»? .% T -«Ws * ..« * -m«imTieetMtfcbctk. ytocrftocer, ,

Wk abgekochte, kleine J OT braun ge-

Die Sehandlunc ; 5er Säuglinge in
bet  heißen Jahreszeit-

dê Schale abgekochte, «« « » « rundum ^ rH " ge
Kartöffclchen werden in f “ff ”"®;) S . Reffet undbraten, nachdem man von

sshif “eb*an rt’

töas 5er KugusL für die Rüche bringt.
Niemals das ganze Jahr hindurch steht der Hausfrau eine

solche Fülle an Lebensmitteln aller Art zur Verfügung ak
im Auaust Aber nicht nur die Quantität ist eine über-
SmSFiJSS mg die MM . .Mm » «f «ff■«;
lörnte man fast sagen, denn nur weniges macht davon eine
aerinae Ausnahme . An Fischen bietet sich neben der Forelle,
Zander Hecht, Saibling, Gründling, Karausche und Schleie.
An Schattieren gibt es noch Krebse, Hummer. Krabben und
Garaeelen. Von Geflügel sind Gänse, Enten, Hühner und
Taub n von besonderer Güte, wenn auch die ersteren noch
wenig vom beliebten Leckerbissen des Winters : dem Schmalze,
bieten An vorzüglichem Wildgeflugel steht der Hausfrau,
die nicht ängstlich zu rechnen braucht, Fasan, Haselhuhn,
Krick- und Wildente zu Gebote. Ganz besonders empfeh.ent¬
wert für jede Küche sind dagegen Reh- und Ĥ rMeisch mit
ihrem jetzt so guten, feinem Geschmack. Von Schlachtfleisch ist
in diesem Monat Kalb- und Lammfleisch von bester Qualität,
und Ochsenfleisch auch recht annehmbar.

An Gemüsen bietet sich jetzt eine derartige Fülle, ratz
fast jeden Tag damit abgewechselt werden kann. Kopfsalat,
Endivien. Weiß- und Rotkraut, Wirsing und Sellerie, weiße,
rote Rüben und Möhren, Kohlrabi, Porree, Gurken,
Tomaten, Blumenkohl, Artischocken, Bohnen, Schotenerbsen,
Zwiebeln , Schalotten , Petersilie und die lange Reihe der
Küchenkräuter, wie ^Bohnenkraut, Basilikum, Portulack,

Von Schwester Marga.
Die SäNiglingNstcriAichkeitwächst nr«U ss äs*s

ten für das Wohlbefinden S S & &
SäMmes ganz vestiMMte erfährt wird,
hat ^nalüÄich' dk größeren Aussichten, gesund blecken,

T ^ ntVreffe beS Kindes besser, die Nahrung em wenig langer

■S  issä* « — ■ s ZI

feiten, so jeh - ^ 0u  g r̂wefpfen, wenn

Ä » ml » ^ VsSSJP ' t

gewayre uj > ^ ^ er | *incn Hugwnrd beikommt,
unT5 nick,! na^ ttegen bkib't Da das Neugeborene stets frische
-Luit haben muß^ stelle"man es in der Uihkn Morgenstunde
.an dkn Balkon bd r in Ln Garten, fahre es auch im Freien
isvameren wenn ab->r die Hitze kommt,, lasse man es unfcetnrw,
sofort in' das m*  Zimmer ^ mmen. Die Schlasgê nheüSäu-glings mutz so ti'chl, möglicĥ ern, ^ si
'Kind ruhig bei offenem Fenster schla'fen, vorauKgffetzt, -datz
kein Znawmd entstehen kann. Stellt sich der erste D̂arm-
katarrh ein, von de-m in der heißen Jahreszeit kaum ein Kmd
verschont bleibt, dann rufe man alsbald den Arzt, und gebe
bis zu dem Erscheinen des Arztes Haferschleimm Milch ge.
imischt. Man lasse dann auch den Milchzucker ôrt, beun-
Mige sich nicht, wenn das Kind lieber ein wenig Nahrung
weniger zu sich nimmt, als daß man durch unzweckmäßige
'Mtkrung noch den Brechreiz stärkt. Gewöhnlich äußert sich
her erste 'Darmkatarrh schon vorher dadurch, daß das Kind zu
weinen ansängt und unruhig wird. Hier muß sogleich die
ÄorsiÄtsmahregel ein'setzen. M'.t bem Reichen von Wasier
kLman besonders vorsichtig. Das Kind gibt zu erkennen, daß
i>s Durst hat, man gebe ihm aber nur gekochtes und eigens
vorbereitetes Master in kleinen Schlucken. Daß man denn

niemals Obst im ungekochten Zustande in die Hand
qöben darf, ist selbstverständlich. Bei Durchfall lasse man ;o-
gleich die Gemüsenchrnngweg. _ _

in ™ «uvc,
Weinkalt;chale mtt Sago. ^ Blnmenk^ nken. Kirsch.sauce, Salzkartoffcln , z .3 * ; « '

„IW1 » MFH ä
•säwPää  SJtewr

Do ^ ne ^ tag  a ) Hammelbrühe mit Gemnseeinlag^
Grüne Bohnen, gelochtesS°mmM ^ -

Freitag,  a ) Karto.selNikwe. Suppe von grünen
gr »u ‘ÄwÄfeg »-

s . Strst teÄK«
Gurkensalat s-cariunctu y 1 , • Ochse um anl

oder Kompott.

Zucker und Zimmet und ubermê i sie m» ^ ^
läßt sie Vi  Stunbe jteq en u _ ^ Eierkuchen-
Eierknchenteig. Sobald. das ,^ 5 . r0 totel Teig hinein, datzvfanne heik geworden, schüttet man so Boden unten
der Boden bedeckt ist, latzt ores oacrem belegt
fest geworden ist, oben aber ch S t wieder mit
man den Kuchen mit Kirschen uno uoeru^w ,
so viel Teig, datz,re« IW dreckt nnd̂ an^,0  vier -vei», u“\ ' toenbet ihn alsdann
UNO oramu uju uû SimrV
unb Zimmet bestreut servrerr. wird cmsge-

Briefkasten der Hausfrau.
fj ^ ' sstf .nssaaMS uuvuucmcm»Hu>ww»g

«t« »munmn, - g-Ichaltlichrr
Empsehlnngen dient dieier Bn -ikakten nicht.

Küchenkräuter, wie ^ oqnenkraut, Bajitiium, Poriucua,
Dbvmian, Dill iisw., kurzum ein Reichtum, der zum Wähle
Lr .ranzen Familie in die Kochtöpfe wandern sollte, um mit
soincit Nährsalzen usw. das Blut zu verbessern und zu ver¬
dünnen

Winke.
Die Verwendung alter Kartoffeln zur StSrkebereitung.

Kvöbere Vorräte von alten Kartoffeln, die nun, wo uns schon
ne>iê Kartoffeln zu mäßigem Preise zi.r Verfügung stehen
nickt metr gern verwendet werden, geben noch lehr gute

»um Steifen von Waschkleidern usw. Nachdem man
sie Lniae Zeit in kaltes Wasser gelegt, damit die welk gewor-Kartoffeln glatt und straff werden, schalt und reibt
inan Tie mit der Reibmaschine; damit sie nicht rot werden,
gießt man kaltes Wasser in die Schüssel, in die man das Ge-

®c{st «Xi.Inßornenl‘’t (fftaae ) Wer kann mir einen Rat gebeN'

L -Z SB no ein Mmo
angeben? Pattem'R. C. 33. ' (Frageh

Fingerslechten, sogenannten Salzflutz.
leidet scwn 10  Iah -- maran »ur Neinigring vo«

bMiMund 3 bis 4 riiit, wu ff- leiben worin Sie über
10 Pf - opfern, aus, 4 - ganz genaue Angabe^reituna von ©grii-n Winkler-Kochbuch" ans e ĉutfinden. M hstve dor.̂ z,. a. «r . OKn . . .
L "wie" °>» «» Ä -n «:,« ««« -de». Si««-,i» I- »ix>\ C-*l, _ -nt r\rrfw>n . ..1Kit-Tl lUlt IWIW1- ft.  -
noch, andere MLer zu »abembm  Brief für Sie am
e..^ § ftLe/des .Tag blatt-Sauses", e,ne Treppe hoch._
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Zwischen öer alten und der
neuen Residenz«^

. .. Unter dieser Spitzmarke schreibt unser im s e r b i¬
schen Laaer  befindliche Sonderberichterstatter m
seinem ani M o n t a g, den 27. Juli m der siebenten
Abendstunde in Belgrad einem osterrerchischen Lnn
qranten ausgehändigten Briese sollendes

Ich sprach in Nisch Mit mehreren Abgeordneten.
sind sehr ernste Männer , tieftraurig und blicken alle-
samt in keine frohe Zukunft . Sie finden w e i t er e n
Konzessionen  gegenüber Olterreich bereits Aber
" 0sie fürchten den Ter r o r i s mns deriemgem
deren Beseitigung OsterreichZordert . Es Händet sich
uin die Niedernngung der Osfigiers Partei.  4)
kanntlich ist der General Jank o witsch  der Prä¬
sident der N a r o d n a O b r a n a, deren Jufto -ung von
Österreich als Conditio sine qua non gefordert wird
Dan wird außerhalb Serbiens nicht begretfen welchen
„ echeu ren Einfluß  politischer , gesellschaft¬
licher und wirtschaftlicher Art dieser nationalistische
Verein in allen Schichten des Bürgertmns - von den
^nÄnlstten Wird er als gemeingefährlich bekämpft - -
brfibt Von ihm geht die Propagierung der großserbi-
N Id « MM -il- lhaft A D° - 9« ’
weiteres ein. Ihm gehören aber auch sämtliche
O sichere  an Nun hat die Regierung den Vor-
Mm di- N°°°dn- 06«ma
statt dessen einen Verein nach der Art des -̂ anre
Aliah 'eri in Italien oder des Deutschen schul¬
de  r e' i n s zu gründen . Österreich aber sagt, der Name
würde geändert' die Ziele blieben die „gleichen, auch
wenn daS Präsidium in andere Hände überginge . Dasck..c '.. . s ;„ .offisiiTP  haben eine zu starke

und zwar auf 1418  000 Köpfe von̂ denen 1 °20  000̂ m euw-

SÄ .“ » ” «6im
aünae 1907 und 1909 zu Übungen einbemlfen weroen 1

unter allen Umständen im kommenden Herbst 700 000 Restr

Vermehrung des Artr neue  Kavallerie-
letzten Heeresvermehrung hat h ^̂ ivbestand der rusti-
Regimenter aufgestellt, womit der Eff . t ^uropäi-

}| en » Äe b|ei | Ä \ | Militärbezirke P ^ rsburg,

ST' 8ÄÄ
Angaben läßt sich zu moti-
Rutzlgnds - re,n mürtarilch betracht̂ ^ ^ ^

ssfÄ sr ,.Nk
S3Ä3T5Ü5 Utc„ -w« « ««
400 000 Mann.

Der d-. S!, °- rdchi!« .,,»W« -- « - i>.«
v. Loebells Jahresbericht ' 'b°r See^ und ^K^ gsw s

über den F r i e d e n s sta >»d der. Jt Amneekorvs mit 49
folgendes an : Die Amnee besteht . ^ 1 ^ ^ Jnfanterie-
Jnfantene - und 10 N ^ en (einschließlichJager ) un̂ °8
Regimenter mit 683 Batamonen ^ .ß umfassen. DazuKavallerie-Regimenter Mil « a K-stungsartillerle-
kömmen 66 F-el'd«rtiller « -Remmenti.r unch^ nst ^ Eenbahnver-
Rogkmenter, 8 Pionierbataillon , Mten .mphLnbataillone. ch4

fÄvßtiiM 'Zi  w°L SÄÄSI SSM
es is's ä  sa « « - - _

io « t M ouch® o™c, » ic
Paschitsch Patschu, Slowakowitsch darum .bemühen.
«ona Tin die er unselige  Zustand m nicht mehr"~ar u ü n' or ©rirrr dürfte eine Änderung nach der
7Ä fcÄÄ ? SortoWron . Stren«P L 'L °"'L 'PL. S

SÄ « - Ä_ J nzp  lsp -trSTlrF'TtrfS-P SCtXTId 6̂)TTXß> beiß '̂ Ct *V CI□
Tmn" 'Österreich alle  Gesellschaftsschlchten durchdrun

L » ! an fmännischen  und g ew er 6
^i'ff- e rt" Kreisen lechzt man nach dem Augenblick, wo
die Aussöhnung  mit dem feindlichen Nachbarn m

^uÄ ^ Kcckinettŝ f sckih'sck) hat cs wirklich nicht
lückt" zwischen dem Parlament und den Offizieren zn
nrmitKn Er mochte die Preßfreiheit emfchranken
ml in andren Ländern den Offizieren, unangenehm
die in anwren ^ ^ &ag  Verhältnis umgekehrt.

E &fe MDL.
»/Jigi, fürchte ich die Eröffnung eines Sabelrsgiment»
und..viel Schlimmeres. . ... . ^ ^ fl e mafl  ich mich
nickst auslassen. Der Generalstab, dessen Chef Putnik
heute Mer erwartet wird ^ I .̂ hSorgerufeT hat,

wine VorLeUilna ?n mck großer Kaltblütigkeit ge-
baben Das ist so ziemlich alles , was ich zuipClchO... ^ . ,*rpnit,at bent fctTtbltÄcn

intrcii - kommen habe. - ' . «nBrtdrinfi ^ befior
Stniturm M Sanronra , tooröm " ,„ b gittP‘SÄ Ä ® ' st°.
LHWKMRH

ziehungen ..mit dem Nach ' ’ bestimmt  ew-
Wie ich höre Wird Mo ne n e ĝ ^ c A e n I a n baretfen. XTnb btc 'yojtftur ^r, in

Bi WMKLZ
« " »iji" >U " & tÄi Z  i II  ich ' . Me
biens etn. Die W L fünftausend  betra-

sich noch viele Taufende in De-
? ^ reit erklärt haben, ihr Leben zugunsten des

veschen bereist errmri ) 'g.̂ drohten Serbenreiches m
V TchanzOen zu schlagen. ' Tatsächlich sind auch die vonkommenden Verkehrswege besaÖ mit
Saloniii «ch auch zahlreiche Grie-
x » « s ; °"ch « Mos b-ii!!d-n MdI mm*  d -°ckien als ö}; ‘®pUjMiMet[i(j e„ Schichten durch Tele-
Stimmung i stimuliert wird, deren Wert nur
^LBSmati ch erscheint, ist die Kr i cg s b e g e i st e-
recht problemati .. . ^ »rischen  Kreisen eine wahr-*»«* ira®” iwtn
ist vorzüglich.

Siätlte des russischen Heeres
Die gegenwärtig Echt Generalleutnant von

In der „Deutschen Revue m w ..France mllitairck'
Görtz unter Benntzm -g von ^ 6 Mannschaftsstand des
Mitteilungen über den aug ^ handelt sich natürlich um.
russischen Heeres . Er bet-rug ^ 1843 286 Köpfe, wovon
die Friedensstärke - um M«rz ô n. Dieser Stand
1 323 848 im europäischen Rußland , Oktober sinken,
sollte in der Zeit vom 16. April m;

GerichtZsaal.^

unterschlug er recyi ouw  i ,bann  nacht-
ffiä £SSÄ iV »ch
luherweill Zutritt zu om  ^ ietri .*s, nahm eine ganze
dabei zum Ostnen der ^u ^ ^ s einem Kontobuch
Anzahl von Lmittungmi w g^ tt ^ Urigen Text RasurenverschiedeneBl .̂rti,r, nahm « 2 Raum war , scheint er
vor, und weil. er nun einmal A ^ ern.

ss ?ÄS
vorqer aiideAvarts uwerge ^ Un  Mann wegen

^ einer Urkunde
ä“ 1 3  T XnstrcichX Arn 5. April trieben der 16 Jahre alte

Bube«s O . Altersgenossen auf der Hühner-
Kmcht klcker un Ketternschwalbach allerlei Un-»"“.röiWs »«“ '' •* *>">«------
sug. Eln .Wchttv. "HIN - ! ' warfen sie unter eine
hörige Eisenstange rihei st . achten sie unbrauch-
Eisenbahnbrückck einen Egge Treffübungen nach den
bar und rum Sch u« Ein Wurf traf auch,.und
Jwlatoren ^ r Telegraphew mx  vorsätzlich einen
nner der 4s1°latm .n w:“ G^ enstand beschädigt, wird
dem öffentlichen Nutzen i,eftraft:. Nur dem Umstand,
im allgemeinen imt Gchangms veft^ f ^ ^ die Straf-
daß Acker noch ?.u^ « e U  davonlieh,
lammer ihn mit einem mmunge ^ %ot  bem  Kriegs-

* 223 Falle von Sotda „ Berlin hatte sich der Sergeant
gericht der 1. Gardedivist - ^ 1 Garde -Regiments zu

Fuß wegen Mi tzhand | u ê m Bu t g , sp r o 3 e % wur-
worten . Prft fiefanlt Das Kriegsgericht hielt den ?ln-
den die » alle erst bekannt. ^ ^ , r in 223 Fällen für

?L-L > ■■4
'‘T *m.« -iii'ss , ,*r «V
3». S »li- D °, w- ». » m * m?
Regiment Ar. 3. ver w gud B §, 30 000 M. Geldstrafe
Gehennmste -u 15̂ ^ ah öenirteüt  worden war,, hatte
und den üblichen Rebe l einaelent . In der Berufungs-
gegen das Urteil S en der Öffentlichkeit stattfand,
Verhandlung, die um ^ unter Aufhebung de-s erstinstanz-
lietz daseintreten,
lichen Urtests nur em 16̂ M? einen Tag Zuchthaus be-
die auf 8000 M. oder für l urteil  deS Vor-

* Der Rennivort und die volitische Lage. ^Dw ^ für
kommenden Sonntag in Leh c - Breme  h â v̂ ^ Berlin
m ünde  ans geschriebenen Rennens / i'Nnklubs aufgehoben
telegraphiert mit Zustimmung des UnwnNubs au^ ^
worden. Nicht ganz io weit gehl ein Recht vor-
Hannoverschen Rennverems , der sich ° eintreten , die für
behält , falls unvorhergeiLhene Örmgnifie em Bu¬
den 6. und 8. September ausgLschriebmiLN Menn̂ ^
rückerstatlunig der bereis ^ wird gemeldet, das das«W.'L'Ku.S'-.ÄN-r »» »»' »»»
fortgesetzt werden soll. <r ^ „ i8,ir, >r>,ier für Offiziere.
Die Scheck Wie-

Klein-voppe über ldailer -zr.. Bermg „ Spiel . Ihnen
Schlußrunde gelangten Klei  n - H o p p, . \ c j ^it Vor  -
wurde der Sieg zuerkannt . Ern8  1 X' ^ Seebohrnpsn her ersten Stunde siegte .straemei uveu ^  ;
mit 6-6/6 2, v Loeper über v. Mümtermann mit 6 .2, 6̂ 3,
v. d. Knesebeck über Brmme, : mit 0:b ^ MW

M -.F ' LL .," » -- » i,stL ' ° L W W m « W
Runde Freiensebner über Gresemmm H'l ^ ider über/v .̂ d.
über v. Schier,tedt Mit 6 .3, Allrath über Bartels mit 6:6,
m£ 1: 8 S3
»WM
* . » Ai | [o « tc, oltm ®g •« K ®
W8,W # " sS müSS . Sn .VtSofini ) Sieaer über H. Bering mit 6 :1, 6 .2.

Neues aus aller Welt.
ei,,:. .. Krieqcs Weimar,  30 . Juli . Ein Aufsehen

erregender Selbstmord' hat sich gestern hier . erEnet . ^ Dw ^Suif ÄSTSilf tätia war haben wahrscheinlich
WtÄSÄ ®n~ ^ .Dresden,

MUMMMW£ÄS ?Ä ; Ä A «OO atiSccn Crt«

ÄS & Ää 5Hr
alSlfctÄSÄS
8UflC ®rtuSÄ df » RMBteiter. Züllichau.  30 Juli.

»IniSÄlFÄ
chgtê StMttigel Verum,̂ iber und ' vnrn^ auf bieKnöpfe bor Drillichiacke über , von wer mn M^ nd-SÄ.’SWÄ SÄ ?S£ ®tta riüteno»d
befindet sich sonst wohlaaif.

- - °wf Ei wc. oder für . < . Ur 'teil  des Vor¬
messen wurde. Im uorigi»
derrichters b esta t i g t-  -

cjnort und Luftfahrt.

de Fer . W00 -stranl » cum 2, Mon
2. Nijnski , 3. Broieroche-o Oni ê iwfe ^ bu § oc. 1600
Amte, Samara - . - . ’ (gj ert,ealix) 2. Triton 3, 8. Snobi-
Franken . 1. ft ' 3 i S:10; 16, 31:10. -

2000 Frank n. 1. Mayers Grand MatinN xss.  f s- 8c,n"
Caouennec. 25:10; 15/

NeiseVerkehr. Badeorte.
= Bad Soden am Taunus, 30.,Juli Fürst und Fürstin

T h eod or Ga l i in ne , ,̂ bnator aus . ^̂ fwöchigenLaben beute nachmittag T,2 Uhr E
Kuraufenthalte Soden verlaffM u nno l pefuchte Bad

den beiden Badshausern sst, Brunnen weist gewaltige Be-
ovdentlich, die Trinkkur an allen Binnen we , ^
teiliguna auf. Der tagl̂ e 3uMNg an neue ^ Er-gootz, aus der ganzen Kulturwelt kommen verläßt
holung suchende Personen hier Badestadt. Die Sports
jemand ohne O^ TElre ^örder Bad Hornburg, hat einen
werden hier bewnderv gelowerr ^ Bäumen um-
prächtrg «slegenen, von s ' : i angelegten Golfplatz und
rahmten Tennisplatz , ein Aegenen Tonlaubenschießplatz.einen :m schattigen lte  Witterung fordert
überall herrscht jetzt reges Leben ^sportlichen Betätigung i6rnrnw Ö reichbaltig daß es
sstaltunaen der Kurverwaltungsind^ tzt s° reichh-ni g. o n
für den Besucher schwer ist. eme Auswahl ^ « mem
deutende Künst er auf verschiedensten^ ^ ^ Kur-

s « « LNBAs « «r«
SSÄÄ \ S « Äi ÄST.»—
Quellen stattfinden, ^ etz» un b^ en fi n  findet
gern der dumpfen AtEfphave Nr E ßst-w ^ ^ ^ ich in den
hier ein kuhles behagliches Co« “ • eg sich doch
Mittagsstunden dre Warme bemerk̂a 1. 1̂ ^ ^nd Nacht-
aeaen Abend bereits merklich ab, und^ .̂ bEfchenden Kuhle.
stunden stnd hier von einer a a eym W^ nnaen erfreute

= Bad Wildungen 24. ^ul> ^ ^ dienreise russi-
sich dieser Tage des ersten Btziuches Er ^ ^ ^ ärztlichen
scher Ärzte, dre sich, dem A ^Besichtigung der HauptbccherStubienveisen folgend. , dre gMacht hat. Dre
Deutschlands und Lsterrerchs ^n Teilen des großen russt-Reiscgesellschaft die sich aus rekrutierte und in
scheu Reiches, sogar z. T.̂ aus ^ n. stand unter der
der sich auch ermge ’J« S n!ferim,
Führung des BmES Mu •• hiesige Badeverwaltung ver-

— Borkum» 20. -3.uli. ^^ bon  j, et:  Gemeindever¬
sendet eine Be r ' ck unterm 14. Juli an die Presse
waltung » J feto Zweck verfolgt den auf demversandten Mitteilung, r einer Uberfullung ent-.
Festlande verbrecket? - Behauptung ausgestellt,
gegenzutreten . Dcwei als 14 000 Fremdenbetten,
Nordernev. Hab? -0« ^ allen anderen Nords eebadern zu-
„beinahe so west Verfügung. Diese Behauptung ift,
samimengenomu-̂^ ^waltiing. soweit sie die anderen Nordsee-
so sagt dw..^ " vollständig, unwahr, und nur geeignei, drebäder aufs Schwerste zu schädigen. So Heckanderen v-orpn Batten zur Verfügung,
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Restaurant Mittel *.

Heute
Freitagu,morgen Samstag abend:

Grosses
historisch-patriotisches

Reichhaltig . Soupers . Dicke Milch.

Unser
diesjähriger

dauert nur noch diese Woche und wird als ein Ereignis für (V ff sv rr / »ff/ ) ** Schuh waren, die der Jahreszeit
Wiesbaden betrachtet. Wir beabsichtigen in dieser Saison eine *' o ' " (̂ VvlH ** l44t -* y vl -IAfetJl - unterworfen sind, ohne Rück¬

sicht auf bisherige Preise. Große Posten feiner Schuhwaren haben wir in Serien wie nachstehend eingeteilt:

Reifeschuhe für Damen , Hausschuhe
Damen , Kinder -Hausschuhe . . . .

Herren - und Damen -Stief ei, schwarz und
braun , darunter hochfeine Rahmenware,

teilweise bis 16.50, jetzt 10.80,

,to.68-
7

Größere Posten Leder -Damen -Hausfchuhe und
Spangenschuhe sowie Herren -Hausschuhe ver- WZ
schiedener Preislagen . jetzt I

Damen -Stiefel » schwarz und braun , Damen -Halb-
schuhe, Damen- Knöpfschuhe, echte Chevreaux.
Dervh -Schuhe, hochfeine echte Chevreaux - u
Müdcheu-Sticfel , schwarz und braun , ohne Rück- ®|
sicht auf bish. Preise (Einzelpaare früh, bis 9.50)

Sandalen , Lasting -Halbsch«he, Leder -Hausschuhe
für Damen u. Herren , Äinder -Stiefel «. Box-
Halbschuhe, auch Lackleder schuhe, früh. b. 5.75, für

Damen - schwarze Stiefel,Damen - echte Chevreaux-
Halbschuhe, weiße Stiefel für Kinder und
Mädchen, früher bis Mk. 6.50, hochfeine Schnür
schuhe, Knöpfschuhe,

früher bis 7.50, jetzt für

50

Unter vorstehenden Schuhwaren befinden sich
solche, die mehr als das Doppelte
des jetzigen Preises bisher gekostet haben.

Denjenigen unserer verehrten Abnehmer, die in vorstehenden Serien passende Paare nicht finden
sollten, gewähren wir während dieses Ausverkaufs einen Extra - Rabatt von 16 "/» auf alle, auch

ganz frisch eingetroffene Waren, gegen Rückgabe dieses Inserates.

Unser fabelhaft billiges w6lß6N SchNhSN UVtÖ ^CinÖdlCH kann und wirb nichtAngebot in
■

unbeachtet bleiben.
G. m. b. H.

Wiesbaden

von Wk. 2.56 an.
an der Luisenstraße.

Kiirliays-Veraostaltunêi!
an» Samstag-, 1. August.

Auto-Omn!bos-Kn adfährten.
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach dein Römerkastell Zugmantel. —
214 Uhr nachm, nach dem Eheingau.

Vonnutags 11 Uhr.
Friihkonzert

in der Kochbramien Anlage.
1. Ouvertüre zur Oper „Tankred“ von

G. Rossini.
2- Loreley-Paraphrase von Neswadba.
3. An der schönen blauen Donau,

Walzer von J . Strauß.
4. Der Wanderer, Lied von Schubert.
5. Phantasie aus der Oper „Robert

der Teufe!“ von G. Meyerbeer.
6. Heil Europa, Marsch von v. Blon

Nachmittags 4/4 Uhr.
• Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister A. Sehiering.
1. Vorspiel zur Oper „Loreley“ von

M. Bruch.
3. Waffentanz aus der Oper „Gudrun“

von A. Klughardt,.
3. Aquarelle, Walzer von J . Strauß.
4- Ein Albumblatt von Rieh. Wagner.
5. Phantasie aus der Oper „Hansel n.

Gretel“ von E. Humperdink.
6. Ouvertüre zur Op. „Ein Morgen,

ein Mittag und ein Abend in Wien“
von F. v. Suppe.

7. Potpourri aus der Op. „Der Waffen¬
schmied“ von A. Lortzing.

8. Czardas aus der Oper „Der Geist
des Wojewoden“ von L. Großmann.

Ab 8 Uhr abends:
Gartenfest.

8 Uhr:
Konzert des Stadt. Kurorchesters.

1. Ouvertüre zur Oper „Die Syrene“
von D. F. Anher.

3. Adelaide, Lied von L. Beethoven.
3. Erinnerung an C. M. von Weber,

Phantasie von Lysberg.
4. Arie aus „Rinaldo“ von Händel.
5. Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von

A. Thomas.
6. Tausend und eine Nacht, Walzer

von J . Strauß.
7. Phantasie aus der Oper „Der Tribut

von Zamora“ von Ch. Gounod.
014 Uhr: Konzert der

Kapelle des 1. Nass. Feld-Artill.-Regts.
Nr. 37 (Uranien).

Leitung: Kgl. Obermusikmstr. Henrich.
1. Glück) im Spiel, Marsch aus der Op.

„Polenblut“ von 0 . Nedbal.
2. Ouvertüre zur Oper „Das Glöckchen

des Eremiten“ von A. Maillart.
3. Soldatenleben, Retraite , militärisch.

Tonbild von Köler-Bela.
4-' Phantasie aus der Oper „Tann¬

häuser“ von R. Wagner.
5. Walzer aus „Die Glocken von

Corneville“ von 0 . Metra,
6. Spielmanns Abschied, Romanze von

0 . Höser.
Solo für Trompete: Korr Müller.

7. a) Wenn ein Mädel einen Herrn hat
ans der Posse „Der Juxbaron“ von
W. Kolo.

7. b) Kleine Mädchen von W. Kolo.
8. Aus dem Volke, Lieder-Potpourri

von C. Franke.
Bei Eintritt der Dunkelheit:

Großes Feuerwerk.
Kunstfeuervr. Adolf Clausz, Wiesbaden.

Bei ungeeigneter Witterung:
8.30 Uhr: Abonnements-Konzert.

BekamttMKchmZg.
Samstag , d. 1. August er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenstraße 6, hier:

1 Klavier , 1 Notenständer m. div.
Noten, 2 Fenster Gardinen mit
Stores u. Zul>., 1 Teppich, 1 Sofa-
u. 1 Bettvorlage , 1 Samtmantel,
1 Pelz , 1 Muff , 1 silb. Damenubr,
2 gold. Ketten, 2 Damenringe , ein
Sofa , 1 Nähmaschine u. a. m.

öffentlich, meistbietend, zwangsweise
gegen Barzahlung . 814642

Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher,
_ Norkstraße 12.

Freibank . Samstag , den 1. Aug.,
morg. 7 Uhr, minderwert . Fleisch v.
1 Ochs zu 50, 2 Kuben zu 80 u. 40,
Rindfl . igek.) 25 Pf . Flcischhändl..
Metzg., Wurstbereit . ist der Erwerb
von Freibankfleisch verbot, Gastwirt,
u. Kostgeb. nur mit Genehmig, der
Polizeibehörde gestattet. F388
Stadt . Schlacht- u. Biehhof-Berwalt.

M §Ä « « r

Mssß - eoach
Abfahrt 3 Uhr Kurhaus nach dem

herrlichen Taunus . 1348

Rcstauratiou

Zur Hauptwache " ,
Faulbruuneustratze 8.

Morgen Samstag:

§1 « « « .
Sonntag : Grsfzes KsZrzert
von dem bekanute « DONELLI aus

Mainz.
Es ladet freundlichst ein

Frau » Berberich.

Restaurant Reichsapfel,
Dotzheimer Stk . 118.

Morgen Samstag:

MrtzslsKMe
mit „ Freikouzert " , wo¬
zu freundlichst einladet

W. Müller.

Stadt WeiLburg-
Albrechtstraße 38.

Samstag:
Mstzel 'mpps,

wozu frdl. einladet . Nurt . Lrieger.

Werssenverkeruf.
Suppenhühner , Landhühncr,
Kapaunen , Tauben von 30 Pfg . an.
Rehbüge, Rehragout , alles frisch

und billig !!H llmCftSlsf Helenenstraße 3.. UMMJÜ &l , Telephon 3749.

ÜIilfS - 1 « .

MW« £SSK 50a
WWW* s“S‘».
lü ÜÄ 3 85*

Pfd. . . nur
frisch und
gef. Pfd.

29 « « MW 29.
Metzgerei

Adlon Siefer.
Rindfleisch ohne Unterschied der

Stücke nur 50 Pf.
Hackfleisch, stets frisch, Pfund 60 Bf.
Kalbfleisch per Pfund 70 Pf.
Schweinebraten per Pfd . nur 73 Pf.
Bauchlappen, frisch u. gesalz., 60 Pf.
sowie sämtl . Wurstwaren stets frisch

zu bekannt billigen Preisen.
Mur

\l  Vleichstratze 17.

“W#
Selters

mmm
Nur Samstag u. Sonntag

nur im Pfund:
Junges Pferdefleisch

ohne Knochen . 30 Pf.
Hackfleisch, stets frifch . . . 3« Pf.
Gekochtes Fleisch . 30 Pf.
Frische Fleischwurst . . . . 30 Pf.

Kur Kellmmrdstr. 22.
8 kW ÄfÄ -Mffl?
Hofgut Geisherg.

Feinste Tafel- u. Einmachpfirsiche, tägl.
frisch v. Baum v. 10—8 Uhr. Billige
Preise. Eingang 2. Tor Jdsteiner Str.

_Leop . Groß.

Pfirsiche
30 Pf . per Pfd. empfiehlt Arthur
Holle , Obstplanta gen be im Ei genheim.

Pfirsiche per Pfd . 16 u. 20 Pf.
zu Lerk. Eckernfördes traßc 4, P.  lks.
Sch- Mandel -Aprikosen u. Pfirfssche
z. Einm . Göbenstraße 2, P . P . r.

llr. Schlipp,
Jtisgesisiraf,

Sjüisenstrass © 25 .
Verreist

Dr. B.Hofmann
Coulinstrasse 8.

Vertreter:

©f.  Weyrauch
Eraser Strasse 24.

Zahnen! IDelzell.
Wilhelmstraße 28 1344

verreist bis 18. August.
Vertreter:
Nerolai 6,

Zahnarzt WEITE,
1. Telephon 515.

Brouchial-Afthma
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren mit be¬
kannt überraschend schnellem, bestem
Erfolg O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser -Friedrich -Ring 17, Part.

K«
E. lioxderxer,

Schwalbacher Straße 1.

Mords billig.
Morgen Samstag Früh am Zwiebel«
stand große Gurken billig zu verk.

Me stchard.

MeWKr?
Zum Abschluß von Lebensver¬

sicherung mit Kriegsversicherung
nehme Anträge entgegen.

Baseler Lebensverstcherung
Carl Götz, TeL 3433,

59 Kaiser -Friedrich-Ring 59.

Attträge für
LsbeNsverstcherrrrrg

einschließlich Kriegsgefahr , nimmt
noch entgegen

Subdirektion der Frankfurter
Allgemeinen BerficherungS - Aktie» -

Gesells chaft, Marktplatz 3.

Ja MWWlrn. Ser§j!r.,
Moderne Billa , S Zimmer , mit

schönem Garten , Bad. elektr. Licht u.
allem sonstigen Komfort, ist billigst
zu verkaufen oder zu vermieten.
Anfragen unter Chiffer F . G. N. W2
an Rud. Moste, Frankfurt/M . F129

W »k 4 ' liBR . -Pl | lU|
mit Bad u. 2 Mans ., evt. 5 Zimmer,
Bad, 1 Mans ., Preis 800-- 900 Mk..
gesucht, am liebsten für sofort. Off.
u. U. 684 an den Tagbl .-Berlag.

Tüchtiges, properes , besseres
Allciiimiiöchcll

das selbständig kochen kann, bei
hohem Lohn für sofort gesucht.
Kleine Familie . Wäsche wird aus¬
gegeben. Brerstadter Str . 9», 2. Et.

WngÄeM KttWmbÄ
gute Belohnung
Prinz NikolaZ,

verloren.
abzugeben

Gegen
„Hotel

4?
zeigen an

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Knaben
Dr. med. 0. iäckler u.  Frau,

Marie , geh. Wandesleben.

Todrs-Auxeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß gestern morgen 7 Uhr nach langem, schwerem Leiden
meine liebe Frau , unsere treusorgende, gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Tante und Schwester,

Fr -rir -Sirrolins GgSNSlf , geb. MLst,
verschieden ist. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Aofef Egeuolf , Schuhmachermeister,
Mathilde Will . Jahnstr . 44.

Wiesbaden , den 31. Juli 1914.
Die Beerdigung findet Samstag , den 1. August, nachmittags

34/z Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Sekt -Sronfs,

ein moussierendes, erfrischendes Naturprodukt von ganz eignem Gehalt, das anstatt des Alkohols den hoeh-
bewerteten Parana-Tee enthält, dem besondere Wirkungen auf den Körper zugeschrieben werden. Der Ge¬
schmack ist exquisit weinartig, prickelnd und vollmundig. Die Sekt-Bronte regt an, ohne zu erschlaffen und
ist deshalb ein köstliches Kleinod für jeden Familientisch, für Gesunde und Kr anke. Preis pro grosse
Flasche 25, pro kleine Flasche 15 Pf. Ueberall erhältlich oder durch den

Sefet-Bronte-Vertrieb Wleskadlen, TeL MN, „Sievkittlg“, JierraiBähljasse 7-
Das einzige Erfnsehungsgstränk, das auf der dsesjährigan Ausstellung für Gesundheitspflege in

Stuttgart zugelassen wurde. 1334
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